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Rußland, 


Als Czar Alexander II. den Mordwaffen, die ihn Jahre lang mit 
unerhörter Erbitterung verfolgt hatten, erlag, war er mit Plänen be⸗ 
ſchäftigt, welche darauf abzielten, die ruſſiſchen Staatseinrichtungen 
denjenigen der übrigen europäiſchen Staaten ähnlicher zu machen. Er 
hat ſein Leben hindurch gezeigt, daß er von der Nothwendigkeit von 
Reformen durchdrungen war, und er hat auf dem Wege der Reformen 
Erhebliches geleiſtet. Frei von Fehlern iſt er nicht geweſen, aber ſein 
trauriger Tod ift uns ſtets als ein beklagenswerthes Schickſal erſchienen, auch 
um des Landes willen, das er regierte. Wäre es ihm vergönnt ge: 
weſen, ſeine letzten Ideen noch durchzuführen, ſo hätte ſich wahrſchein⸗ 
lich Vieles in der Welt anders gewendet. 

Sein Nachfolger iſt nicht in ſeine Fußſpuren getreten; mehr als 
den Vater hat er ſich den Großvater Nicolaus zum Vorbild ge⸗ 
nommen, der nicht dem ruſſiſchen Reiche, ſondern wo möglich dem 
ganzen Europa ſeinen autokratiſchen Willen aufdrängen wollte. Nicht 
genug, daß er alle Reformbeſtrebungen hemmte, er hat auch nicht un⸗ 
deutlich zu verſtehen gegeben, daß er ſich für berufen erachte, anderen 
Staaten Befehle zu dictiren, und wenigſtens unter feiner. Zulaſſung 
hat ein Theil der ruſſiſchen Preſſe gegen Deutſchland einen Ton an⸗ 
geſchlagen, der uns ſeit den Tagen von Olmütz und Warſchau fremd 
geworden war. Er hat in ſeinem Weſen etwas Imperatoriſches und 
weiß wenigſtens den Anſchein zu erwecken, als ob er alle ſeine Ent⸗ 
ſchließungen mit untrüglicher Sicherheit nur aus feinen inneren Gr- 
wägungen entnehme. 

Lange Zeit hindurch ſchien ihm der Erfolg recht zu geben. Wäh⸗ 
rend in den letzten Regierungsjahren feines Vaters die Verſchwöͤ⸗ 
rungen und Mordverſuche nicht abriſſen, hat er ſein Leben in Ruhe 
zubringen können; es ſchien, als ob die Giſtſchlange des Meuchel⸗ 
mordes ſich an eine fo eherne Erſcheinung nicht heranwage. Nun hören 
wir, daß Rußland von Neuem in das Zeichen des Dynamits ge⸗ 
treten iſt. Wir verſtehen es ſehr wohl, daß man in Rußland den 
Wunſch hegte, eine fo verhängnisvolle Nachricht gänzlich in Geheimniß 
zu hüllen, und daß man mit amtlichen Nachrichten den Chiffre⸗De⸗ 
peſchen, die ſich verſtohlen über die Grenze geſchlichen haben, nur 
nachhinkt. 

Noch ſind wir ſehr mangelhaft über die Beweggründe des neueſten 
Verbrechens unterrichtet, das glücklicher Weiſe in dem Stadium der 
vorbereitenden Handlungen ſtecken geblieben iſt. Zwei verſchiedene 
Auffaſſungen ſtehen ſich gegenüber. Nach der einen hätte es ſich um 
einen Verſuch gehandelt, den Czaren zu einem auswärtigen Kriege 
zu treiben, wie ihn die moskowitiſche Partei ſeit langer Zeit predigt; 
nach der anderen Auffaſſung dagegen wäre der Plan von Elementen 
ausgegangen, die den Weg innerer Reformen wieder betreten wollen. 
Sehr wahrſcheinlich iſt es, daß die amtliche Unterſuchung bisher kein 
Material geliefert hat, um dieſe Frage mit Sicherheit zu beantworten. 
Möglich ift es fogar, daß dieſe Frage niemals mit Klarheit beant: 
wortet werden wird. Dynamit und Nihilismus ſtehen mit einander 
in Zuſammenhang; wer ſich dieſer ruchloſen Sprenggeſchoſſe über: 
haupt bedient, iſt ohne Weiteres als ein Nihiliſt zu bezeichnen. Daß 
aber eine unruhige Jugend ſich über ihre Ziele überhaupt nicht klar 
wird, iſt ſehr natürlich; ſie will, daß die Verhältniſſe anders werden. 
Wie ſie dann werden, bleibt ihr gleichgiltig, und man kann vielleicht 
annehmen, daß ihr der eine wie der andere Weg, Staatsver⸗ 
änderungen im Innern oder ein auswärtiger Krieg, gleich an⸗ 
nehmbar ſind. 

Zu inneren Reformen wird ſich der Czar nicht drängen laſſen; 
es ſcheint, als habe er ſich dieſen Weg ſelbſt verrammelt. Dagegen 
hat er ſich den Weg eines auswärtigen Krieges ſtets offen gehalten, 
und die Frage iſt, ob er ſich durch die Furcht vor Moͤrderwaffen auf 
dieſen Weg wird drängen laſſen, eine Frage, die nicht für Rußland 
allein, ſondern für ganz Europa von unermeßlicher Wichtigkeit iſt 
und auf welche ſich trotzdem zur Zeit eine Antwort nicht wird geben 
laſſen. 

N uns waltet nicht der geringſte Zweifel ob, daß die franzöſiſche 
Kriegsgefahr, mit welcher man die deutſchen Wähler ſo erfolgreich 
geängſtigt hat, keinen Augenblick beſtanden hat. Nach allſeitigem Zu⸗ 
geſtändniß iſt ſie in dieſem Augenblicke nicht mehr vorhanden, und 
wenn ſie jemals beſtanden hätte, wodurch hätte ſie verſcheucht worden 
ſein ſollen! Alle Achtung vor den Verdienſten des Herrn v. Leſſeps, 
allein daß ſein ſehr angenehmer Beſuch in Berlin zu dieſem Effecte 
ausgereicht haben ſollte, iſt doch nicht anzunehmen. Aber wenn auch 
eine franzöſiſche Kriegsgefahr nicht beſtanden hat, ſo iſt doch der 
politiſche Himmel umwölkt geweſen. Eine Schwüle, wie wir fie 
durchgemacht haben, entſteht nicht ohne wirkende Urſache. Und wir 
ſind mit Entſchiedenheit der Anſicht, daß die Bedrohung des euro⸗ 
pälſchen Friedens, welche ſtattgefunden hat, ihren Grund in der 
ruſſiſchen Politik hatte. Nicht als ob wir glaubten, Rußland habe 
die Abſicht gehabt, mit uns direct anzubinden, aber es konnten ihm 
Schritte zugetraut werden, deren Folgen uns in ihre Verwickelungen 
mit hineingezogen haben würden. 

Wir ſind nicht der Anſicht, daß der Schein unergründlicher Ent⸗ 
ſchloſſenheit, mit welchem die Perſon des Czaren umgeben iſt, mehr 
iſt als ein Schein. Der Czar lehnt den Rath Anderer ab, aber es 


wäre falſch, daraus den Schluß zu ziehen, daß er ſich auf ſeinen 


eigenen Rath mit Sicherheit verläßt. Die rechte Entſchlußfähigkeit 
hat er ſtets nur dann gezeigt, wenn es ſich darum handelte, die 
Faſſung eines Entſchluſſes hinauszuziehen. Seine Anſichten und 
Neigungen bewegen ſich in den Bahnen, die ſein Großvater Nicolaus 
einſt eingeſchlagen hat, aber er findet dieſe Bahnen nicht mehr frei, 
weil die Zeiten ſich geändert haben. Czar Nicolaus hätte in der 
bulgariſchen Frage entweder weniger gedroht, oder, was wahrſchein⸗ 
licher iſt, wenn er ſo gedroht hätte, hätte er auch Anſtalten getroffen, 
feine Drohungen zu verwirklichen. Den Moskowitern, welche fih 
bereits in dem Gedanken eines Einmarſches in Bulgarien berauſcht 
hatten, muß es doch eine ſehr empfindliche Abkühlung geweſen ſein, 
daß die ruſſiſche Regierung die Hinrichtungen von Ruſtſchuk ruhig 
hingenommen hat. 

Czar Nicolaus verfügte über eine ungebrochene und unzerſplitterte 
Volkskraft, ſein Enkel verfügt über dieſelbe nicht mehr. Schon der 
Ausbruch eines Krieges kann das Signal zu gewaltſamen Er⸗ 
ſcheinungen im Innern werden; eine unglückliche Wendung in dieſem 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


Kriege müßte es werden. In Rußland iſt in den letzten Jahren 
viel verſäumt worden, was dereinſt in überſtürzter Weiſe nachgeholt 
werden wird. Der Czar muß ſich ſagen, ein wie hohes Spiel er 
ſpielt, wenn er es jetzt auf einen Krieg ankommen läßt, aber leider 
läßt die volle Einſicht in die Höhe des Einſatzes es nicht felten zu, 
daß das Spiel doch gewagt werden wird. Und ſo muß man ſich zu 
dem Zugeſtändniß bequemen, daß der verbrecheriſche Verſuch von 
Petersburg die Ungewißheit der Lage wieder geſteigert hat. 


Deutſchland. 

O Berlin, 16. März. [Zum Verkehr mit Kunſtbutter.] 
Dem Reichstage ſind einige Dutzend Petitionen zu dem Geſetzentwurfe, 
betreffend den Verkehr mit Kunflbutter, zugegangen. Eine dieſer 
Petitionen — ſie rührt von dem „landwirthſchaftlichen Verein zu 
Koſten und Umgegend“ her — bittet, „die Herſtellung der Kunſt⸗ 
butter nur in einer von der Farbe der Kuhbutter völlig abweichenden 
Färbung unter polizeilicher Aufſicht zu geſtatten und Kunſtbutter mit 
einer Steuer von 30 M. für 100 Klgr. zu belegen“. Im Ver⸗ 
gleiche mit dieſen freundlichen Rathſchlägen an den Reichstag iſt 
der heute von conſervativen Agrariern vereinbarte Geſetzentwurf zu 
dem Geſetzesvorſchlage der Regierung überaus milde. Derſelbe will 
nur allerdings 1) Polizeiaufſicht, 2) Verbot der Bezeichnung Kunſt⸗ 
butter oder jedes mit „Butter“ zuſammengeſetzten Wortes, 3) Verbot 
jeder Miſchung von Kunſtbutter mit Milchbutter, 4) auffallende Be⸗ 
zeichnung aller Geſchäftsräume, Verkaufsſtellen, Gefäße und Um⸗ 
hüllungen für „Erſatzmittel für Butter“. Allerdings bezeichnen die 
Antragſteller dieſe Punkte als ſolche, welche „zum mindeſten gefordert 
werden müſſen“. Vielleicht alſo haben ſie auch nichts gegen die Vor⸗ 
ſchrift, daß die Kunſtbutter mit Heidelbeeren blau gefärbt werden 
müſſe, und daß ſie mit einer hohen Steuer belegt werde. Weshalb 
nun ſoll Kunſtbutter nicht Kunſtbutter heißen? Jeder Käufer weiß 


doch, daß Kunſtbutter etwas anderes ift als Milchbutter; von einer] g 


Täuſchung kann alſo nicht die Rede ſein. Weshalb ſie auch nicht 
einmal „Margarinbutter“ heißen ſoll, iſt ebenſo unerfindlich. Nun 
aber ſchließt doch überdies der eine Vorſchlag den anderen aus. Soll 
beiſpielsweiſe Kunſtbutter in Zukunft „Margarinfett“ heißen, fo ift 
doch nicht abzuſehen, weshalb die Verkaufsſtellen dieſen Artikel groß 
und breit beſonders anzeigen müſſen, weshalb ſie dafür eine beſondere 
Verpackung haben ſollen, was doch ſonſt für keinen Artikel vorge⸗ 
ſchrieben iſt. Hieße der Artikel Milchbutter, ſo ließe ſich die 
Vorſchrift eher begreifen. So aber iſt das Verlangen genau fo 
abſurd, als würde man dasſelbe nicht für Kunſtbutter, ſon⸗ 
dern für Milchbutter aufſtellen. Denn das eine Product iſt 
wirthſchafllich ſo nützlich und berechtigt wie das andere. 
Ebenſo gerechtfertigt wäre es, die Fabrikation der Milchbutter 
unter Polizeiaufſicht zu ſtellen. Die Regierungsvorlage ſelbſt erkennt 
an, daß die Kunſtbutter hinſichtlich ihres Nährwerthes hinter der 
reinen Milchbutter nicht weſentlich zurückſtehe, auch Fälle, in denen 
der Genuß von Kunſtbutter Erkrankungen zur Folge gehabt hat, 
nicht bekannt feien. Allerdings könne ja die Verwendung ſchädlicher 
Subſtanzen Schaden bringen; allein ſolche Gefahren beſtehen „in er⸗ 


heblich höherem Maße bei jeder anderen Verwendung des Fleiſches] F 


und Fettes kranker Thiere zum menſchlichen Genuß. Es kann daher 
aus denſelben nicht Veranlaſſung genommen werden, die Fabrikation 
der Kunſtbutter für ſich allein in ſanitätspolizeilicher Hinſicht be⸗ 
ſonderen Einſchränkungen zu unterwerfen.“ Jeder Sachkenner weiß 
überdies, daß die Kunſtbutter⸗Fabrikation von muſterhafter Sorgfalt 
und Gewiſſenhaftigkeit if. Das Verbot jeder Miſchung von Kunſt⸗ 
butter und Naturbutter iſt ein unberechtigter Eingriff in die wirth⸗ 
ſchaftliche Freiheit; man verbietet doch den Brennern nicht, 
Kartoffelſpiritus mit Kornſpiritus, oder den Getreidehändlern, deutſches 
mit ruſſiſchem Getreide zu miſchen; weshalb alſo ſoll gerade 
Kunſtbutter mit der verwandten Naturbutter — in beiden iſt der 
Hauptbeſtandtheil Margarin — nicht gemiſcht werden dürfen, wenn 
anders dadurch ein Betrug weder beabſichtigt noch zugelaſſen iſt? 
Alle dieſe Vorſchläge find von dem engherzigſten Egoismus der 
Agrarier dictirt, welche durchaus die Butterpreiſe in die Höhe bringen 
wollen, während doch auch die Kunſtbutterfabrikation heute einen 
Zweig der „nationalen Arbeit“ bildet und die Regierung erklärt, 
durch denſelben werde „einerſeits den weniger bemittelten Volks⸗ 
ſchichten ein wohlfeiler Erſatz für Milchbutter geboten, andererſeits 
eine vortheilhaftere Verwerthung des Fettes der geſchlachteten Thiere 
herbeigeführt“. 
Zweck, als den Conſumenten den Kauf und Gebrauch und den 
Zwiſchenhändlern den Verkauf der Kunſtbutter zu verleiden. 

* Berlin, 17. März. [Tages⸗Chronik.] Auf der im Mai 
v. J. zu Bern abgehaltenen internationalen Eiſenbahnconferenz ift 
zwiſchen den deutſchen Delegirten und den Delegirten der Regierungen 
von Frankreich, Italien, Oeſterreich⸗Ungarn und der Schweiz der Er: 
laß einheitlicher Vorſchriften über die zollſichere Einrichtung 
der Eiſenbahnwagen im internationalen Verkehr ver⸗ 
einbart worden. Nachdem der Bundesrath ſich mit den in dem 
Conferenzprotokoll vom 15. deſſelben Monats formulirten Beſtimmungen 
einverſtanden erklärt hat, find dieſelben im neueſten „Reichs⸗ und 
Staats⸗Anzeiger“ mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß dieſelben auch von den oben bezeichneten außerdeutſchen 
Regierungen genehmigt worden ſind und mit dem 1. April k. J. in 
Kraft treten. 

Die „Berl. Pol. Nachr.“ verſichern jetzt, daß die Holzaus fuhr 
nach Frankreich über die elſaß⸗lothringiſchen Grenzſtationen „zurück⸗ 
gegangen iſt und den normalen Umfang füherer Jahre nicht mehr 
überſteigt.“ Das offielöſe Organ knüpft an feine Mittheilung die 
Bemerkung: „Man darf hiernach annehmen, daß die Franzoſen ihr 
Bedürfniß an Holz bereits gedeckt haben, oder daß man von dem 
bisherigen Syſtem, zu deſſen Durchführunng das Holz 
gebraucht wurde, abgegangen iſt.“ f 

Der Geheime Commerzienrath Krupp hat über die von Seiten 
einiger Unterbeamten angeordneten Entlaſſungen von Arbeitern, welche 
dem Centrumscandidaten bei der Reichstagswahl ihre Stimme ge: 
geben, ſeine entſchiedene Mißbilligung kundgegeben und die Wieder⸗ 
anftellung der Entlaſſenen verfügt. Es ift das, ſagt die „Eſſener 
Volkszeitung“, eine noble Handlung, welche der ganzen Vergangen⸗ 
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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
alten Beſtellungen auf die pring; welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


| Zteitag, den 18. März 1887. 


heit des Herrn Krupp entſpricht. Herr Krupp verlangt von ſeinen 
Angeſtellten, daß fie pünktlich im Dienſt, fleißig, gehorſam und ſolide 
ſind; im Uebrigen läßt er denſelben Freiheit, namentlich die ihnen 
geſetzlich zuſtehende Freiheit, nach eigener Ueberzeugung ihr Wahlrecht 
auszuüben. 

L. C. [Die Budgetcommiſſion des Reichstags! hat die 
einmaligen Ausgaben und nahezu das geſammte Extraordinarium des 
Militäretats, einige wenige Abſetzungen abgerechnet, genehmigt. Die 
bereits viermal abgelehnte Forderung von 289 000 M. für die Unter⸗ 
offiziervorſchule in Neu⸗Breiſach wurde endlich bewilligt. Bewilligt 
wurden geſtern 11,6 Millionen zur Completirung des Waffenmaterials, 
d. h. zur weiteren Beſchaffung des Repetirgewehrs, alſo 4,6 Mill. 
Mark mehr, als im letzten Etat; 2,8 Mill. M. zur Completirung 
der Munitionsbeſtände u. ſ. w. u. ſ. w. In gleicher Weiſe ſind 
ſchon in den beiden letzten Etats die Forderungen der Militärver⸗ 
waltung ohne Debatte und ohne jeden Widerſpruch bewilligt worden. 

e Man muß annehmen, daß Herr Rickert 
jetzt endgiltig das Mandat für Brandenburg⸗Weſthavelland ange⸗ 
nommen hat, denn nach einer Meldung des „Gemeinnütz.“ aus Varel 
ga die Vertrauensmänner der freifinnigen Partei des 2. oldenburgiſchen 

ahlkreiſes in einer Verſammlung am Sonntag einſtimmig Albert 
Träger als ihren Candidaten für die Nachwahl aufgeſtellt. Die Social⸗ 
demokraten haben thörichter Weiſe ſtricte Wahlenthaltung beſchloſſen, ob⸗ 
gleich ſie keinem Abgeordneten mehr zu perſönlichem Danke verpflichtet 
ſind, als gerade Herrn Träger. — Die Wahl des nationalliberalen Dr. 
Reinhold in Altena⸗Iſerlohn wird der „Freiſ. Ztg.“ zufolge ange⸗ 
fochten. Nach Ausweis der Acten ſind 97 Stimmen für Dr. Langerhans 
für ungiltig erklärt worden, weil auf denſelben der gedruckte Name Dr. 
Reinhold durchſtrichen und der Name des Dr. Langerhans darauf ge⸗ 
ſchrieben war. Werden dieſe 97 giltige Stimmzettel Dr. Langerhans in 
Rechnung geſtellt, ſo hat Dr. Reinhold die Majorität nicht erlangt, es 
müßte alſo eine Stichwahl ſtattfinden. Gegen die Giltigkeit der Wahl 
ſind auch bereits 5 Proteſte eingelaufen. 

ee imad In Folge des im Jahre 1882 erlaſſenen 
Aufrufs zur Errichtung eines Chamiſſo-Denkmals in Berlin find dem 


Comité bisher 3900 M. zugegangen; es fehlen zur völligen Ausführung 
noch mehrere Tauſend Mark. Das Comité, welchem u. A. Dr. v. Bunſen, 
Bürgermeiſter Duncker, Oberbürgermeiſter Forckenbeck, Paul Lindau, 
Friedrich Spielhagen, Anton v. Werner, Julius Wolff angehören, 
erläßt daher eine neue Bitte um Einſendung von Beiträgen. Die Her⸗ 
ſtellung der Coloſſalbüſte des Dichters in Bronze iſt dem Bildhauer Julius 
Moſer in Berlin übertragen. è 

[Die Feſtſitzung der Geſellſchaft für Erdkunde und der 
Anthropologiſchen Geſellſchaft]! zu Ehren des Afrikareiſenden 
Dr. Junker fand am Mittwoch ſtatt. Bald nach 6 Uhr eröffnete, wie 
die „Voſſiſche Zeitung“ berichtet, Dr. Reiß, der Vorſitzende der Gefell- 
ſchaft für Erdkunde, die Sitzung mit einer begrüßenden Anſprache an 
Dr. Junker. Sodann ergriff der Vorſitzende der Berliner anthropologiſchen 
Geſellſchaft, Geh. Rath Profeſſor Virchow, das Wort, um Namens 
dieſer Geſellſchaft den Willkommensgruß auszuſprechen. Redner ging da⸗ 
bei kurz auf die Bedeutung der r Junker's für die Wiſſenſchaft 
vom Menſchen ein. Das anthropologiſche Problem des Sudan nicht nur, 
ſondern überhaupt das „Problem des ſchwarzen Mannes“ könne füglich 
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nur in dem Forſchungsgebiete Junker's gelöſt werden, dieſem Gebiete, 


aus welchem alle die wirbelnden Bewegungen der afrikaniſchen Völker⸗ 
geſchichte hervorgegangen ſeien, und man dürfe hoffen, daß die Reiſe 
weſentlich zur Löſung dieſes Problems beigetragen haben werde, obſchon 
die vom Reiſenden geſammelten Schädel verloren gegangen ſeien. In 


anthropologiſcher Luft ſei ja auch der Forſcher aufgewachſen; ſeine 


amilie 
habe ſeine Jugendzeit unter dem Einfluſſe K. v. Bär's verlebt. Eine 
beſondere Freude ſei es für uns, daß wir ihn trotz ſeiner ruſſiſchen Staats⸗ 
angehörigkeit als ein Stück von uns, als einen Deutſchen, betrachten 
dürfen, und er möge überzeugt ſein, daß die deutſchen Herzen ſtets für ihn 
ſchlagen werden. Nunmehr betrat unter wiederholten lebhaften Aeuße⸗ 
rungen des Beifalls Dr. Junker die Rednertribüne. Der Gelehrte 


ſtamme aus Göttingen, wo damals Blumenbach lehrte; er ſelbſt 


fieht wohl und rüſtig aus, noch immer tiefgebräunt von der Sonne 


Afrikas. Er ſprach mit klarer, weithin vernehmbarer Stimme. 
Mit wenigen Worten kennzeichnete er die Zwecke und Ziele ſeiner letzten 
Reiſe, welche in der Vervollſtändigung und Erweiterung derjenigen Er⸗ 
gebniite beſtanden, die Schweinfurth und darauf er ſelbſt bei feiner erſten 
Reife erzielt hat. Es galt vornehmlich, Monbuttu zu ſtudiren und den 
Lauf des Melle feſtzuſtellen; zu ermitteln, ob dieſer Strom dem Congo 
oder dem Schari zufließt. Die Reiſe ging von Kairo über Suez und 
Suakim nach Berber und Chartum, wo der Reiſende Anfang Januar 1880 
anlangte und zwar in Begleitung Bohndorff's, der die zoologiſchen Samm⸗ 
lungen beſorgen ſollte, und des Negerknaben, den Junker von ſeiner erſten 
Reiſe mit nach Europa gebracht hatte. Der Nil oberhalb Chartum war 
durch Grasbarren, an deren Beſeitigung mehrere Dampfer arbeiteten, ge⸗ 
ſperrt; der Plan, über Lado zum Uölle vorzudringen, ſcheiterte an dieſem 
Hinderniß; man fuhr ſchließlich nach Bachr⸗a⸗ſel den Meſchr el Reg aufs 
wärts. Auch hier waren etwa vierzig Grasbarren zu überwinden, der 
Dampfer vermochte ſich aber durchzuarbeiten. In Geſellſchaft Jeſſi Paſchas, 
deſſelben, der ein Jahr darauf in den Grasbarren deſſelben Stromlaufs 
von einem entſetzlichen Schickſal betroffen wurde, gelangte Junker nach 
em Soliman, um von dort aus nunmehr das erſtrebte Gebiet in einer 
Reihe von einzelnen Rundreiſen zu durchſtreifen. Die eigentliche Forſcher⸗ 
arbeit begann in Dem Bekir. Die Karten des Na Miani konnten 
weſentlich — 1 „die verloren gegangenen Aufzeichnungen des Griechen 
Potagos ergänzt bezw. erſetzt werden. Bei dem Verkehr mit den Negerfürſten 
verfuhr Junker ſtets ſo, daß er vorerſt Boten nach der Reſidenz jener 
ſandte, um ankündigen zu laſſen, daß er in friedlicher Abſicht und ohne 
militäriſche Escorte komme. Das geſchah, um das nicht unberechtigte 
Mißtrauen der ſchwarzen Machthaber zu beſeitigen. Letztere ſchickten dann, 
wie es auch Ndoruma, der Herrſcher von Dem Bekir that, gewöhnlich 
Geſandte mit den Boten des Reiſenden zu dieſem, damit jene ſich von der 
Wahrheit der Ausſage überzeugten. Auf dieſe Weiſe erhielt Junker ge⸗ 
wöhnlich ohne große Schwierigkeit Zutritt zu den Städten der Fürſten. 
Im Mai brach er wieder auf, um den Uelle aufzuſuchen. Anfangs kreuzte 
er Flüßchen, die noch dem Nil angehören; ſodann aber ſtieß er auf Ge⸗ 
wäſſer, die pmi Mbomu ftrömen, dem bedeutenditen Nebenfluſſe des Nele, 
dieſes jedenfalls mit dem Mobangi identiſchen Stromes. In dieſen Gez 
bieten traten zuerſt die dem Congoſyſtem eigenthümlichen Galeriewälder 
auf. Am Mbomu ſchlug man eine feſte Station auf, gute Wohnhütten 
mit einem hohen Pfahlzaune umgeben, der wiederum mit großen Dorn⸗ 
weigen bewehrt wurde, um die Leoparden er Tee Dieſe Beſtien 
berfallen nicht ſelten Menſchen, namentlich die Negerinnen, wenn dieſe 
noch Abends Waſſer ſchöpfen gehen. Hat der Leopard Beute gemacht, fo 
kommt er anderen Tags wieder, und das benutzen die Eingeborenen, um 
ihn zu fangen. Sie errichten raſch ein kleines Blockhaus am Orte der That und 
ſtellen bei demſelben eine Falle auf, bei der Reſte des Getödteten als Köder 
dienen. So geſchah es während der Anweſenheit Junkers, daß eine junge 
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Negerin von einem Leoparden angefallen und halb verzehrt wurde. Ein Im 
des Opfers wurde anderen Tages als Lockſpeiſe für den Räuber benutzt, N 


der auch richtig in die Falle ging. Die Löwen, die ebenfalls jene Gegenden 


unſicher machen, gehen nie in eine Falle; fie ſcheuen ſogar ſorgfältig jedes 
Netz und deshalb ſichern die 3 ihre deen vor dem Nö hs der 
Thiere, indem fie Nachts leichte Netze um dieſelben ziehen. Die Jagd ift 
ſehr beſchwerlich, weil das hohe, dichte, ſcharfe Gras die Bewegungen hin⸗ 
dert. Mit Erfolg betreibt man fie hauptſächlich im December und Januar 
wo das trocken werdende Gras abgebrannt wird. Das Wild zieht fid 


zunächſt in die vorläufig vom Feuer verſchonten Stellen zurück. Werden 
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diefe dann auch verbrannt, fo gelingt es leicht, die Elephanten z. B., bie j neue ſächſiſche Regiment wohl die Nummer 139 erbalten dürfte. 


mit ihren vom Brande beſchädigten Füßen ſchlecht fort können, zu erlegen. 
Die befte Reiſezeit tritt nach den Bränden ein und dauert bis März und 
April, wo das junge Gras wieder ſo hoch wird, daß es das Fortkommen 
auf den ſchmalen Fußſtegen hindert. Redner erwähnte im 4 Ueber⸗ 
blicke ſeine Streifzüge über den Uölle nach Monbutto, wo er mit dem 
Italiener Caſati zuſammentraf. In dieſem Lande bemalen ſich die Frauen, 
namentlich die vornehmeren, ſehr kunſtvoll mit dreifarbigen, parkettboden⸗ 
artigen Muſtern, wie ſie denn überhaupt auf ihre Toilette, namentlich 
den Kopfputz, größte Sorgfalt und Ausdauer verwenden. Ihre Klei⸗ 
dung dagegen beſchränkt ſich auf ein Stück Baumrinde oder dergl. 
Junker ſtellte hier feſt, daß der Bomokandi, den Schweinfurt für 
den Oberlauf des von Stanley entdeckten Aruwimi hielt, ſich in 
den Ulle ergießt. Hier traf er auch auf das Zwergenvolk der Akka 
oder Tikkitikkt; zwei von dieſen Leuten nahm er in ſeine Dienſte und 
führte ſie Jahre lang mit ſich. Im Auguſt 1882 ging er zum letzten Male 
über den Melle, um auf einem neuen Wege über Amed wieder nach Norden 
zu gelangen. Jetzt aber begannen die Unruhen, die den Sudan in Brand 
ſetzen und die Rückkehr des Forſchers ſo lange hindern ſollten. Die 
Dinka⸗Stämme revoltirten; der Weg zum Meſchr el Reg wurde dadurch 
verlegt. Bohndorf vermochte nicht, mit den ihm übergebenen Sammlungen 
vorwärts zu kommen. Anfangs hoffte Lupton Bey, Herr des Aufruhrs zu 
werben; aber es kam anders. Höher und höher gingen die Wogen der 
Empörung; die Irregulären, welche Lupton allein zur Verfügung hatte, 
Dongolaner und Araber, ließen ihn im Kampfe gegen ihre Glaubens⸗ 
brüder im Stiche; die Regierung war ſo ſaumſelig, Hilfe zu ſchicken, daß 
er ſchließlich nach zahlreichen unglücklichen Kämpfen ſich dem Mahdi er⸗ 
geben mußte. Redner bezeichnet die Vorwürfe, die man Lupton Bey ge- 
macht, als ungerecht; er habe tapfer gekämpft und das Mögliche geleiſtet, 
Junker ging inzwiſchen, da er die Unmöglichkeit einſah, im Norden durch⸗ 
zubrechen, Ende 1883 öſtlich zu Emin Paſcha nach Lads. Dort empfing 
er die im Mai 1883 aus Europa an ihn geſandten Briefe als letztes 
Lebenszeichen der Heimath, die ſodann faſt drei Jahre für ihn verſchollen 
blieb. Statt europäiſche Nachrichten bekam er, ebenſo Emin Paſcha, die 
Droh⸗ und Brandbriefe der Mahdiſten, namentlich des Emir Karamala, 
der Emin Paſcha mehrmals zur Uebergabe aufforderte, indem er ihm 
ſtets Mittheilung machte von den Niederlagen der Regierungstruppen. 
Einige Briefe las Redner in wörtlicher Ueberſetzung vor, fo den über 
den Fall Chartums, den der Emir am Tage nach dem Ereigniſſe ge⸗ 
ſchrieben hatte. Der Letztere ging im April 1884 auch gegen Emin ſelber 
vor. Im April fiel Amadi, bald darauf mußte Makaka geräumt werden. 
Schon vor dem Falle Chartums (28. Januar 1885) hatte Emin 
die Archive ꝛc. aus Lado nach Duffile in Sicherheit bringen laſſen; nach 
dem Ereigniſſe zog er ſich ſelbſt dorthin zurück. Am 2. Januar 1886 ver⸗ 
ließ Junker nach langem peinvollen Abwarten Emin Bey und Caſati, um 
über den Albert Nyanza nach Hukoro zu gehen. Wie dieſer Rettungs⸗ 
verſuch glückte, iſt bekannt. Nachdem Redner geendet, erhoben ſich die 
Anweſenden ihm zu Ehren von den Plätzen. Dr. Reiß wies nochmals 
auf die Bedeutung der Junker'ſchen Entdeckungen hin und ſchloß dann 
die Sitzung. Nach kurzer Pauſe begann die Feittafel, bei welcher Staats⸗ 
ſeeretär Herzog den Trinkſpruch auf den Kaiſer ausbrachte. In ſchwung⸗ 
voller Rede brachte Geheimrath Profeſſor Baſtian das Wohl Junker's 
aus. Der Letztere leerte ſein Glas auf das Gedeihen der Geſellſchaft und 
widmete ein ferneres Glas der baldigen Erlöſung feiner Freunde Emin 
Paſcha, Lupion Bey und Slatin Bey. Dr. Reiß verlas eine Reihe von 
Glückwunſchdepeſchen auswärtiger Geſellſchaften. Lebhafte Anerkennung 
rief die Mittheilung hervor, daß die Dresdener Geſellſchaft Junker zu 
ihrem Ehrenmitgliede ernannt hat. 


[Die Nummerfolge der Infanterie⸗ Regimenter! der deut⸗ 
ſchen Armee iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, durch die verſchiedenen Neu⸗ 
formationen und die nach und nach erfolgende Uebernahme der außer⸗ 
preußiſchen Regimenter in den Verband der preußiſchen Armee eine der⸗ 
artig complicitte geworden, daß es ſchwer hält, fidh darin zurecht zu finden. 
Abgeſehen von den Garderegimentern, welche für ſich beſondere Nummern 
haben, zählte die preußiſche Infanterie von 1820 an 40 Regimenter, welche 
von Nr. 1 bis 40 fortlaufend numerirt waren. Am 5. Mai 1860 wurden 
die Regimenter Nr. 41 bis 72 errichtet, die man die Töchterregimenter 
nennt, weil fie aus den Regimenter 1—32 gebildet wurden und mit dieſen 
derartig correſpondiren, daß man nur die Zahl 40 zuzuzählen braucht, um 
das jüngere, faſt überall demſelben Armeccorps angehörende Regiment be: 
nennen zu können. Mit dieſen 72 Regimentern wurde der Krieg 1866 ge⸗ 
führt und erſt nach deſſen Beendigung und nach Annectirung der neuen 
Landestheile wurden am 30. October 1866 26 neue Regimenter errichtet, 
welche die Nummern 73-88 führen. Als am 1. October 1867 die mecklen⸗ 
burgiſchen Truppen in den Verband der preußiſchen Armee übernommen 
wurden, erhielten die beiden mecklenburgiſchen Infanterie⸗Regimenter die 
Nummern +9 und 90; an demſelben Tage wurde das oldenburgiſche In⸗ 
fanterie⸗Regiment mit der Nr. 91 eingereiht, während das braunſchwei⸗ 
giſche die Nr. 92 erhielt; ebenſo wurden dem anhaltiſchen Regiment die 
Nr. 93 und den 3 Regimentern der thüringiſchen Staaten die Nummern 
94, 95 und 96 gegeben. Die Nummern 97, 98 und 99 blieben, als die 
ſächſiſchen Regimenter durchlaufende Nummern (100 — 108) erhielten, frei; 
109—114 find die badiſchen, 115—118 die heſſiſchen und 119—126 die 
würtembergiſchen Truppen. Als am 1. April 1881 8 preußiſche und 2 
ſächſiſche Regimenter neu errichtet wurden, erhielten 3 preußiſche Regi⸗ 
menter die offen gelaſſenen Nummern 97—99, die übrigen die Nummern 


128-132, die ſächſiſchen die Nummern 133 und 134. Die Nummer 127 


blieb in der Linie offen, während in der Landwehr das Bezirkscommando 
Stuttgart dieſelbe führt. Die nunmehr am 1. April zu formirenden 4 


Es fehlt 
dann in der Reihenfolge nur noch die Nummer 127. Die baieriſchen Re⸗ 
gimenter haben ihre beſonderen Nummern. 


[Cadettenvertheilung.] Wie die „Deutſche Heeres⸗Ztg.“ hört, 
wird die diesjährige bevorſtehende Cadettenvertheilung erheblich von der⸗ 
jenigen der bisherigen Art abweichen, indem zunächſt die Bedürfnißfrage 
der verſchiedenen Waffengattungen und dann diejenige der Truppentheile 
ſelbſt die leitenden Beweggründe der Vertheilung bilden. Da nun die 
Infanterie bereits feit . zum Theil wenigſtens, an Offizieren 
Mangel hat, der natürlich durch die Neubildungen am 1. April d. J. 
größer werden müßte, ſo hat man dem dadurch etwas vorzubeugen ge⸗ 
ſucht, daß die Infanterie dieſes Jahr verhältnißmäßig mehr ehemalige 
Cadetten erhält als ſonſt. Unter der Infanterie werden am ſtärkſten die 
neuen Regimenter, ſowie diejenigen mit vier Bataillonen bedacht, am 
ſchwächſten die Garde⸗Infanterie⸗Regimenter. Verhältnißmäßig wenige 
Cadetten kommen zur Artillerie und unter allen Waffengattungen iſt es 
die Cavalerie, welche diesmal die geringſte Berückſichtigung gefunden hat. 
Danach wird ſich mancher Cadett, der ſich zu dieſer Waßßengatlung ge⸗ 
meldet hatte, enttäuſcht ſehen. Wie das genannte Fachblatt weiter ver⸗ 
nimmt, erfolgt ſowohl die Cadettenverthellung als diejenige der Offiziere 
auf die neuen Truppentheile bereits zum 22. März d. J. 


[Herr Rudolf Farb] hielt am Mittwoch einen Vortrag über den 
Einfluß des Mondes auf das Wetter. Einem längeren Bericht 
der „B. B⸗Z.“ entnehmen wir das Folgende: „Im Jahre 1868 fing ich 
an, gewiſſe Tage zu beobachten, an welchen die Anziehungskraft des 
Mondes auf die Erde ſich am ſtärkſten äußerte, um eies Einflüffe auf 
die Erderſchütterungen feſtzuſtellen. Ich fand, daß an ſolchen Tagen der 
g nge Charakter der Atmoſphäre ein ausgeſprochener, ſtets eigenartiger 
war. Die Luft zeigte ſich vorzugsweiſe dewegt, der Nordſtrom und der 
Südſtrom kämpften ſichtlich mit einander, und von dieſem Kampfe gaben 
die Cyclone Zeugniß. Es kamen große, plötzliche Wetterumſchläge, Ge⸗ 
witter mit Schneegeſtöber, Schneelreiben im Süden, in Nordafrika ꝛc. 
Der Mond hatte alſo auf die atmoſphäriſche Hochfluth feine größte An⸗ 
ziehung ausgeübt. Im Jahre 1875 fragte ich mich: Wodurch entſtehen 
Luftſtrömungen? Durch Aufſteigen dünner Luft und ausgleichendes Herbei⸗ 
ſtrömen ſchwererer, kälterer Luft. Am Acquator ſteigt die erhitzte dünne 
Luft hoch und von den beiden Polen ſtrömt an der Erdoberfläche entlang 
die kältere Luft zu. Der Aequatorſtrom führt feuchte Luft hoch oben in 
die Breite, und der Polarſtrom bringt trockenere Luft zu. Iſt nun die 
Anziehung des Mondes am höchſten, dann fährt die erhitzte und ſtärker 
angezogene Luft rapider in die Höhe, und um ſo rapider müſſen 
auch die Polarſtröme die ausgleichenden Luftmengen ſenden. Je 


ſchneller ſich die beiden Strömungen nun entgegengeſetzten 
Richtungen bewegen, um ſo länger behalten ſie ihre urſprüng⸗ 
lichen emperaturen. 


Treffen ſie nun mit der C gpa e Schnellig⸗ 
keit auf einander, ſo ziehen ſie ſich zum Theile gegenſeitig noch 
eine Weile mit fort, wodurch ein Cyclon entſteht, und andererſeits ent⸗ 
wickeln ſich auf bekanntem phyſikaliſchen Wege Niederſchläge, ferner erzeugt 
das Aufeinanderſtoßen Elektricität: Das Wintergewitter tritt ein, Wetter⸗ 
erſcheinungen gewöhnlicher Art werden beobachtet. Zwei andere Gelehrte, 
der eine in der Schweiz, der andere in Petersburg, kamen kürzlich zu 
gleicher Erkenntniß, indem fie beim Studium des Einfluſſes des Mondes 
auf die Windſtärke fanden, daß derſelbe zur Zeit des Neumondes und 
unmittelbar nach dem Vollmond ſich geltend mache. Im Jahre 1876 habe 
ich eine große Zahl von Beobachtenden veranlaßt, auf die Erſcheinungen 
des 26. Februar 1877 und der benachbarten Tage zu achten, da um jene 
Zeit die Attraction des Mondes am ſtärkſten ſein werde. In der That 
brachte dieſer Tag einen gewaltigen Aufruhr in der Atmoſphäre. Von 
vielen Seiten wurden große Niederſchläge gemeldet und u. a. kamen aus 
Leipzig und Karlsruhe Nachrichten von Gewittern. Auf meinen in den 
Jahren 1877—1880 unternommenen Forſchungsreiſen in Südamerika 
habe ich die gleichen Einflüſſe der vorgenannten Strömungen bemerkt, 
und bin daher zur Ueberzeugung gelangt, daß das erwähnte Geſetz für 
die ganze Erde Geltung habe. I, habe dann auf den 9. 515 1883 hin⸗ 
ewieſen, ein Tag, der beſonders geeignet war, die Wirkungen, die ich voraus⸗ 
Pete, zu zeigen. Einer meiner Anhänger prophezeite für dieſelbe Zeit 
einen Wirbelſturm für Nordamerika, ſchadete der Lehre aber durch die er- 
weckten übertriebenen Befürchtungen. Schon am 6. März begann die ge⸗ 
waltige Bewegung der Atmoſphäre und hielt in ihrer merkwürdigen Cha- 
rakteriſtik bis zum 11. März an. Es fragt ſich nun: Wann ſind ſolche 
kritiſche Tage? Sie treten ein: 1) Bei der größten Nähe des Mondes 
zur Erde. 2) Wenn der Mond bei dieſer größten Nähe im Aequator 
ſteht. 3) Wenn die Sonne uns am nächſten ſteht, alfo au 1. Januar. 
4) Wenn ſie im Aequator ſteht, alſo am 21. März und 23. September, 
und 5) Wenn Beide ihre Anziehung vereinen. Natürlich wird dies Zu: 
ſammenwirken bei einer Sonnenfinſterniß am ſtärkſten ſein. Dann iſt 
die Hochfluth der Atmoſphäre begreiflicherweiſe auch bedeutender. Am 
allerſtärkſten traten die Folgen der Einflüſſe auf, wenn alle 5 Factoren 
uſammen wirken. Dies iſt Gottlob in unſerem Jahrhundert nicht der 
Fall. Für die Landwirthſchaft läßt fih diefe Wettervorausbeſtimmun 
praktiſch noch nicht verwerthen. Aber auf anderen Gebieten iſt die prak⸗ 
tiſche Verwerthung ſehr gut möglich: nämlich, wenn wir in Erwägung 
ziehen, daß ſich dieſe Ps auch auf das ım Innern der Erde befind- 
liche Luftmeer und auf die Gafe des Erdinnern geltend macht. Im 
Jahre 1875 faßte ich meine Erfahrungen folgendermaßen zujammen: 
„Es gleicht die Erde einem großen Anaeroid, deffen Empfindlichkeit 
für Druckdifferenzen ſich in der Empfindlichkeit der Gaſe aus⸗ 
drückt.“ Seit damals habe ich der Frage noch mehr Aufmerkſam⸗ 
keit geſchenkt und fand nun ſo viele Fälle, die den Ausſpruch 


be⸗ 
preußiſchen Regimenter erhalten die Nummern 135—138, während das] wahrheiteten, daß die Gelehrten durch die Beweiſe, daß Grubenkataſtro⸗ 


Heidenthum im Neligionsleben Neapels. 
| I 


Ein Ausſpruch von Leopold von Ranke beſagt: 


„Nirgends geht] Zeichen des antiken Religionslebens ſo auffällig zu Tage, 


phen zu kritiſchen Zeiten eintreten, für die Theorie gewonnen wurden. Dle 
durch die Munificenz des Erzherzogs Albrecht in Oeſterreich möglich ge⸗ 
wordenen großartigen Unterſuchungen ergaben, daß Grubenkataſtrophen 
nach Eintreten eines e erfolgen, weil dann Gaſe frei wer⸗ 
den. Der nächſte kritiſche Tag iſt der 21. März d. J. Wir werden ja 
ſehen, was ſich ereignet. Wahrscheinlich werden ſchon am 22. die Kämpfe 
der beiden Strömungen Wintergewitter und Cyclone hervorrufen. Daß 
die ſchlagenden Wetter mit der atmoſphäriſchen Hochfluth zuſammentreffen, 
das ergiebt ſich daraus, daß dieſelben zumeiſt im Januar, April und 
October ſtattfinden. Die Bibel erzählt von einer großen Fluth. Dieſe 
bibliſche Fluth kann vor der wiſſenſchaftlichen Forſchung nicht mehr Stand 
halten. Indeſſen iſt die Fluthſage doch ſo weit verbreitet, daß ſie nicht gänzlich 
inhaltlos ſein kann. Die Geologie weiß uns von Epochen großer Niederſchläge 
der Diluvialzeit zu euch die mit der Eiszeit in Zuſammenhang ſteht. Ueber⸗ 
dies liefert die Wiſſen chaft den Nachweis, daß es mehrere ſolcher in großen In⸗ 
tervallen ſtattgehabten Eis⸗ reſp. Gletſcher⸗Epochen gegeben hat. Nun diefe 
fallen, rückwärts berechnet, immer mit dem Zuſammentreffen der vorhin 
erwähnten 5 kritiſchen Factoren zuſammen. Dieſer Einfluß macht ſich alle 
10 500 Jahre geltend. Wir hören überall in der Welt von der großen 
Fluth ſprechen und ſagenhaft erzählen, die wir Neueren nicht mehr als 
„Sünd⸗Fluth“ betrachten, und nach der Zeitrechnung, in der fie der Sage 
nach ſtattfand, war dies im Jahre 4100 v. Chr., und in der That trafen 
am 23.9. deſſelben Jahres die genannten Factoren zuſammen, von deren 
Wiedereintreffen wir noch 6400 Jahre entternt find. Dann wird wieder 
jene große Umwälzung des Klimas der Erde vor ſich geben, die ſchon 
wiederholt ſtattfand und Jahrtauſende vorher werden ſchon Verſumpfungen 
durch reichere Niederſchlaͤge eintreten (wir find jetzt vom Minimum der 
3 noch nicht ſehr weit entfernt) und die Menſchen werden ſich 
aus den Niederungen in die höheren Regionen flüchten müſſen. In der 
That kam ja alle Cultur von den Höhen der aſiatiſchen oder amerikaniſchen 
Bergzüge herunter.“ 

[Ueber den Hungervirtuoſen Getti] berichtet die „Nat. Ztg.“: 
Mit dem ſechſten Tage ſeines Hungerns, in welchen heute Mittag um 
12 Uhr Cetti eingetreten, hat ſich äußerlich eine Veränderung vollzogen. 
Er erſcheint, wenn auch noch immer in überraſchender Friſche, ſo doch 
abgefallen, etwas hohläugig, man darf auch fagen, ein wenig fieberiſch. 
Seine Regſamkeit hat indeſſen noch nicht nachgelaſſen. In langen Schritten 
durchmißt er den Raum, ſpricht lebhaft, macht Scherze und muß mit Ge⸗ 
walt daran gehindert werden, ſeine turneriſche Lieblingsübung, das Ueber⸗ 
ſpringen der Barriere, durchzuführen. Von 113/4 bis 12%è Uhr unternahm 
er in Begleitung der Aerzte eine Spazierfahrt, die Linden entlang, und 
ſah dem Aufziehen der Wachen zu. Das Hinanſteigen der Treppen aber 
wurde ihm, wie er ſelbſt ſagt, ſehr ſchwer. Er war faſt athemlos dar⸗ 
nach und brauchte einige Zeit der Ruhe. Er behauptet keinen Hunger zu 
haben, er habe überhaupt vergeſſen, was Eſſen ſei. Von ſeiner maßloſen 
Eitelkeit, der ja wohl auch die Bereitwilligkeit entſpricht, fih zu dem Hunger⸗ 
verſuche herzugeben, lieferte eine Epiſode den Beweis. Er ließ ſich aber⸗ 
mals photographiren — es 1 das zu ſeinen Lieblingsbeſchäftigungen 
— und er beftebt darauf, daß er von den Blumen umgeben ift, welche ihm 
überſchickt waren. Genauere Angaben über die Abnahme des Körper⸗ 

ewichts am fünften Tape, über Pulsveränderungen find wir nicht in der 
sage zu machen. Profeſſor Senator hat die betreffenden Aufzeichnungen 
gleich am Morgen mit ſich genommen. Es ſcheint, daß man ärztlicherſeits 
nicht wünſche, auch nur auf dem Wege der Zeitungsberichte Cetti wiſſen 
zu laſſen, wie es mit ihm ſteht, weil man befürchtet, daß er Schlüſſe 
ziehen könnte, die ſein Allgemeinbefinden dann beeinträchtigen. Allerdings 
darf daraus die Ueberzeugung gewonnen werden, daß die Veränderung am 
fünften Tage eine bemerkenswerthe geweſen. Er hat übrigens in der 
Nacht zum Mittwoch von 10½ Uhr Abends bis 8 Uhr Morgens geſchlafen. 

» Berlin, 16. März. [Berliner Neuigkeiten.] Der Andrang von 
7 en anläßlich der bevorſtehenden Geburtstagsfeierlichkeiten des Kai- 
ers macht ſich ſchon jetzt in den hieſigen Hotels und Gaſthöfen in einer 
Weiſe geltend, welche annehmen läßt, daß noch zahlreiche Privatwohnun⸗ 
gen erforderlich ſein werden, um den an Berlin geſtellten Anſprüchen zu 
genügen. Die erſten Gaſthöfe der Stadt ſind von der Ariſtokratie des 
Landes nahezu völlig belegt, und auch in den übrigen Gaſthsfen wurden 
ſchon ganze Zimmerreihen beſtellt. Berlin dürfte ſchwerlich jemals einen 
derartigen Fremdenzufluß erlebt haben, wie er mit Beſtimmtheit zum 22ſten 


März erwartet wird. ri 
Frankreich. 


Paris, 15. März. [Der Geburtstag des Deutſchen 
Kaiſers.] Graf Münſter hat feine Einladungen zu einer großen 
Gala⸗Soirse ergehen laffen, welche am 21. März zur Votfeier 
des Geburtstages des Kaiſers Wilhelm ſtattfinden wird. Die 
ganze officielle Welt, die vornehme Pariſer Geſellſchaft und ſämmiliche 
hervorragende Mitglieder der deutſchen Colonie ſind dazu geladen 
worden. Der Geburtstag des Kaiſers ſelbſt wird am 22. März von 
der deutſchen Colonie mit einem Feſtbankett in den Sälen des Hotel 
Continental gefeiert werden. 


Nuß land. 


[Verhaftungen.] Der „Pol. Corr.“ wird aus St. Petersburg 
unterm 12. März, alſo noch vor Entdeckung des Attentatverſuches, 
geſchrieben: Es find mehrere Wochen her, daß unter den Zöglingen 
einiger Militärſchulen in St. Petersburg und daraufhin unter ver⸗ 
ſchiedenen Offizieren, Offiziers⸗Aſpiranten und Unterofſtzieren der hie⸗ 


ſelben Jahrhundert wurde auf Monte Caſſino dem Apollo-Cultus ein] Kaifer Friedrich's II. und türkiſche Piraten im Golf von Neapel dem 


Ende gemacht. 
Auf keinem Gebiete des römiſchen Weltreiches treten die äußeren 


etwas völlig zu Grunde. Scheint etwas unterzugehen, fo ſchließt es alten Parthenope, dem von der Natur jo reich bedachten Neapel. 


ſich nur an eine vollkommenere Gemeinſchaft an und verſchmilzt ſo 


Zwei Umſtände ſcheinen dieſes Ausdauern beſonders veranlaßt zu 


mit ihr, daß ein neues Leben entſteht, welches mit dem früheren ſehr[ haben. Einmal berührten fih hier auf dem italiſchen Boden Grof: 


enge zuſammenhängt.“ 


So finden fih auch im chriſtlichen religiöfen | Griechenlands die beiden Hauptculte, der helleniſche und der römifche, 


antiken Culturſtaaten zur Herrſchaft gelangten. 


Leben manche Spuren des beſiegten Heidenthums; weniger bei uns] beſonders innig, ſchufen in Stadt und Umgegend eine ungezählte 
und überhaupt in den nördlichen Ländern, als vielmehr im Süden, Fülle von Tempeln und Cultusſtätten, und umſpannen die Bewohner 
und ganz beſonders in Italien. Die „Barbaren“ der antiken Welt] mit einem unentrinnbaren feſten Netz von Bilderdienſt und Feſtluſt, 
beſaßen keine oder doch nur wenige Tempel und Götterbilder, an von Aberglauben und Orakeln. Zum anderen aber mangelte den 
deren Stätte, auch wenn fie ſelbſt zerbrochen, die Erinnerung hätte Neapolitanern von Alters her jener Fanatismus, der ſich einem neuen 
haften können, da die mehr innerliche Veranlagung der Nordländer [Glauben bis zum äußerſten widerſetzt, dann aber, wenn er einmal 
der greifbaren Darſtellungen nicht in dem Maaße bedurfte, wie die] deſſen Sieg hat anerkennen müſſen, dieſem mit aller Energie fih 
mehr ſinnlich⸗äußerliche Natur der Südländer. Auch konnten in dem hingiebt. Neapel war von jeher eine Freiſtätte für alle Religions: 
fo unendlich einfacheren und wenig ſeßhaften Leben der „barbariſchen“ übungen geweſen. Alexandriner verehrten hier ungeſtört ihre egyp⸗ 
Volksſtämme, denen die einheitliche, fete Staatsgewalt fehlte, eine fo |tifhen Götter, keine Chriftenverfolgung hat auf neapolitaniſchem Boden 
ausgebildete Götterlehre und fo complicirte und das ganze Dafein |flattgefunden, keinen Märtyrer konnte die ſchöne Stadt aufweiſen. 
durchdringende Cultus formen fih gar nicht entwickeln, wie fie in den] Die arianiſchen Gothen fanden hier Aufnahme, kein Ghetto ſchränkte 
Wie äußerlich die⸗[ die Juden ein, keiner Hexe drohte Folter und Scheiterhaufen. 
ſelben auch fein mochten, fo find fie doch im Laufe fo vieler Jahr⸗[Dieſe Stadt allein ein ganz vereinzelter Fall in der 
hunderte bis zum heutigen Tage dort noch nicht verſchwunden, und Geſchichte — widerſtand der Einführung der Inquiſition mit bez 
kommen in mannigfachen Einzelheiten zur Erſcheinung, während die] waffneter Hand, indem fie den ſpaniſchen Vicekönig Pietro im Mai 
alt⸗nordiſchen Religionsgebräuche weit mehr zurückgetreten find. Das 1547 durch die Schrecken eines dreitägigen blutigen Aufſtandes zwang, 
Heidenthum wurde nicht ſo raſch überwunden, wie man vielfach an⸗ von der ſchon verkündigten Ankunft des „Tribunale del Sant 
nimmt. Zwar rühmt ſchon im 4. Jahrhundert Chryſoſtomus die Ufficio“ abzuſtehen. 100 000 Scudi zahlte die Stadt an Kaifer 
überwältigende Gewalt des Chriſtenthums, indem er ſagt: „Von fih} Karl V., der fie darauf zur „Fedelissima“ erklärte und fernerhin 
ſelber ift der Irrthum des Götzendienſtes erloſchen. Schon erſcheint] mit der Inquiſition verſchonte. Das Volk beläſtigte nicht die unter 
das Heidenthum wie eine eroberte Stadt, nur einzelne Mauern und den vornehmſten Familien im 16. Jahrhundert weit verbreitete pro- 
Säulen ſtehen noch aufrecht, und unter den Trümmern ſieht man teſtantiſche Bewegung, an deren Spitze eine Vittoria Colonna ſtand, 
noch ein paar Alte, ein paar Kinder; bald auch werden diefe ver: die ſich allerdings, den geheimen Arm des Sant Ufficio fürchtend, 
ſchwinden.“ Gewiß war eine Verwandlung ohne Gleichen eingetreten. bald zerſtreute. Seit 1826 beſteht in Neapel eine deutſch⸗franzöͤſiſche 
Doch es wiederholen ſich im 4., 5. und 6. Jahrhundert immer wieder evangeliſche Gemeinde, und ungeſtoͤrt wird heut der Geburtstag 
die Edicte der chriſtlichen Kaifer, die fih auf Unterdrückung des | Luthers in den proteſtantiſchen Schulen und Kirchen gefeiert, 


Ameri⸗ land Wurzel gefaßt hatte. 


Koran dienten. 
Dabet hat die Mafe des Volkes von jeher der katholiſchen Kirche 


wie in der] die Treue bewahrt und beanſprucht die „religioͤſe Freiheit“ auch nach 


der anderen Seite hin. 

In Rom find heut die Proceffionen verboten; in Neapel finden 
fie, ungehindert ſtatt. Die geiſtlichen Orden find offictell auf den 
Ausſterbeetat geſetzt; doch trog Geſetz und Verbot rekrutiren ſich die 
Kloͤſter beſtändig, welche im neapolitaniſchen Gebiet fo zahlreich find, 
wie an keinem anderen Fleck der Erde. Denn das Volk will 
ſeinen Ci-Monaco (Onkel Mönch) ebenſo wenig miſſen, wie den 
Ci-Prete (Onkel Prieſter); vor allem ift ihm der Bettelmönd, 
der Capuziner, ans Herz gewachſen, den es mit göttlicher Divinationd- 
gabe, namentlich in Bezug auf Lotto⸗Nummern, ausgerüſtet 
glaubt und deshalb verehrt, wie der Türke den bettelnden Derwiſch. 

Aber wie in den Katakomben Neapels an den Stellen, wo die 
obere Kalkſchicht abgebrödelt if, auf welcher die ſchlichte Einfalt der 
erſten Chriſten in Wandbildern ihr Sinnen und Glauben ausge⸗ 
ſprochen, eine zweite zu Tage tritt, welche mit noch wohlerhaltenen, 
heidniſchen Fresken (. B. Bildern aus dem Bacchus cultus) geſchmückt 
ift, fo birgt das jetzige religiöje Leben Neapels unter der chriſtlichen 
Decke, den christlichen Namen und Formen, Züge des romiſch helleni⸗ 
ſchen Heidenthums in überraſchender Fülle und Mannigfaltigkeit. Die 
Wahrheit des Wortes von H. von Treitſchke, daß die Italiener 
eigentlich niemals aus den antiken Anſchauungen herausgekommen 
ſind, und daß die Traditionen des Heidenthums mit wunderbarer 
Kraft bei ihnen fortwirken, zeigt nichts deutlicher als ein Blick auf das 
kirchliche Leben und die religiöſen Begriffe des zwiſchen Veſuos und 
Poſilippo ſein heiteres Leben dahinlebenden Volkes. 

Nach einem römifhen Schriftſteller war in Neapel die Zahl der 
Gottheiten ſo groß, daß man daſelbſt eher einem „Gott“ als einem 
„Menſchen“ begegnete. Denn an den beſchränkten Kreis der olym⸗ 
piſchen Götter reihte fih die ungezählte Menge der Halbgoͤtter und 
Heroen, deren Verehrung von Hellas an namentlich in Großgriechen⸗ 
Die durch den „heroiſchen Grad“ ihrer 


hundert hatte Neapel, das fih rühmt, die älteſte chriſtliche Stadt der Normannen, der Franzoſen, der Spanier nach und neben und helfenden Nähe 


Goͤtzendienſtes, auf Schließung der Tempel, auf Einziehung der kaniſche Methodiſten, ſchottiſche Presbyterianer, Waldenſer, die ſich[ Tugenden und Kräfte ausgezeichneten Menſchen, in deren Thun die 
Tempelgüter beziehen; und diefe Wiederholung ift ein Beweis dafür, | fogar der Propaganda nicht enthalten, leben auch jetzt unangefeindet in | Hellenen überirdiſchen Einfluß wirkend glaubten, wurden nach ihrem 
wie lebenskräftig das Heidenthum war. Erſt im ſechsten Jahr⸗ derſelben Stadt, in welcher in früheren Jahrhunderten Cultusbräuche Tode vergöttert, und ihre Gebeine als Unterpfand ihrer ſchützenden 

verehrt. Von mannigfachen Sagen wur⸗ 


Europas zu fein, eine Kirche innerhalb feiner Mauern, erſt in dem⸗ einander ausgeübt wurden, während die ſarraceniſchen Leibwachen den ihre Grabheiligthümer umſponnen, und eine Art von Wetiſtreit 


figen ſowohl als zahlreicher anderer Garniſonen die erſten Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen wurden; nichtsdeſtoweniger iſt aber über dieſe 
Thatſache und ihre veranlaſſenden Gründe nichts Authentiſches in die 
Oeffentlichkeit geo'rungen und man weiß nur im Allgemeinen, daß 
jene Verhaftungen in Folge der Entdeckung neuer Geheimbündeleien 
zum Zwecke des Umſturzes der beſtehenden Ordnung nothwendig ge⸗ 
worden ſind. Verſchiedene Anzeichen deuten jedoch darauf hin, daß 
es ſich hierbei nicht um eine Militärverſchwörung in der eigentlichen 
Bedeutung des Wortes handelte. Es ſcheint durchaus nicht erwieſen, 
daß die hier verhafteten Mitglieder der Armee und der Marine die 
Abſicht hegten, die gewünſchte Umwälzung der beſtehenden Ordnung 
aus eigener Kraft herbeizuführen, es muß vielmehr als nahezu zwei: 
fellos angeſehen werden, daß ſie ganz einfach zu der überaus großen 
Zahl jener Unzufriedenen gehörten, die mit allerlei mehr oder weniger 
phantaſtiſchen Gedanken und Abſichten umgehen, durch deren Ver⸗ 
wirklichung ſie die Lage ihres Vaterlandes gebeſſert zu ſehen hoffen. 
Dieſe Unzufriedenen bilden eine ſehr große Familie, welche Mit: 
glieder in allen Schichten der Bevölkerung zählt, in den höchſten 
ebenſowohl wie in den niedrigſten, unter dem Adel und in der 
Armee nicht minder als unter den Arbeitern und in der Bauern⸗ 
bevölkerung. Dieſe Unzufriedenen finden ſich innerhalb der verſchie⸗ 
denen Bevölkerungsklaſſen ganz natürlich zuſammen, ſchließen fih 
näher aneinander und entwickeln ſich auf ſolche Weiſe ſelbſt von zu 
revolutionär geſinnten Beamten⸗, Studenten-, Offtziers⸗, Arbeiter: 
und Bauernkreiſen, innerhalb deren einzelne energiſchere und fähigere 
Perſönlichkeiten von ſelbſt die Leitung übernehmen, und fih auf die 
eine oder die andere Weiſe mit anderen gleichgeſinnten Kreiſen in 
geheime Verbindung ſetzen, wobei blos die wichtigſten Inſtructionen 
von den nur Wenigen bekannten eigentlichen Leitern der ruſſiſchen 
Umſturzbewegung ausgehen. Die Arbeiter⸗ und Bauernkreiſe haben 
ſich bekanntlich im Laufe der letzten Jahre in verſchiedenen Gegenden 
Rußlands von dieſen leitenden Perſönlichkeiten zu Gewaltthaten ver: 
ſchiedener Art verleiten laſſen. Leute, welche die beſte Gelegenheit 
hatten, der Entwickelung dieſer revolutionären Bewegung zu folgen, 
haben Ihrem Correſpondenten gegenüber die Ueberzeugung ausge⸗ 
ſprochen, daß die geheimen Leiter bei dieſen partiellen Revolten der 
Arbeiter und Bauern den Zweck verfolgten, letztere allmälig zur 
Widerſetzlichkeit gegen die Autoritäten zu erziehen, um ſie dann im 
gegebenen Augenblicke in großen Maſſen als wohlgeſchulte Streiter 
verwenden zu können. Terrorismus und Nihilismus haben keinen 
oder wenig Theil an dieſen Verbindungen. Nach den beſtehenden 
Geſetzen ſind aber ruſſiſche Staatsbürger den höchſten Strafen ver⸗ 
fallen, wenn ſie ſich Erörterungen in Bezug auf Aenderung der 
herrſchenden Zuſtände auch nur ganz akademiſch erlauben, und ſelbſt⸗ 
verſtändlicher Weiſe ſteigert ſich das Strafmaß, wo es ſich um Offiziere 
und andere Militärperſonen handelt. Nichtsdeſtoweniger zeigt die 
überaus große Zahl der verhafteten Offiziere, Cadetten und Unter: 
offiztere, daß das Uebel ein ſehr verbreitetes fein muß und ſelbſt unter 
jenen Elementen Anhänger zählt, auf welche die Autokratie bisher als 
auf verläßliche Stützen rechnen zu können geglaubt hat. Die Zahl 
der Verhafteten iſt, wie geſagt, ſehr groß, aber die Zahl der Kame⸗ 
raden, die diesmal dem Schickſale noch entgangen ſind, dürfte eine 
noch bei Weitem größere fein. 


Amerika. 
Boſton, 14. März. Ueber das Unglück auf der Boſton⸗ und 


Providence⸗Bahn! liegen folgende nähere Einzelheiten vor. Um Uhr S 


fuhr ein Localzug, auf dem ſich meiſtens Arbeiter befanden, von Dedham 
nach Boſton. Als der Zug über eine, etwa 1 Meile von Jamaica Plains, 
einer Vorſtadt Boſton's, befindliche Brücke fuhr, ſtürzte dieſelbe ein. Es 
ſteht nicht feſt, was die Veranlaſſung war. Es heißt, daß ein Rad eines 
der Waggons brach und der Waggon gegen das Geländer ſtieß, ſo daß 
letzteres brach. Jedenfalls entſtan 51 dieſe Weiſe eine Oeffnung und 
vier Wagen ſtürzten durch dieſelbe 50 Fuß tief in den Abgrund. Der 
erſte Waggon, ein Nauchwaggon, überſchlug ſich und die drei anderen 
fielen ai ihn und zertrümmerten ihn in Splitter. Alle Inſaſſen des 
Rauchwaggons wurden getödtet oder furchtbar verwundet. Einige Wenige 
von denen, welche ſich in den übrigen Waggons befanden, kamen unver: 
letzt davon. Eingedenk des letzten Eiſenbahnunglücks am White River 
hegte man, als man die Unglücklichen aus den Trümmern hervorzuziehen 
ſuchte, die Befürchtung, daß die Waggons Feuer fangen möchten. 
wurde deshalb in aller Eile eine Spritze von dem nahen Roslindale her⸗ 
beigeſchafft. 32 Perſonen wurden getödtet, etwa 40 verwundet. Von den 
Todten find 27 identifteirt worden. Die meiſten find furchtbar verſtüm⸗ 
melt, einigen iſt der Kopf abgeriſſen. Die eingeſtürzte Brücke iſt neu und 
ging über einen Sumpf zwiſchen Foreſt Hill und Roslindale. 


entſtand zwiſchen den einzelnen in Hinſicht ihrer mirakulöſen Leiſtun⸗ 
gen. Die Heroengräber eines Orpheus, Kadmos, Kekrops, einer 
Penelope, einer Iphigenie ſind verſchwunden; an ihre Stelle aber 
find die Grabſtätten der „Santi“ getreten, der Schutzheiligen, eines 
S. Gennaro, S. Mattheo, St. Antimo, der Sta. Reſtituta u. a. m., 
und die Heroenſagen werden durch die Heiligenlegenden erſetzt. 

Wie einſt Athen auf Orakelgeheiß die Gebeine des Theſeus von 
Skyros holte, um an dieſem Heros einen patronus zu beſitzen, wie 
einſt Orchomenos während der Peſt die Reſte des Herodot in ſeine 
Mauern führte, ſo holte 1497 Neapel die Reliquien des S. Gennaro 
(A. Januarius), den es in Ermangelung eines „eigenen“ Märtyrers 
zum Schutzpatron erwählt, da er „in der Nähe“ den Märtyrertod 
erlitten. 

Meiſt hat die Legende die Sage erſtickt; manchmal aber ſchimmern 
noch Bruchſtücke der antiken Heroenſage hindurch. So lockt Sanct 
Antonio, ein zweiter Orpheus, durch ſeine Predigt die Fiſche aus der 
Fluth, fo wiederholt fih im Leben der heiligen Agathe die Geſchichte 
der Penelope, welche, um ihren Freiern zu entgehen, ihr Gewebe 
immer wieder auftrennt, ſo überwältigt der heilige Benedict auf 
Monte Caſſino böfe Geiſter, wie Apollo die Python⸗Schlange. Die 
Heroen vertheilten ſich auf die verſchiedenen Gebiete der Hilfe und 
des Schutzes, genau wie die heutigen Santl: Aesculap ſetzte nach 
ſeinem Tode ſeinen ärztlichen Beruf in einer Anzahl von Tempeln 
gleichſam fort; ihn vertritt heute S. Cosmas und S. Ciro, der 
Schutzpatron von Portivi, der bei Lebzeiten Arzt war. Die „helfende 
Juno“ iſt erſetzt durch die heil. Anna; S. Rocco und S. Carlo 
dienen als Peſtabwender, wie bei den Hellenen Apollon. Vor den 
Gefahren des Meeres ſchützt S. Nicola, wie einſt die Dioscuren. 
Wie Theſeus in der Schlacht von Marathon den Athenern ſich zeigte, 
fo erſchlenen den Neapolitanern in der Vandalenſchlacht St. Aniello 
und der heil. Michael. Der Letztere, deſſen Heiligthümer in Groß⸗ 
griechenland alle Höhen krönen, iſt zugleich der Schutzheilige der 
Sterbenden, er leitet die Abgeſchiedenen ins Jenſeits: fo entſpricht 
er dem Götterboten und Seelenführer Hermes, wie dieſer vom 
Olymp, wird er aus dem Lichtkreis des Himmels entfandt, um den 
Teufel vom Todtenbett zu vertreiben. Es ſind alſo die Santi Noth⸗ 
helfer, der römiſch⸗helleniſchen Anſchauung entſprechend, und erinnern 
auch an die Welt des Islam, auf deren Beiſtand der Muſelmann 
rechnet, und zu deren Grabe er wallfahrtet. 

Ebenſo aber erſetzen die Santi die römiſchen Laren und Penaten. 
In den elendeſten Wohnungen in Neapel erblickt man den „Haus⸗ 
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Provinzial-Zeitung. 


Stadtverordneten-Verſammlung. 


i H. Breslau, 17. März. 

Die heut abgehaltene Sitzung wurde von dem Vorſitzenden, Stadtv. 
Freund, um 4 Uhr 15 Minuten mit einigen Mittheilungen eröffnet. 

Der Magiſtrat zeigt mit Schreiben an, daß er die Vorlage vom 
5. Januar c., betreffend die Anſtellung des Pflaſterungs⸗Aufſehers Arnold 
als Pflaſterungs⸗Inſpector, zurückgezogen hat. 

Stadtbibliothek. Magiſtrat beantragt, daß eine Collection aus den 
Doubletten der Stadtbibliothek und zwar 356 Bände aus der Rhedigerana 
an den Berliner Antiquar Albert Cohn für 2500 M. und 252 Bände aus 
der Magdalengea, ſowie 212 Bände aus der Bernhdrbina an den Anti⸗ 
quariats⸗Buchhändler W. Köbner hier für 1340 reſp. 960 M. verkauft und 
der Erlös zur Anſchaffung von Büchern für die betreffenden Abtheilungen 
verwendet werde. x 
Stadtv. Hainauer empfiehlt, dieſen Antrag zu genehmigen, beantragt 
jedoch im Weiteren, den Magiſtrat zu erſuchen, in Erwägung zu ziehen, 
ob es ſich nicht in Anbetracht der bevorſtehenden Verlegung der Stadt⸗ 
blibliothek empfehle, von allen vorhandenen Doubletten einen Katalog an⸗ 
fertigen und drucken zu laſſen, damit derſelbe einer größeren Anzahl von 
Intereſſenten zugänglich gemacht werden könne. 

Die Verſammlung genehmigt den Antrag des Magiſtrats ſowohl wie 
denjenigen des Referenten, nachdem Bürgermeiſter Dickhuth erklärt hat, 
daß er ſeinerſeits gegen deſſen Annahme nichts einzuwenden habe. 

Lieferungen für das Wenzel⸗Hancke'ſche Krankenhaus. 
Magiſtrat beantragt, daß der mit dem Fleiſchermeiſter Auguſt Gottwald 
abgeſchloſſene Vertrag auf Lieferung des Fleiſches und der Fleiſchwaaren 
im Etatsjahre 1886/87 für das Wenzel⸗Hancke'ſche Krankenhaus unter der⸗ 
ſelben Modalität und denſelben Bedingungen für das Etatsjahr 1887/88 
prolongirt werde. 3 i 

Ebenſo fol der mit dem Bäckermeiſter Joſef Erndt hier abgeſchloſſene 
Vertrag auf Lieferung der Backwaaren im Etatsjahre 1886/87 für das 
Wenzel⸗Hancke'ſche Krankenhaus unter denſelben Modalitäten und denſelben 
Bedingungen für das Etatsjahr 1887/88 prolongirt werden. 

Beide Anträge werden genehmigt. * 2 

Prolongationen. Die mit den Schuhmachermeiſtern Carl Seiler 
und Julius Scholz hier abgeſchloſſenen, am 1. April c. ablaufenden Ver⸗ 
träge über die Lieferung von Schuhen für hieſige Ortsarme werden auf 
die en bis zum 1. April 1888 verlängert. : Ir 

tädtiſche Feuerſocietät. Durch vorläufige Berechnung iſt feft- 
geſtellt worden, daß zur Vergütigung der im vorigen Jahre ſtattgefundenen 
zahlreichen und zum Theil nicht unbedeutenden Brandſchäden, ſowie zur 
Beſtreitung der Verwaltungs⸗ und anderen Ausgaben für das Kalender⸗ 
jahr 1886 die Ausſchreibung eines Beitrages von mehr als 70 Pf. pro 
1000 M. der Verſicherungsſumme nöthig iſt. Um die Hauseigenthümer 
nicht höher in Anſpruch zu nehmen als in den Vorjahren, iſt Magiſtrat 
dem Beſchluſſe der Aſſecuranz⸗Deputation, für diesmal den zum Reſerve⸗ 
fonds fließenden Betrag von 12 Pf. nicht zu erheben und den pro 1886 
ng HE Societätsbeitrag auf 60 Pf. pro 1000 M. der Verſicherungs⸗ 
fumme feſtzuſtellen, mit Rückſicht darauf beigetreten, daß dem Reſervefonds, 
welcher jetzt einen Beſtand von 2326800 M. hat, an Jahreszinſen unge 
fähr 95/000 M. zufließen werden. ee 

Er beantragt, die Verſammlung wolle ſich damit einverſtanden erklären. 

Stadtv. Weidemann empfiehlt die Genehmigung dieſes Antrages, 
welcher, nachdem Stadtv. Markfeldt auf früher von ihm gemachte Uug- 
führungen zurückgegriffen, von denen er glaube, daß Magiſtrat dieſelben 
nunmehr als putreen anerkenne, angenommen wird. 

Städtiſches Kaſſenweſen. agiſtrat überſendet der Verſamm⸗ 
lung eine von ihm unterm 17. Januar cr. erlaſſene Geſchäfts⸗Anweiſung 
für die Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe, ſowie eine Inſtruction für das Verfahren bei 
den Reviſtonen dieſer Kaſſe und eine Inſtruction für das Verfahren bet 
den Reviſionen der übrigen ſtädtiſchen Kaffen. Die Verſammlung nimmt 
von der Mittheilung nach einer längeren Discuſſion über die Frage, ob 
Magiſtrat verpflichtet geweſen wäre, der Verſammlung von dem Jakraft⸗ 
treten der Inſtruction Kenntniß von derſelben zu geben, Kenntniß. An der 
Discuſſion betheiligten fih außer dem Referenten Stadtv. Schweitzer, 
tadtö. Markfeldt, Stadt. Milch, Stadtv. Morgenſtern, Stadtv. 
Dr. Lion, Kämmerer v. Yſſelſte in und Bürgermeiſter Dickhuth. 

Wahlen. Es werden theils neu⸗, theils wiedergewählt: Particulier 
Kölling, Particulier Nimbs, Webermeiſter Anders, Kaufmann 
Trautwein, Kaufmann Schätzke, Erbſaß Kuhfahl und Particulier 
Längert zu Mitgliedern der Armen⸗Direction; Kaufmann Franz Weide⸗ 
mann, Kaufmann Louis John, Kaufmann Storch, Bankdirector 
Moſer, Banquier Hermann Lyon, Banquier Fedor Pringsheim, 
Commerzienrath Roſenbaum und Fabrikbeſitzer Salomon Kauffmann 
zu Mitgliedern des Stadt⸗Bank⸗Curatorii, der Maurermeiſter Fritſch 
bum itgliede der Stadt⸗Bau⸗Deputation, die Stadtv. Grützner, 

r. Pannes und Dr. Partſch zu Deputirten für den Vorſtand der zu 
errichtenden ſtädtiſchen Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe, Kaufmann Seidel zum 
Vorſteher im 64., Zimmermeiſter Iſaak zum Vorſteher und Reſtaurateur 
Kalkbrenner zum Vorſteher⸗Stellvertreter im 88. Stadtbezirk, Kaufmann 
Bielsky und Schneidermeiſter Mannheimer zu Vorſteher⸗Stell⸗ 
vertretern im 126. reſp. 136. Stadtbezirk; Stadtv. Heintze zum Mit⸗ 
gliede der Deputation zur Förderung der Hafenangelegenheit, Seifen⸗ 
ſiedermeiſter Roſenbaum und Particulier Bariſch zu Vorſtehern des 
Sms zu Elftauſend Jungfrauen, Particulier Heinke, Particulier 

rundmann, Deichhauptmann und Stadtv. Prieſemuth zu Marſtall⸗ 


altar“, wenigſtens ein Bild mit einer Lampe: wie in Pompeji in 
keinem Hauſe das Lararium fehlt. Und wie der Römer mit ſeinen 
Laren gegebenen Falls ſehr rückſichtslos verfuhr, indem er fie auf die 
Straße warf, fo hat der Neapolitaner für feinen Heiligen unter 
Umſtänden Schimpfworte bereit. Bei den Bauern in Calabrien 
ſteht in der Mitte des ländlichen Hauſes der „heilige“ Herd, ganz 
wie im antiken Leben, um den verſammelt die Familie des Abends 
ſitzt; nie verlöſcht dort das Feuer, wie das der Veſta, außer bei einem 
Todesfall. 0 

Die Luſt und Sucht zu Apotheoſtren hat ſich ſogar auf Mit⸗ 
lebende erſtreckt: wie Alexander der Große zum Sohn des Jupiter 
erklärt wurde, ſo ſah das Volk von Palermo in dem befreienden 
Helden Garibaldi den Sohn der heiligen Roſalia, der dortigen Schutz⸗ 
patronin; die calabriſchen Bauern aber zündeten vor ſeinem Bilde 
Kerzen an, wie vor einem Heiligen. Und ſelbſt der alte Heide Ver⸗ 
gilius wurde in Neapel zum großen Zauberer und Wunderthäter. 

Auf den Straßen trifft man „Sanctuartien“ auf Schritt und 
Tritt; 500 ſind allein in der letzten Peſtzeit neu entſtanden; ganz ſo 
findet man in Pompeji Straßenheiligthümer in Menge. Und in den 
Gotteshäuſern des ſo kirchenreichen Neapel — 320 Kirchen zählt man 
mit den Kapellen —, deren raffinirtem Prunke keine Spur von den 
tiefernſten Gedanken innewohnt, welche der chriſtliche Kirchenbau zur 
An ſchauung bringen foll, ſchaut man Stuck⸗Frieſe mit echt römifch: 
heidniſchen Amoretten und Eroten, die ſo halsbrechende Stellungen 
einnehmen und ſo luſtige und neckiſche Dinge treiben, wie die 
Amoretten pompejanifcher Fresken. Eine Kirche an der Mergellina 
bewahrt die Statuen des Apollo und der Minerva und ein Relief 
mit bacchiſchen Göttern, in der Kirche S. Carlo iſt ein Chriſtuskopf 
genau nach dem bekannten Zeus⸗Typus gebildet, die drei Buchſtaben 
D. O. M. (Deo optimo maximo) kehren in unzähligen Kirchen 
wieder, deren Inſchriften von dem „summus Olympus“, dem 
„Capitolium celeste“, von den „Superi“ reden. Die Santi be⸗ 
völkern das Paradies, wie die Götter und Heroen den Olymp. Auch 
Cupido oder Amor fehlen nicht. Maſſenhaft werden in Neapel Statuen 
des Jeſuskindleins, die „bambini“, gefertigt und abgeſetzt, auf ihren 
zierlich gekleideten, ſtets blonden Bambino blickt heut die junge Ehe⸗ 
frau, überzeugt, daß ſie eines hübſchen Knäbleins geneſen werde, 
wie einſt die römifhe Matrona den Cupido vor Augen hatte. Auf 
Capri ſchenkt der Bräutigam der Braut an erſter Stelle ſolchen 
Bambino. 

Wie aber die antiken Vielgötter keines wegs gleichen Rang ein- 


Devutirten, der Particulier Heinke, Director Prieſemulh und 
Brquereibeſitzer Ender zu Taxatoren, Brauereibeſitzer Rackuff, 3 
meiſter Kuvecke und Partieculier Grützner zu Stellvertretern der 
Taxatoren der behufs einer Armee⸗Mobilmachung auszuhebenden Pferde; 
Particulier Herold, Kaufmann Herm. Grempler, Apotheker Stenz 
zinger, Dr. phil. Hulwa, Apotheker Julius Müller, Kaufmann 
Buck, Fabrikbeſitzer Meinecke jr, Kaufmann Max Grund, Sanitäts⸗ 
rath Dr. Grempler, Dr. med. Reich, Kaufmann Guftav Biller, 
Stadtrath a. D. Riemann, Particulier Heufemann, Fabrikdirector 
Reder, Maurermeiſter Oeſterlink, Profeſſor Dr. Holdefleiß, 
Dr. med. H. Rügner, Profeſſor Dr. Auerbach, Profeſſor Dr. Fried⸗ 
länder und Oekonomierath Korn zu Mitgliedern, Hotelbeſitzer Sauer, 
Brauereibeſitzer Guftav Rösler, Maurermeiſter Brößling, Dr. med. 
A. Heimann, Seifenſiedermeiſter Roſenbaum, Kaufmann Mel de und 
Kaufmann Pitſch zu ſtellvertretenden Mitgliedern der (polizeilichen) 
Orts⸗Sanitäts⸗Commiſſion, welche nach Maßgabe des durch den Staatz 
Miniſterial⸗Beſchluß vom 28. October 1835 publiciren, durch die Aller⸗ 
höchſte Cabinetsordre vom 8. Auguſt 1835 beſtätigten Regulativs in 
hieſiger Stadt gebildet iſt, Kaufmann Vogel zum Vorſteher für die 

katholiſche Elementar⸗Mädchenſchule Nr. XX. 

Vom neuen Irrenhauſe. Magiſtrat beantragt, die Verſammlung 
wolle ſich mit dem umgearbeiteten Entwurfe zum Neubau eines Leichen⸗ 
hauſes, gemeinſam für die neue Irrenſtation und das künftige Armenhaus, 
einverſtanden erklären und die Mittel zu demſelben, welche 22000 Mark 
betragen, bewilligen. Ferner ſoll ſich die Verſammlung damit einverſtanden 
erklären, daß a. das Wirthſchaftsgebäude für das neue Irrenhaus nach 
einem erweiterten Entwurfe ausgeführt und b. die Mehrkosten, welche 
entſtehen durch die Erweiterung des Gebäudes und der Betriebs⸗Einrich⸗ 
tung, durch den Umbau des bereits ausgeführten Kellergeſchoſſes und durch 
die Erhöhung der Preiſe beim Vergeben der Arbeiten und der Materialien, 
zuſammen 94000 M. betragend, aus dem Baufonds der Irrenanſtalt ent⸗ 
"TE, e perben ben vereinigten Bane und Go 

eide Anträge werden den vereinigten Bau⸗ und Hoſpital⸗Aus 

zur Vorberathung überwieſen. Ein dritter, den Bau des ee NUNA 
hauſes betreffender Antrag geht dahin: a. daß die in der öſtlichen, füd⸗ 
lichen und weſtlichen Front gelegenen Fenſter der Krankenzimmer in dem 
Hauptgebäude der neuen Irrenſtation mit Zugjalouſien (Brettchen⸗Vor⸗ 
hänge) verſehen werden; b. daß die Lieferung derſelben fretbändig an die 
Hamburg⸗Verliner⸗Jalouſien⸗Fabrik, Filiale Breslau, für 9,15 M. pro 
Quadratmeter vergeben werde, und c. die Entnahme der zur Beſchaffung 
der Jalouſte⸗Vorhänge erforderlichen Geldmittel im Betrage von 3400,14 M. 
aus dem Baufonds des Irrenhauſes erfolge, 

Dieſer Antrag geht an den Bau⸗Ausſchuß. 

Dampferlandeftelle. Ueber das Schickſal der am Oſtende der 
Gasanſtalt am Leſſingplatze projectirten Dampferlandeſtelle haben wir 
De I u ſub 

Stabtv. Grützner führt aus, daß nichts übrig bleibe, als von d 
Mittheilung des Magiſtrats Kenntniß zu nehmen, 1 jeboch den Mas 
giſtrat, die Sache im Auge zu behalten und vielleicht die Herſtellung einer 
Dampferlandeſtelle an dieſem Platze öffentlich auszuſchreiben. 

5 — ee er 1 5 b 

on der Pumpſtation. Auf Grund eines öffentlichen Aufgebots 
beantragte Magiſtrat unterm 26. Januar er., die A h ni einer ar 
Dampfmaſchine nebſt Pumpe und zweier Injectoren mit allem Zubehör 
für die Canal⸗Pumpſtation dem Fabrikbeſitzer F. Schichau in Elbing zu 
übertragen. Der Ausſchuß V, dem die Vorlage zur Prüfung überwieſen 
wurde, beantragt 

1) den Magiſtrats⸗Antrag abzulehnen; 

2) den Magiſtrat zu erſuchen, eine neue Submiſſion auf Lieferung einer 
Dampfmaſchine derſelben Leiſtung unter möglichſter Berückſichtigung 
der vorhandenen Fundamente und Verankerung, — ohne Beſchränkung 
auf die Schichau'ſche Conſtruction — auszuſchreiben. 

Stadto. Ehrlich begründet die Anträge des Ausſchuſſes. 

Stadtv. Pringsheim I beantragt, nachdem Stadtbaurath Rauz 
mann ſich gegen einige Ausführungen des Reſerenten gewendet hat, den 
Ausſchuß⸗Antrag 2 abzulehnen und den Magiſtrat zu erſuchen, der Ma⸗ 
ſchinenbau Anſtalt von Ruffer hierſelbſt den Zuſchlag auf die in Rede 
ee Lieferung für den von dieſer geforderten Preis von 73 750 M. zu 
ertheilen. 

Stadtv. Köbner glaubt nicht, daß eine Verzögerung, wie ſie der 
Herr Baurath befürchte, eintreten werde. Auf alle Fälle muͤſſe der Antrag 
des Magiſtrats abgelehnt werden, um die von der Verwaltung feſtzu⸗ 
haltenden Grundſätze bezüglich der öffentlichen Submiſſionen nicht zu 
durchbrechen. 5 

Die Verſammlung tritt den Anträgen des Ausſchuſſes bei. 

Bei der fortgeſetzten Etatsberathung werden ohne Discuſſion unverän⸗ 
dert, reſp. mit nur unweſentlichen Modificationen in der Faſſung des 
Magiſtrats feſtgeſetzt der 

Etat des Schlachthoſes (Einnahme 45840 M., Ausgabe 19070 M., 
Ueberſchuß 26770 M.), der Rieſelgüter (Einnahme 65710 M., Aus: 
gabe 13815 M., Ueberſchuß 52800 M.), der Standesämter (Einnahme 
3600 M., Ausgabe 21600 M., Zuſchuß 18000 M.), des ſtatiſtiſchen 
Amtes (Einnahme 1060 M., Ausgabe 20180 M., Zuſchuß 19420 M.), 
des Forſtreviers Peiskerwitz (Einnahme 17630 M., Ausgabe 4490 M., 
Ueber ſchuß 13 140 M.), der Stiftsgüter des Krankenhoſpitals Allers 
heiligen (Einnahme 23 190 M., Ausgabe 5540 M., Ueberſchuß 17650 M.), 
der Etat der Turnunterrichts⸗Angelegenheiten (Einnahme 380 
Mark, Ausgabe 25 692 M., Zuſchuß 11 080 M.), des Feuerlöſchweſens 
(Einnahme 57 070 M., Ausgabe 206 300 M., Zuſchuß 149 230 M.), der 
Straßenbeleuchtung (Einnahme 20 M., Ausgabe 259 615 M., Zu: 


nahmen, ſondern ſich unter die Gewaltigſten beuglen, wie Iſis einſt 
genannt ward: „Allmutter, Himmelskönigin, die erſte der Himm⸗ 
liſchen, die Königin der Manen“, ſo bilden heute alle jene Santi 
den himmliſchen Hoſſtaat der Madonna, der „Sovrana“, der „Gran 
Madre“ welche jeden Einfluß, jede Macht, die wir in jenen Schutz⸗ 
heiligen zerſplittert ſehen, vereinigt: denn fie iſt die Verwalterin aller 
Gnadenſchätze, die „Madonna delle grazie“. Gleich der Juno⸗ 
Here iſt fie das „göttliche Weib“ ſchlechthin, in welcher fi die Macht 
des Schöpfers ſpiegelt. Sie ift die rettende Artemis, die Minerva 
Medica, fie gebietet über das Meer, wie die Iſis, ihr, der „Ma- 
donna del porto salvo“, gelobt der Seefahrer ein Weihgeſchenk. 
Wie jener Göttin des Orcus, fo iſt ihr die Hölle unterthänig, fie 
befreit aus der Pein des Purgatorio, fie waltet, der Ceres gleich, über 
die Flur. 

Ihrem Altar nahen Pilgerſchaaren auf den Knieen kriechend, wie 
einſt die römiſchen Frauen mit geſchundenem Knie, wie Juvenal ſagt, 
das Marsfeld umkrochen. Ihr Heiligthum auf dem Monte S. 
Giugliano in Sicilien umflattern die Tauben der Aphrodite, ihre 
Statuen werden heute mit Geſchmeide geziert, wie einſt die cypriſchen 
Frauen das Bild der ſchaumgeborenen Göttin ſchmückten. Bei ihren 
Feſten in Campanien erſcheint ſie, in koſtbare Gewänder gehüllt, auf 
einem Triumphwagen mit den Emblemen der Aphrodite, Delphinen 
und Roſen, mit Genien, Nereiden und Amoretten. An die ſchön 
gelockte Athene erinnern manche ihrer Bilder, während für die un⸗ 
zähligen anderen, die ſie mit dem Jeſusknaben auf dem Arm dar⸗ 
ſtellen, die Iſis mit dem Horus an der Bruſt als uraltes, erſtes 
Modell gedient zu haben ſcheint. Und wie man in Athen nicht das 
Kunſtwerk des Phidias, ſondern das uralte, ſteife Holzbild der Athene 
im Parthenon verehrte, ſo genießen auch heute gerade die geſchwärzten, 
unſchönen Bilder der Madonna das hoͤchſte Anſehen; und wie das 
Palladium in Troja vom Himmel auf die Erde gefallen war, ſo 
müſſen auch die Heiligenbilder ihre Würde dadurch beglaubigen, daß 
ſie auf wunderbare Weiſe in den Beſitz der Menſchen gelangt ſind. 

Der monotheiſtiſch einigende Zug aber, der uns in dem Dienſt 
der Madonna entgegentritt, verflüchtigt ſich wieder, durch die Er⸗ 
fahrung, daß das Volk niemals die Madonna überhaupt anruft, fon- 
dern ſtets eine beſtimmte, die ihm in einem beſtimmten Bilde, in 
einer beſtimmten Kirche, unter einem beſtimmten Namen entgegen⸗ 
tritt. Und Neapel zählt 39 wunderthätige Bilder und Statuen der 
Madonna! 
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ſchuß 259595 M.), der Beamten⸗Beſoldungen und Pen ionen, 
für Unterſtützungen und Erziehungsgelder (Einnahme! 14470 
Mark, Ausgabe 1084600 M., Mehr⸗Ausgabe 870 130 M.) 3 

Der Etat für die Verwaltung der Steuern, Handels x. 
Abgaben und Gefälle ſchließt mit einer Einnahme von 2022 880 M. 
ab, darin u. a. 1 110 000 M. an Schlachtſteuer, 59 000 M. an Steuer 
von eingebrachtem fremden Biere, 34000 M. an Steuer von ein⸗ 
. Wilde, 683 900 Mark an Zuſchlägen zu Staatsſteuern; 
ie Ausgaben betragen 40023 M., mithin ergiebt der Etat einen 
Ueberſchuß von 1982857 Mark. Der Etats⸗Ausſchuß empfiehlt außer 
einigen weniger weſentlichen Modificationen bei der undeſteuer 
2009 M. und bei der Schlachtſteuer 25000 M. zu⸗, bei der Steuer von 
eingebrachtem Wilde dagegen 8000 M. und von eingebrachten fremden 
Bieren 5000 M. abzuſetzen, im Uebrigen aber mit dieſen Modificationen 
den Etat vorläufig feſtzuſehen. 

Stadtv. Dr. Eras begründet die Ausſchuß⸗Anträge, worauf Kämmerer 
v. Yſſelſtein durch Mittheilung der Erträgniſſe der bezüglichen Steuern 
in den erſten 3, Jahren des laufenden Etats jahres nachweiſt, daß die von 
Yon Etatsausſchuſſe empfohlenen Ab» reip. 2 4 eaka gerechtfertigt er⸗ 

einen. 

Der Etat wird mit den vom Ausſchuß beantragten Modificationen vor⸗ 
läufig feſtgeſetzt. 

Bei dem : 

Etat der Verwaltung verſchiedener Einnahmen und Aus: 
gaben (Einnahmen 1 048 720 M., 554 485 M., Ueberſchuß 494 235 M.) 
empfiehlt der Etats⸗Ausſchuß beiden dauernden Ausgaben 

a. 600 M. der Idioten⸗Anſtalt auf der Fürſtenſtraße, 

b. der Promenaden⸗Verwaltung an Hundeſteuer ꝛc. 2000 M. zuzuſetzen; 
bei den einmaligen außerordentlichen Ausgaben ; ! 

c. dem Dispoſitionsfonds zur Beſtreitung der Koſten für die Vorarbeiten 2c. 
zu den Wahlen der Abgeordneten für den Reichstag mit 8800 M. ab⸗ 


uſetzen, P eH, 

d. die Zuſchüttung des Wallgrabentheiles von der Breiteſtraße bis zur 
Turnhalle unter der Bedingung zu genehmigen, daß das Waſſerzulei⸗ 
tungsrohr unter dem zuzuſchüttenden Theil des Wallgrabens von dem 
Gondelhafen bis zu dem Canal unter den Gartenanlagen am Ohle⸗ 
ufer gelegt werde, infolge deſſen 

e. an Koſten der Zuſchüttung 6700 M. zuzuſetzen, 

f. mit dieſen Modificationen den Etat vorläufig feſtzuſetzen. e 2 

Die Referenten, Stadtv. Haber I und Bock, begründen die Anträge 
des Ausſchuſſes und empfehlen dieſelben zur Annahme. 0 

Stadtv. Hauske regt die Aufſtellung von elektriſchen Uhren wieder an, 
ſowie die Anbringung von Minutenzeigern und eventuell eines trans⸗ 
parenten Zifferblattes bei der Uhr am Rathhausthurme. ‘ 

Baurath Plüddemann erklärt, daß Magiſtrat in den verſchiedenſten 
Städten in Betreff der elektriſchen Uhren Erkundigungen eingezogen habe, 
daß aber noch keine Stadt ſich für ein beſtimmtes Syſtem entſchieden hat, 
ſondern man ſich überall noch im Stadium der Verſuche befinde. Die 
Anbringung eines transparenten Zifferblattes am Rathhausthurme hält 
Redner als nicht dem Charakter des Bauwerkes entsprechend. 

Stadtv. Heimann weiſt auf das gute Functioniren der beſtehenden 
Normaluhr an der Schweidnitzerſtraße hin und glaubt, daß mit geringen 
Koſten durch die Uhr im Stadttheater noch eine weitere Anzahl von Nor⸗ 
maluhren in Thätigkeit geſetzt werden könne. 2 ep3 

Der Etat wird nach den Anträgen des Ausſchuſſes vorläufig feſtgeſetzt. 

Stadtverordneten⸗Wahlen. Unterm 13. December v. J. über 
ſandte Magiſtrat unter Bezugnahme auf § 27 der Städteordnung vom 
30. Mai 1850 und § 10 Abſ. 2 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguft 
1883 ſämmtliche Protokolle und Wählerliſten über die im November pr. 
ſtattgehabten Stadtverordneten⸗Wahlen, ſowie einen gegen die Wahlen im 
1. Wahlbezirk erhobenen Proteſt zur zen Unger d über die Giltigkeit 
der Wahlen. Wie wir bereits mittheilten, empfiehlt der Ausſchuß I, den 
qu. Proteſt für unbegründet und ſämmtliche Wahlen für giltig zu erklären. 

Ref. Stadtv. Kirſchner begründet dieſe Anträge und empfiehlt die⸗ 
ſelben zur Genehmigung. — Stadtv. Markfeldt will nicht gegen die 
Legalität der Wahlen ſprechen, bittet aber, daß doch endlich dem ſchon 
wiederholt ausgeſprochenen Wunſche nach einer Bezirkseintheilung der 
erſten Klaſſe entſprochen würde. Der Wahlkörper ſei jetzt zu groß 
und das habe auch ſchon einmal die Regierung anerkannt. Wenn man 
das jetzige Verfahren ein legales nanne, fo beſtreite er das; es fei viel- 
mehr eine Machtfrage. Ein Theil der Herren, die früher gegen die 
Theilung ſtimmten, hat ſich auch ſchon dahin geäußert, daß die Wahl nicht 
länger ſo fortgeführt werden könne. Man ſolle wenigſtens allen Klaſſen 
das gleiche Recht gewähren. Er beantrage daher auch die erſte Klaſſe 
im 17. Wahlbezirke zu theilen. ; 

Gtabtv. Köhler bemängelt die ungenügenden Wahllocale und bittet 
künftig um Abhilfe. ER $ 

Stadtv. Kirſchner betont, man müſſe die Prüfung der vollzogenen 
Wahlen und die Wünſche, die ſich an ſpätere Wahlen knüpfen, aus⸗ 
einanderhalten und er bleibe bei ſeiner Meinung ſtehen, daß die Wahlen 
legal vollzogen ſeien. Man könne nur fordern, daß ein geordnetes 
Syſtem bei der Wahl beſtünde. Im Ferneren erklärt ſich Redner 
mit den Ausführungen des Stadtverordneten Köhler einverſtanden, 
wendet ſich aber gegen den Ausdruck, den Stadtv. Markfeldt ge⸗ 
braucht, es ſei für die Verſammlung eine Machtfrage, das beſtehende 
Maßſyſtem beizubehalten. Redner erklärt, daß auch er für die Bezirks⸗ 
eintheilung der erſten Klaſſe ſtimmen würde, wenn ihm ein Mittel ange⸗ 

eben werde, wonach die Auflöſung der Verſammlung vermieden werden 

unte. Ein ſolcher Weg iſt ihm aber nicht bekannt. 

Stabiv. Simon findet die Erklärung des Wunſches nach einer Thei- 
lung der erſten Wählerklaſſe bei den Verfechtern derſelben darin, daß es 
denſelben vor allem auf die Erzielung anderer Wahlreſultate ankomme. 

Syndicus Götz findet den Magiſtrat bei ſeinem Vorgehen un: 
zweifelbaft im Rechte. In den Motiven zur Städteordnung ſei aus⸗ 
drücklich hervorgehoben, daß die Wahl nicht zuſammen vollzogen 
werden ſollte, ſondern die Wahl ſollte möglichſt bequem gemacht 
werden. Die größten . hätten ſich aber in der 
dritten Abtheilung gezeigt, wo die Wähler ſtundenlang hätten warten 
müſſen, ſo daß Magiſtrat ungewiß ſei, ob nicht auch für dieſe Klaſſe die 
Theilung der Wähler nach Buchſtaben vortheilhaft ſei. Der Beſchwerde 
des pem Köhler gegenüber bemerke er, daß die brauchbaren Locale 
ſehr beſchränkt ſeien, daß aber künftig der Sache Beachtung werde ge⸗ 
ſchenkt werden. 2 N 

Stadtv. Markfeldt beſtreitet, daß eine Auflöſung zur Herbeiführung 
der Bezirkseintheilung nothwendig ſei, da zur Auflöſung nur die Regie⸗ 
rung berechtigt ſei. Er verlange nochmals gleiche Rechte für alle Wähler 


und halte ſeinen Antrag aufrecht. 
Ein Antrag auf Schluß der Discuſſion wird angenommen und nach 
einem kurzen Schlußwort des Referenten Stadtv. Kirſchner werden die 


— 2 des Aus ſchuſſes angenommen, dagegen der Antrag Markfeldt ab- 
elehnt. 

e ierauf erfolgte gegen 7½ Uhr der Schluß ber öffentlichen Sitzung, 
in deren Verlaufe Bürgermeiſter Dickhutb die Mittheilung machte, daß 
die von ſämmtlichen Städten Schleſiens Seiner Majeſtät dem Kaifer 
zu Allerhöchſt Ihrem Geburtstage zu überreichende Adreſſe voraus⸗ 
ſichtlich bis Sonnabend fertingeftett und im Laufe des Sonntag Vor: 
mittag zur Einſicht der Stadtverordneten im Generalbureau oder im 
Arbeitszimmer des Oberbürgermeiſters ausliegen werde. 


R. B. Lobe⸗Theater. Die Schauſpielgeſellſchaft der „Liliputaner“, 
welche in der Weihnachtszeit des Jahres 1885 zum erſten Male hier auf⸗ 
getreten iſt, eröffnete am Mittwoch in der Geſangspoſſe „Penſion Meuſel⸗ 
bach“ von Hans Groß ihr diesmaliges Gaſtſpiel. Die kleine Geſellſchaft, 
welche jetzt auf neun Kräfte angewachſen iſt, entwickelte eine Ausgelaſſen⸗ 
heit, die das Publikum bis zum letzten Act in beſter Stimmung erhielt 
und die Vorſtellung zu einer ununterbrochenen Kette von Heiterkeitsaus⸗ 
brüchen geſtaltete. Beſonderen Beifall erntete der 24zöllige Herr Franz 
Ebert, der Zwerg unter den Zwergen, welcher ſchon früher als Wickel⸗ 
kind hier ſo große Erfolge zu verzeichnen hatte. Freilich war der Anblick, 
wie dieſes kleine Menſchenkind die große Trommel, unter deren Laſt es 
faſt zu erliegen ſchien, tapfer bearbeitete, oder wie es in feinſtem Salon⸗ 
anzuge einen Trunkenen darſtellte und in der Trunkenheit ſich entkleidete, 
ein ſo urkomiſcher, daß ſelbſt dem verdrießlichſten Geſichte ein Lächeln ab⸗ 
gewonnen wurde. Fräulein Selma Görner, die in der „kleinen 
Baronin“ als Inſpector Fritz der Liebling des Publikums war, wirkte 
diesmal als Kokette höchſt beluſtigend, obwohl ihre Stimme einen etwas 
rauhen Klang hat. Herr Johann Wolf ſtellte einen Haustyrannen und 
liebenden Vater mit vollendeter Komik dar. Fräulein Mignon konnte 


nur den kleinſten Theil des Beifalls für ſich in Anſpruch nehmen. Die 
Ausſtattung des Stückes, das auf dem niedrigſten Poſſen⸗Niveau ſteht, 
iſt eine glänzende. Der Theaterzettel läßt auch Niemanden in Ungewiß⸗ 
heit darüber, aus welchen Ateliers die Decorationen, Coſtüme, Möbel, 
Waffen ꝛc. ſtammen. Wenn man ſich mit dem Bedenken, daß eine größere 
Bühne auch dieſes „Kunſt“⸗Genre cultivirt, abgefunden hat, jo kann man 
an den Leiſtungen der Miniatur⸗Meininger, die das Prädicat „vortrefflich“ 
verdienen, wohl ſeine Freude haben. 

* Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 6. bis 12ten 
März fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der Stadt 
Breslau 54 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 206 Kinder 
geboren, davon waren 167 ehelich, 39 unehelich, 192 lebendgeboren (100 
männlich, 92 weiblich), 14 todtgeboren (9 männlich, 5 weiblich). — Die 
Anzahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) 5 160 (mit Einſchluß 
von 10 nachträglich aus Vorwochen n on den Geſtorbenen 
ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr 36 (darunter 8 unehelich Geborene), von 
1—5 Jahre 27, über 80 Jahre —. — Es ſtarben an Pocken —, an Schar: 
lach —, an Maſern und Rötheln 7, an Diphtheritis 10, an Wochenbettfieber —, 
an Keuchhuſten —, an Unterleibstyphus incl. Nervenfieber 4, an Roſe —, 
an Brechdurchfall 2, an anderen acuten Darmkrankheiten 7, an Gehirn⸗ 
ſchlag 5, an Krämpfen 4, an anderen Krankheiten des Gehirns 11, Bräune 
(Croup) 1, an Lungenſchwindſucht 27, an Lungen: und Luftröhren⸗Ent⸗ 
zündung 16, an anderen acuten Krankheiten der Athmungsorgane 5, 
an anderen Krankheiten der Athmungsorgane 16, an allen übrigen 
Krankheiten 42, in Folge von Verunglückung und nicht beſtimmt feſtge⸗ 
ſtellter, gewaltſamer Einwirkung 3, in Folge von Selbſtmord — — Au 
1 Jahr und 1000 Einwohner kommen in der Berichtswoche: Geſtorbene 
überhaupt 27,53, in der betreffenden Woche des Vorjahres 30,07, in der 
Vorwoche 33,90. 

* Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche vom 
6. bis 12. März betrug die mittlere Temperatur + 2,5 » C., der mittlere 
Luftdruck 749,8 mm, die Höhe der Niederſchläge 1,10 mm. 

„Polizeilich gemeldete Infectionskrankheiten. In der Woche 
vom 6. bis 12. März wurden 301 Erkrankungsfälle gemeldet, und zwar er⸗ 
krankten an Variolois 2, an Diphtheritis 16, an Typhus abdom. 3, an 
Scharlach 5, an Maſern 275, an Wochenbettfieber —. 
St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Freitag, den 18. März. Altkatho⸗ 
liſcher Gottesdienſt, Nachmittag 5 Uhr, Faſtenpredigt und Segen: Coope⸗ 
rator Ledwina. 

„ Schuluachrichten. Die Berufungs-Urkunden für den bisherigen 
ordentlichen Lehrer am Gymnaſium in Kattowitz, Otto Krug, zum ordent⸗ 
lichen Lehrer am Magdalenen⸗Gymnaſium und des bisherigen wiſſenſchaſt⸗ 
lichen Hilfslehrers am Stadt⸗Gymnaſium in Stettin, Dr. 9 Wiede⸗ 
mann, zum ordentlichen Lehrer am Realgymnaſium zum heil. Geiſt ſind 
ſeitens des Provinzial⸗Schulcollegiums beſtätigt worden. Die Genannten 
treten ihre hieſigen Stellungen am 1. April c. an. 

Bezirksverein für den öſtlichen Theil der inneren Stadt. 
In der ſehr zahlreich beſuchten Monatsverſammlung des Vereins, welche 
am 16. d. M. unter dem Vorſitz des Kaufmanns Sckeyde im „König von 
Ungarn“ tagte, wurde die Aufmerkſamkeit der Anweſenden in erſter Reihe 
durch den Vortrag des Apothekers Au über ſeine Reiſe nach Manila in 
Anſpruch genommen. Redner ſchilderte in lebhaften Farben die mannig⸗ 


faltigen Eindrücke, die er auf der Fahrt ſelbſt und beſonders in den anz 


gelaufenen Hauptſtapelplätzen Suez, Aden, San Colombo und Singapore 
von Land und Bewohnern empfangen habe. Am ausführlichſten zeichnete 
er das Ziel der Reiſe, Manila ſelbſt, und ſeine Bewohner in Bezug auf 
ihren Racentypus, ihre Sitten, ihre Lebensweiſe, ihre commerciellen und 
ſocialen Verhältniſſe. Zahlreiche, wohlgelungene Photographien, welche 
der Vortragende in der Verſammlung curfiren ließ, veranſchaulichten und 
beſtätigten ſeine Ausführungen. Nach Beendigung des Vortrages, welcher 
mit reichlichſtem Beifall aufgenommen wurde, ſchritt die Verſammlung zur 
Wahl von drei Kaſſenreviſoren und genehmigte die Vermehrung des Bor- 
ſtandes von 15 auf 21 Mitglieder. Die Wahl derſelben erfolgt in der im 
April ſtattfindenden Generalverſammlung. Auch die Wahl eines zweiten 
ſtellvertretenden Vorſitzenden wurde nad langem Für: und Widerreden 
genehmigt. Dagegen erfuhr die Anregung des Schriftführers Klinner, 
den § 6 des Statuts, wonach die Mitgliedſchaft entweder durch freiwilligen 
Austritt oder bei Nichtentrichtung der Beiträge während zweier Quartale 
verloren geht, dahin zu erweitern, daß der Ausſchluß von Mitgliedern aus 
dem Verein auch aus anderen e Gründen erfolgen dürfe, einen 
Aufſchub. Der Fragekaſten bot u. a. eine Anregung zur Gründung eines 
Geſangvereins aus Vereinsmitgliedern zur Belebung ihrer geſelligen Ver⸗ 
e Die Frage wurde dem Vorſtande zur Vorberathung über⸗ 
wieſen. 

—d. Schweidnitzer Thor⸗Bezirksverein. In der zahlreich bez 
ſuchten Verſammlung vom 16. d. M., an welcher auch Damen theil⸗ 
nahmen, hielt Prof. Dr. Hartmann Schmidt einen Vortrag „über 
flüſſige Kohlenſäure“. Nach einigen einleitenden Bemerkungen über das 
Weſen von Phyſik und Chemie und ihre Unterſchiede wandte ſich Redner 
zu ſeinem eigentlichen Thema, in dem er die Herſtellung der Kohlenſäure, 
ihre Verbindungsfähigkeit mit anderen Stoffen und ihre Scheidung aus 
gewiſſen Verbindungen unter entſprechenden Experimenten erläuterte. 
Ganz beſonders intereſſirten die wohlgelungenen Experimente, welche die 
Kraftentwickelung der flüſſigen Kohlenſäure, wie das Heben von Gegen⸗ 
ſtänden, das Treiben von Rädern, zeigten und welche es erklärlich machten, 
daß geſunkene Schiffe mittels Anwendung von Kohlenſäure gehoben, 
Dampfſpritzen (wie in Berlin) in Betrieb geſetzt werden können. Auch 
die Darſtellung feſter Kohlenſäure, welche namentlich in Verbindung mit 
Aether ſehr hohe Kältegrade entwickelt und das Queckſilber gefrieren 
macht, erregte großes Intereſſe. Die Verſammlung ſpendete dem Redner 
lebhaften Beifall. In Anbetracht des Umſtandes, daß Damen an der 
Verſammlung theilnahmen, verſchob der Vorſitzende, Kaufmann und Stadt⸗ 
verorbneter Wehlau, die Erledigung aller Vereinsangelegenheiten für 
die Tagesordnung der nächſten Verſammlung. 

!! Das Schneetreiben ließ heute Mittag nach. Die Temperatur ift 
wieder gelinder geworden. Die Pferdebahnwagen konnten von 3 Uh 
Nachmittags ab wieder einſpännig fahren, nachdem die Salzwagen das 
Geleiſe vom Schnee geſäubert hatten. Die in den Straßen lagernden 
Schneemaſſen werden ununterbrochen durch die N fortgeſchafft. 
Die Ueberfähren in der Oder mußten in Folge des Schneefalls ihre 
Thätigkeit einſtellen. Da die Oder gegenwärtig mit Treibeis bedeckt iſt, 
ſo mußten die Dampfer ihre Landungsſtelle an der Promenade verlaſſen 
und in der Ohle Schutz ſuchen. — Aus Glatz ſchreibt uns unſer 
PCorreſpondent unter heutigem Datum Folgendes: Seit vorgeſtern 
Abend iſt — wie bereits telegraphiſch mitgetheilt — ein nee⸗ 
wetter eingetreten, faſt ebenſo arg, wie an Weihnachten und Neu⸗ 
jahr. Dabei erhob ſich geſtern Abend noch ein heftiger Sturm, welcher 
die ganze Nacht über wüthete, Straßen und Wege verwehte und auch an 
mehreren Stellen Verkehrsſtörungen verurſachte. Heute früh 8 Uhr er⸗ 
reichten die Schneemaſſen eine Höhe von 18—20 cm. Von den Bahn- 
zügen traf geſtern Abend nur der Perſonenzug aus Berlin⸗Dittersbach 
verſpätet hier ein. Heut werden bedeutende Störungen auf den Eiſenbahn⸗ 
ſtrecken nicht gemeldet, dagegen finden Verwehungen auf den Stationen 
ſelbſt ſtatt, ſo daß unausgeſetzt Arbeiter mit der Freilegung der Geleiſe 
und Wege beſchäftigt werden müſſen. Die Perſonenpoſt aus Landeck iſt 
in Ullersdorf durch Schneeverwehungen Ad Zeit aufgehalten worden, 
daher verſpätet hier eingetroffen, während die Poſt aus Cudowa in 
Reinerz den Anſchluß verſäumt hat. Bei Abgang des Berichts hatte der 
Sturm ſich gelegt und auch der Schneefall nachgelaſſen. 


n Exploſion. Heute Nachmittag hat ſich in der Medieinal⸗Droguen⸗ 
handlung von Carl Maruſchke (Albrechtsſtraße 49) ein Brandunglück 
zugetragen, das um ſo beklagenswerther iſt, als demſelben ein Menſchen⸗ 
leben zum Opfer gefallen iſt. Als nämlich in dem im Erdgeſchoß gelegenen 
Verkaufsraume der genannten Droguenhandlung Schwefeläther abgefüllt 
wurde, kamen die Dämpfe deſſelben mit einer brennenden Petroleum⸗ 
hängelampe in Berührung, wodurch dieſelben entzündet wurden und eine 
Exploſion herbeiführten. Die in dem Raume befindlichen Perſonen flüchteten 
ſofort ins Freie, nur der Volontair Löwenberg und der Haushälter 
Gottlieb Kend zia konnten, durch die Flammen geblendet, den Ausweg nicht 
finden. Löwenberg kroch unter den Ladentiſch und fand dort ſeinen Tod 
durch Erſtickung. Kendzia wurde ſpäter von der Feuerwehr lebend, aber 
mit bedeutenden Brandwunden bedeckt, unter dem Schutt hervorgezogen. 


1 


Er wurde ſofort nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital übergeführt. Lagerhalter 
Heinrich Müller, Kaufmann Heinrich Adam und Haushälter Friedrich 
Anders erlitlen leichtere Brandwunden. In Folge der Exploſion ent⸗ 


wickelten fih bedeutende Rauchwolken, welche in dem äußerſtfengen Hofraum 
in die Höhe ſtiegen und über das Dach ſich nach der Albrechtsſtraße ſenkten. 
In Folge deſſen glaubte man allgemein, daß es ſich um einen Dachſtuhl⸗ 
brand handele. Die Feuerwehr wurde zuerſt — 3zUhr 51 Minuten — 
durch die Meldeſtation 10 (Rathhausdienerſtube), dann durch die Nr. 8 
(Polizeipräſidium) und Nr. 41 (Albrechtsſtraße 27) alarmirt. Da Hochfeuer 
gemeldet war, ſo rückten außer der Hauptfeuerwache auch ſämmtliche Thor⸗ 
wachen nach der Brandſtelle ab. Herr Branddirector Herzog ließ das Feuer 
von zwei Seiten in Angriff nehmen, ein Waſſerſchlauch wurde durch den Haus⸗ 
flur gelegt, ein anderer längerer, welcher durch einen Hydranten geſpeiſt 
wurde, wurde durch das im Erdgeſchoß des Hauſes befindliche Wäſche⸗ 
geſchäft von Adam geführt. Nach Verlauf von circa 15 Minuten war 
das Feuer gelöſcht. Der Hydrant war nur 5 Minuten in Thätigkeit. Die 
Dampfſpritze, welche ebenfalls zur Stelle war, kam nicht in Anwendung, 
ebenſowenig der Feuer⸗Tauch⸗Apparat. Nur die elektriſche Lampe wurde 
benutzt, als man des Feuers Herr geworden war, um den von dickem 
Qualm angefüllten Raum zu erhellen. Um 6 Uhr hatte die Feuerwehr 
auch die Abräumungsarbeiten beendigt. Von dem Feuer⸗Rettungs⸗ 
Verein war ſofort ein Abtheilungsführer mit 12 Mann] zur Stelle. Die 
Leiche des verunglückten jungen Mannes iſt nach dem Kloſter der Barm⸗ 
herzigen Brüder gebracht worden. 


+ Unglücksfall. Der Kutſcher Johann Kunz von der Laurentius⸗ 
ſtraße kam 920 Nachmittag um 6 Uhr mit einem mit Ziegeln beladenen 
Laſtwagen die Oderſtraße entlang nach der Richtung zum Ringe gefahren, 
als er beim Einbiegen um die Ecke von ſeinem Bockſitze auf das Straßen⸗ 
pflaſter herabſtürzte. Hierbei ging ihm das Vorderrad feines Geſpannes 
über den linken Oberſchenkel hinweg, in Folge deſſen K. einen Bruch des 
Oberſchenkels erlitt. Seine Unterbringung im Allerheiligen⸗-Hoſpital wurde 
ſofort bewerkſtelligt. 

+ Selbſtmord. Die in einem Haufe der Kronprinzenſtraße wohn⸗ 
hafte Frau des Nauchfiſchwaarenhändlers K. machte geſtern in der Mittags⸗ 
ſtunde in der Abweſenheit des Ehemanns ihrem Leben durch Erhängen 
ein Ende. In den vorangegangenen Wochen zeigte die Genannte Spuren 
von Schwermuth. Es iſt anzunehmen, daß die That in einem Anfalle 
von Irrſinn begangen wurde. 

+ Im ſtädtiſchen Armenhauſe wurden die vier im Alter von 2 bis 
5 Jahren ſtehenden Kinder eines Schuhmachers von der Roſenſtraße unter⸗ 
gebracht, welche in einem Hausflur . — en wurden. Da die Eltern 
der Kleinen obdachlos ſind und ſich um ihre Kinder nicht mehr bekümmert 
haben, ſo nahmen ſich die dortigen Hausbewohner der ausgehungerten und 
frierenden Kleinen an, und ſorgten für ihre Unterbringung. 

+ Am Hochzeitstage. Feſtgenommen wurde geſtern Nachmittag um 
2 Uhr auf dem Königsplatz ein Drechsler, welcher dadurch einen Exceß 
veranlaßt hatte, daß er in unmenſchlicher Weiſe feine Ehefrau mißhandelte. 
Von Seiten des Schutzmannes wurde er aufgefordert, ſich ruhig zu ver⸗ 
halten, doch ſetzte er dem Beamten den größten Widerſtand entgegen. Inter⸗ 
eſſant iſt die Thatſache, daß der Raufbold erſt Vormittags 9 Uhr ſich auf 
dem Standesamt mit ſeiner Frau trauen ließ; hierauf war er mit ſeiner 
Neuvermählten in den Schweidnitzer Keller gegangen, und ſchon um 
2 Uhr fand auf dem Nachhauſewege zwiſchen den beiden Neuvermählten 
die obenerwähnte Prügelſcene ſtatt. 

+ Verhaftet wurde heut Vormittag der Laufburſche Carl Stry, 
welcher, wie bereits mitgetheilt, in einer Buchhandlung auf der Schweid⸗ 
nitzerſtraße die Summe von 331 M. unterſchlagen hatte und damit flüchtig 
würde. Obgleich fih der Burſche dem Schutzmann gegenüber als Con⸗ 
ditorlehrling Carl Fiſcher ausgab, wurde er doch erkannt und nach dem 
Polizeigefängniß gebracht. Von dem geſtohlenen Gelde fand man nur 
noch 3 Mark bei ihm vor. Von der übrigen Summe hatte er ſich bereits 
einen neuen Anzug, eine ſilberne Cylinderuhr und andere Sachen ge⸗ 
kauft, den Reſt des Geldes aber in der leichtſinnigſten Weiſe verausgabt. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde geſtern einem 
Viehhändler aus Neukirch, Kreis Breslau, als derſelbe in einem Gaſthauſe 
u Mochbern eingekehrt war und ſeinen mit einer Rothſchimmelſtute be⸗ 
pannten Flechtwagen auf der Straße unbeaufſichtigt hatte ſtehen laſſen, 
das Pferd nebſt Wagen; einer Kaufmannswittwe von der Großen Groſchen⸗ 
aſſe aus Ache dein Schube in ihrem Geſchäftslocal 5 Meerſchaum⸗ 
ſpigen mit Bernſteinmundſtücken, ſowie 7 leere Cigarren⸗Etuis. — Gez 
funden wurde eine roth und blau geftreifte Pferdedecke. — Abhanden 

ekommen iſt einem Fräulein von der Neuen Junkernſtraße ein ſchwarz⸗ 
edernes Portemonnaie mit 6 M. 30 Pf. Inhalt, einem Fräulein von der 
Vorwerksſtraße ein Operngucker von Perlmutter. 


© Bolkenhain, 16. März. [Tages⸗ Chronik.] Für Montag, 
4. April d. J., iſt eine Kreistagsſitzung anberaumt, in welcher folgende 
Geſchäfte zur Erledigung kommen ſollen: Beſchlußfaſſung über die Er⸗ 
bauung eines Kreis⸗Krankenhauſes in Hohenfriedeberg und die Aufbringung 
der hagi erforderlichen Geldmittel, Beſchlußfaſſung über den Umbau des 
Kreis⸗Ausſchuß⸗Gebäudes aus Kreismitteln, Erſtattung des Verwaltungs⸗ 
berichts für das verfloſſene Geſchäfts⸗ und Rechnungsjahr und Feſtſtellung 
des Etats der Kreis⸗Communalkaſſe und des soupa zur Unterhaltung der 
Provinzial⸗Chauſſeen pro 1887/88. — Der königl. Oberamtmann Mertz 
auf Klein⸗Waltersdorf ift zum königl. Amtsrath ernannt worden. — Das 
am vorigen ee Abend vom Cantor Böhm im Bör'ſchen Saale zum 
Beſten der Feuerwehr veranſtaltete Concert war äußerſt zahlreich beſucht, 
und nahm den erwünſchteſten Verlauf. Sämmtliche, ſowohl die Chor⸗ 
als auch alle Solo⸗Piecen des reichhaltigen Programms, wurden in eractefter 
Weiſe zu Gehör gebracht und ernteten allſeitigen reichen Beifall. 


Oels, 16. März. [Vom Gymnaf tym] Durch die Penſionirung 
des Oberlehrers Dr. Anton rücken vom 1. April d. J. ab die Oberlehrer 
Ernſt und Dr. Reinhardt in die nächſt höheren Stellen auf und ift in die 
letzte Oberlehrerſtelle der bisherige 2. ordentliche Lehrer Dr. Kühn unter 
Ernennung zum Oberlehrer befördert worden. Zum gleichen Zeitpunkt 
tritt auch der erſte ordentliche Lehrer, 1 Keller in den 
Ruheſtand. In golge deſſen und der Beförderung des ordentl. Lehrers 
Kühn rücken die nächſten ordentl. Lehrer Werner, Liebich, Dr. Polluge und 
Dr. Sellge um je zwei Stellen vom 1. April d. J. ab auf. Die dadurch 
freiwerdenden beiden letzten ordentl. Lehrerſtellen ſind noch nicht beſetzt. 


© Neiſſe, 15. März. Concert. — Raiffeiſen'ſche Darlehns⸗ 
kaſſenvereine.] Am 20. findet im hieſigen Stadthausſaale ein Concert 
um Beſten der neuanzuſchaffenden Glocken für die Garniſonkirche ſtatt. 
eranſtaltet wird daſſelbe von dem Geſangsverein der Offtziersdamen der 
Garniſon. — In der hieſigen 5 man auf dem Lande mit der 
Bildung von Raiffeiſen ſchen Darlehnskaſſenvereinen vor. So wurde u. A. 
Anfangs März ein folder Verein in Wieſe, Kreis Neuſtadt OS., durch 
Mitglieder des Schleſiſchen Bauernvereins gegründet. Für den 21. März c. 
iſt in dem nicht weit davon entfernten Langenbrück zu demſelben Zwecke 
eine Verſammlung anberaumt worden. 


© Neuſtadt, 16. März. [Abiturientenprüfung. — Poſtge 
bäude. n des Kaiſers. — Fam 
wegen Kurpfuſcherei. — Pferdeſchau.] Bei der am geteigen Tage 
unter Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths Dr. Tſchackert an dem biefigen 
Gymnaſium abgehaltenen Abiturientenprüfung beſtanden alle 7 Exami⸗ 
nanden, einer von ihnen unter 8 von der mündlichen Prüfung. — 
ur Erbauung eines Nan biubes iſt bereits vor mehreren Jahren vom 
oſtfiscus ein Grundſtück, gegenüber dem Königl. Landrathsamte, er⸗ 
worben worden. Gegenwärtig wird die auf dem Grundſtücke ſtehende 
Scheuer abgebrochen, um dem neuen Poſtgebäude Platz zu machen, denjen 
Bau wohl in nicht zu ferner Zeit begonnen werden dürfte. — Zur wür⸗ 
digen Feier des 90. Geburtstages unſeres Kaiſers werden hier bereits 
Vorkehrungen getroffen. Am Vorabende veranſtalten 18 Vereine und 
nnungen einen Fackelzug durch die Hauptſtraßen der Stadt. Auf dem 
nge wird Aufftellung genommen, und nach dem Vortrage einiger 
patriotiſcher Lieder ſeitens der Geſangvereine eine Anſprache gehalten. Am 
22. März findet die Feſtfeier in der bisherigen Weiſe ſtatt. — Die hieſige 
Strafkammer verurtheilte kürzlich den Gärtnerſtellenbeſitzer Seibert aus 
Joſefsgrund wegen Kurpfuſcherei zu 1½ Jahren Gefängniß. Der Ge⸗ 
nannte hatte bei einem Dienſtjungen aus Zülz einen ſchweren Beinbruch 
zu heilen verſucht, leider mit dem Erfolge, daß der Patient nach 14 tägiger 
Behandlung ſtarb. Nach dem Gutachten zweier hieſiger Gerichtsärzte und 
des Geheimen Medicinalraths Dr. Klopſch aus Breslau iſt der Tod durch 
Wundfieberkrämpfe eingetreten, die durch falſche Behandlung ſeitens des 
Angeklagten herbeigeführt worden waren. — Der Vorſitzende des hieſigen 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) í 


Wit zwei Beilagen, 
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(Fortſetzung.) \ 
landwirthſchaftlichen Kreis: Vereins, Rittergutsbeſitzer Plewig⸗Riegers⸗ 
dorf, macht bekannt, daß am 23. Juni cr. in Neuſtadt eine Pferdeſchau 
ſtattfinden wird, wobei Prämien für gute Leiſtungen in der Pferdezucht 
zur Vertheilung gelangen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Hirſchberg, 16. März. [Strafbare Collecte. — Ueber: 
tretung der Gewerbeordnung.] Vor der letzten Reichstagswahl 
veranftalieten die hieſigen Socialdemokraten — wie ja auch in anderen 
Kreiſen — unter ihren Parteigenoſſen für den ſocialdemokratiſchen Wahl⸗ 
fonds eine Collecte, indem ſie beſtimmte Bons durch die Parteiführer zur 
Vertheilung brachten. In Folge deſſen wurde gegen 2 hieſige Cigarren⸗ 
macher, Hantzſchke und Emler, auf Grund der Polizei⸗Verordnung der 
königlichen Regierung zu Liegnitz vom 27. Mai 1852, welche jede Collecte 
ohne polizeiliche Erlaubniß bei einer Strafe von einem bis fünfzehn 
Thaler verbietet, das ſtrafrechtliche Verfahren eingeleitet. Der Veranſtalter 
der Collecte, Hantzſchke, wurde durch ein amtsgerichtliches Strafmandat 
zu 6 Mark und ſein Genoſſe Emler, der beim Vertriebe der Wahlbons 
ertappt worden iſt, zu 3 Mark verurtheilt mit der weiteren 5 * 
daß im Unvermögensfalle für jede Mark 1 Tag Gefängniß eintrete. Gegen 
dieſes Strafmandat erhoben Beide Widerſpruch und brachten dadurch die 
Sache zur gerichtlichen Entſcheidung vor das hieſige Schöffengericht. Im 
heutigen Termine gaben ſie unumwunden zu, während des letzten Wahl⸗ 
kampfes im Intereſſe des ſocialdemokratiſchen Wahlfonds Gelder ge⸗ 
ſammelt zu haben, doch erklärten fie fih der Uebertretung jener Polizei- 
Verordnung nicht ſchuldig und motivirten dies unter Berufung auf den 
§ 16 des Socialiſtengeſetzes, durch den nach ihrer Anſicht die polizeiliche 


he über die Collecten aufgehoben fei. Ihre Sammlungen von Ich 
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Beiträgen ſeien zur Förderung von ſocialdemokratiſchen Beſtrebungen 
erfolgt und nach dem § 20 des Socialiſtengeſetzes erſt nach voraus⸗ 
gegangenem polizeilichen Verbote ſtrafbar; ein ſolches Verbot ſei aber 
nicht 910 und darum müſſe auch die Strafe aufgehoben werden. — 
Ihnen erwiderte der Staatsanwalt, der die dae rn voll aufrechthielt, 
daß durch das Socialiſtengeſetz in keiner Weile frühere Polizei⸗Ver⸗ 
ordnungen msigeboben würden, und beantragte in Rückſicht darauf, daß 
der von den Angeklagten erhobene Widerſpruch grundlos ſei, eine Er⸗ 
Bang des Strafmaßes auf 10 bezw. 6 Mark ev. 10 und 6 Tage Gefängniß. 
Der Gerichtshof ſchloß ſich dieſen Ausführungen an und erkannte auf die 
im Strafmandat ausgeſprochene Strafe. — In derſelben Sitzung wurde 
ein Fleiſcher aus Heriſchdorf wegen Uebertretung der Gewerbeordnung zu 
4 Wochen Gefängniß verurtheilt. Derſelbe hatte in Schwarzbach eine Kuh 
gekauft und ſie bald in einer weder ihm noch der Verkäuferin der Kuh 
gehörigen Scheune geſchlachtet und dann das Fleiſch verkauft. Die Ueber⸗ 
tretung der Gewerbeordnung beſteht darin, daß er eine gewerbliche An⸗ 
oae D era polizeiliche Genehmigung erforderlich ift, ohne dieſe ein- 
gerichtet hat. 


© Neiſſe, 16. März. [Eine empfindliche Strafe] erlitt vor 


einigen Tagen der Handlungsreiſende Sigfried T. aus Breslau. Derſelbe 
batte ſich wegen ſchwerer Beleidigung vor dem Schöffengericht zu Neu: 
ſtadt OS. zu verantworten. T. hatte gelegentlich einer Geſchäftsreiſe 
in Neuſtadt OS. im Hotel die Nachricht verbreitet, die Firma H. Rohr's 
Wittwe hierſelbſt ſei fallit. An dieſer Mittheilung iſt aber kein wahres 
Wort. Der Inhaber der fenden Kaufmann Rohr, ſtellte deshalb den 
Strafantrag gegen den Reiſenden, der zu einem Monat Gefängniß, zu 
einer Geldentſchädigung von 200 Mark an die Firma und in die Koſten 
verurtheilt wurde. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

Berlin, 17. März. Ein trockener und nüchterner Ton be⸗ 
herrſchte die heutige Verhandlung. Die Unfallverſicherung der See⸗ 
leute bildete den weſentlichen Theil der Tagesordnung. Der frei⸗ 
ſinnige Abgeordnete Schrader, welcher zuerſt zum Worte gelangte, 
hob hervor, daß aus ſachverſtändigen Kreiſen ernſte Bedenken gegen 
das Geſetz laut geworden ſeien; namentlich ſei man im Zweifel, ob 
die Seeſchifffahrt im Stande wäre, die Laſten, die der Rhederei auf⸗ 
erlegt werden ſollen, zu tragen. Die Segelſchifffahrt arbeite heute 
theilweiſe mit Verluſt, während derſelben durch den Entwurf aber⸗ 
mals 30 Mark pro Kopf auferlegt werden müßten. Auf die von 
den Rhedern gewünſchte Mitheranziehung der Seeleute zu den Unfall⸗ 
verſicherungskoſten fet die Regierung nicht eingegangen; dennoch fet 
eine Erleichterung der Laft, welche der Rhederei auferlegt ift, in der 
einen oder anderen Form dringend erwünſcht. Man müßte er⸗ 
wägen, daß die Schifffahrt ein internationales Gewerbe ſei, welches 
durch ſchwere Laſten dem Auslande gegenüber leicht concurrenzunfähig 
werde. Am Schluſſe ſeiner Ausführungen bat Schrader, dem Hauſe 
das bisher geheim gehaltene Material der Berathungen der techni⸗ 
ſchen Commiſſion vorzulegen. Die von Schrader vorgetragenen Be⸗ 
denken ſind, wie Miniſter von Bötticher hervorhob, auch vom 
Bundesrath berückſichtigt und, obwohl die Vertreter der Hanſaſtädte 


in demſelben ihre Zuſtimmung noch nicht ertheilt haben, habe ſich | ich 


doch die überwiegende Majorität für Einführung des Geſetzes ent- 
ſchieden. Eine vom Abgeordneten Schrader verlangte Statiſtik über 
die Zahl der Unfälle und die Höhe der Belaſtung laſſe ſich erſt im 
Laufe vieler Jahre herſtellen, auch könne man ſich mit den bisherigen 
Unterlagen, welche die deutſche und engliſche Statiſtik bietet, weſent⸗ 
lich begnügen. Der Rhederei ſeien keine übermäßigen Laſten durch 


das Geſetz auferlegt, denn was die Induſtrie zu tragen vermöge, S 


könne auch die Rhederei tragen. Ein Rückgang der Rhederei ſei 
allerdings nicht zu leugnen, die hauptſächliche Schuld an demſelben 
trage aber der Uebergang von der Segelſchifffahrt zur Dampfſchifffahrt. 
Schließlich betonte der Miniſter, das Geſetz ſei ein wirthſchaftliches 
und kein politiſches; es bezwecke nur, den Seeleuten gleiche Vortheile 
zu gewähren, wie den Arbeitern der Induſtrie und der Landwirth⸗ 
ſchaft. Der nationalliberale Abgeordnete Gebhard, wie der clericale 
Abgeordnete Spahn, welche eine Commiſſion von 28 Mitgliedern be⸗ 
antragten, ſprachen fi im Allgemeinen über den Geſetzentwurf fym: 
pathiſch aus, während der Abgeordnete Wörmann entſchieden tadelte, daß 
man zu ſehr nach der Schablone anderer Berufsgenoſſenſchaften verfahren 
ſei. Die Rhederei ſei ein Beruf ganz anderer Art und der aus⸗ 
ländiſchen Concurrenz direct ausgeſetzt. Die Berechnung der Regie⸗ 
rung ſei ſchon aus dem Grunde zu hoch gegriffen, weil die in der 
Staliſtik angeführten Schiffe und Seeleute nicht immer im Dienft 
ſtänden. Auch ſei das Deckungsverfahren in ſeiner Anwendung ſehr 
gefährlich, weil, wenn einige Rheder die Laſten nicht weiter tragen 
können und deshalb ausſcheiden, ſie den übrigen ihre eigenen Inva⸗ 
liden hinterlaſſen und auf dieſe Weiſe die Lat für die anderen In; 
tereſſenten vergrößern. Der Geſetzentwurf wurde ſchließlich einer 
Commiſſion von 28 Mitgliedern überwieſen. Es wurde vielfach be: 
merkt, daß ſich während der Rede Wörmanns der frühere Abgeord⸗ 
nete Meier (Bremen) im Foyer aufhielt und mit verſchiedenen Ab⸗ 
geordneten eine eifrige Unterhaltung pflegte. Bei der folgenden Be⸗ 
rathung über die Unfallverſicherung der Bauarbeiter bemerkte der 
freiſinnige Abgeordnete Dr. Barth, daß es bei einer ſo häufig wech⸗ 
ſelnden Arbeiterſchaft, wie die der Bauhandwerker, natürlich ſchwer ſei, 
eine Zwangs⸗Berufsgenoſſenſchaft einzurichten. Die ganze Kategorie 
ſei nicht mehr im Syſtem des Umlageverfahrens, ſondern nach dem Prämien⸗ 
verfahren zu behandeln, aber es komme noch ein Umſtand hinzu, der bislang 
vereinzelt daſtehe. Die Berufsgenoſſenſchaften würden nämlich ge⸗ 


e eee 


zwungen, eine Verſicherungsanſtalt für Dritte zu errichten, die ſie gar 
Man möge bedenken, daß alle Ausfälle, die zahlreich 
vorkommen können, durch die Berufsgenoſſenſchaft getragen werden 
Man hätte 
entweder eine Reichsanſtalt ſchaffen oder die Fürſorge für die Bau⸗ 
Die letztere Anſicht be⸗ 
kämpfte Miniſter von Bötticher in längerer Rede. Er gab allerdings 
zu, daß das Verfahren ohne Vorbild ſei, meinte aber, dies treffe auch 
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nichts angehen. 
müſſen. Ein ſolches Verfahren ſei deshalb nicht gerecht. 


arbeiter den Privaten überlaſſen müſſen. 


für die ganze Unfallverſicherung zu! Schließlich wurde der Geſetz⸗— 


entwurf derſelben Commiſſion, wie der zuvor berathene überwieſen. 


10. Sitzung vom 17. März. 

Am Tiſche des Bundesraths: o. Bötticher. 

Präſident v. Wedell⸗Piesdorf erbittet und erhält die Genehmigung 
des Hauſes, dem Kaiſer zu ſeinem bevorſtehenden neunzigſten Geburtstage 
die Glückwünſche des Hauſes durch den Geſammtvorſtand in einer Adreſſe 
aussprechen zu laffen. 

Die Novelle zum Militärpenſionsgeſetz paſſirt debattelos die 
dritte Leſung. 

Der Ser vistarif und der Geſetzentwurf über die Klaſſen⸗ 
eintheilung der Orte wird der Budgetcommiſſion überwieſen. 

Zur Verhandlung ſteht ſodann in erſter Berathung das Geſetz, betr. 
die Unfallverſicherung der Seeleute und anderer bei der See— 
ſchifffahrt betheiligten Perſonen. 

Abg. Schrader (dfr.): Gegen den vorliegenden Geſetzentwurf haben 
ſich nicht nur in den Kreiſen der Intereſſenten, ſondern im Bundesrath 
ſelber ſeitens der Vertreter der Seeſtädte lebhafte Bedenken erhoben. 
hoffe, daß die Vertreter der Hanfaftädte hier im Reichstage von ihrem 
verfaſſungsmäßigen Rechte Gebrauch machen und ihre Anſichten darlegen 
werden, damit wir erfahren, worauf ihr Bedenken ſich ſtützt. Man will die 
Unfallverſicherung auf denjenigen Theil der Schifffahrt beſchränken, welcher der 
Seemannsordnung und den andern für den Seeverkehr erlaſſenen Vorſchriften 
unterliegt, und man will vor allem die Hochſeefiſcherei und die Fiſcherei 
überhaupt davon ausſchließen. Ich bin auch der Meinung, daß es nicht 
zweckmäßig ſein würde, die Fiſcherei mit der Seeſchifffahrt zu vereinigen, 
aber es fragt ſich doch, ob man die Fade nicht als beſondere Berufs⸗ 
genoſſenſchaft in dies Geſetz hineinziehen könnte, damit es nicht ſpäter zu 
viel Schwierigkeit macht, für die hierbei beſchäſtigten Leute einen geeigneten 
Platz in der Unfallverſicherung zu ſchaffen. Auch darüber, ob die Aus⸗ 
länder in die Unfallverſicherung hineingezogen werden ſollen, haben ſich 
Meinungs⸗Verſchiedenheiten herausgeſtellt. Man hat ſie ſchließlich auf- 
genommen, aber es iſt zweifelhaft, ob der beabſichtigte Erfolg dadurch er: 
reicht werden wird. So viel ſteht feſt, daß der größte Theil der Ausländer 
von der Aufnahme ſehr wenig Vortheil haben wird, und daß die Unfall⸗ 
verſicherung für Ausländer nur immer auf diejenigen Perſonen ſich be⸗ 
ſchränken wird, welche Invaliden werden. Die Hauptfrage iſt die, ob die 
Unfallverſicherung von der Schifffahrt reſp. einem Theil derſelben getragen 
werden kann. In der Vorlage der verbündeten Regierungen iſt über die 
Höhe der Entſchädigungskoſten eine Berechnung aufgeſtellt worden, 
welche von verſchiedenen Seiten angefochten worden iſt, die aber 
immer noch ergiebt, daß die Laſt für die Schifffahrt weit in 
wird, als für irgend eine einzige Berufsgenoſſenſchaft in der Induſtr le. Es ift 
darin angenommen, daß praeter propter pro Kopf der Mannſchaft 30 M. 
im e i aufzubringen fein werden, alfo etwa 3,8—4 pCt. 
Unſere Rhederei iſt augenblicklich kein rentables Gewerbe mehr. Nur 
wenige große Linien rentiren ſich gut. Viele Dampfſchiffe müſſen bereits 
mit Verluſt arbeiten und die Segelſchiffe ſind ſo ſchlecht daran, daß ein 
großer Theil der Segelſchifffahrt beinahe aufgehört hat. Unter ſolchen 
Umſtänden läuft man Gefahr, daß bei der Auferlegung ſo großer neuer 
Laſten die Segeuiaifffabrt anz zurückgedrängt wird. Dem gegenüber ift 
von der einen Seite der in P ausgeſprochen worden, daß das Reich 
ſeinerſeits zu der Unfallverſicherung einen Zuſchuß leiſten möge, und auf 
der andern Seite wünſcht man, daß die Seeleute zu der R 
mit bie Ae werden; letzteres namentlich darum, weil bei der Schiff⸗ 
fahrt die Arbeitgeber weit mehr als bei der Induſtrie und bei ver Land⸗ 
wirthſchaft für die Krankenkoſten auftrommen müſſen, und weil hier in 
viel höherem Grade Unfälle durch elementare Kräfte entſtänden. 
Auch dagegen hat man ſich gewandt, daß die Beköſtigung der 
Seeleute zu ihren Einnahmen gerechnet werden ſolle; denn, 
führt man aus, hiervon haben die Familien der Seeleute keinen Vortheil, 
und es könnte durch ſolche Zurechnung leicht kommen, daß die Renten 
für die Wittwen und Waiſen der Seeleute mehr betragen, als ihre Löhnung. 
Die verbündeten Megierungen haben ſich nicht dazu verſtehen können, die 
Seeleute einen Theil der Unfalllaſten tragen zu laſſen. Ich glaube aber, 
agen u dürfen, daß die Art und Weiſe, in welcher die Vorlage den 
Wünſchen der Rheder entgegenkommt, nicht richtig zu ſein ſcheint. Es 
ſoll nämlich den Rhedern das Recht gegeben werden, 2 pCt. der baaren 
Heuer für die Unſallverſicherung zu erhalten unter dem Namen „Beitrag 
zur Krankenkaſſe“. Der Rheder ſteht in dieſer Beziehung vollſtändig 
anders da, als die Arbeitgeber in der feſtländiſchen Induſtrie. Man wird 
nur mit großem Widerſtreben in dieſen Kreiſen daran gehen, von dieſem 
Rechte Gebrauch zu machen. Es handelt ſich keineswegs bloß um das 
Intereſſe der Rhederei, ſondern auch um dasjenige der Seeleute. Es iſt 
ſehr zu wünſchen, daß die ſeemänniſche Bevölkerung, ſoweit es angeht, die 
Beiträge ſelbſt entrichtet. Die Schifffahrt ift ein internationales Gewerbe. 
Während der Betrieb auf dem Lande an das Land gefeſſelt iſt und den 
Geſetzen des Landes unterliegt, iſt die Bevölkerung der Schiffe an jedem 
Orte eines fremden Landes fremden Geſetzen unterworfen. Es iſt die 
Möglichkeit gegeben, daß für den Fall, daß den Rhedern die Laſten zu 
wer ſein ſollten, ſie ausländiſche Seefahrer heuern und ſo unſere ein⸗ 
heimiſche Schifffahrt in große Verluſte bringen würden, und dieſe Gefahr 
wird noch größer dadurch, daß auf die Schifffahrt das Umlageverfahren 
Anwendung finden ſoll. Es wird der Fall nicht ſelten ſein, daß ein 
Schiff entweder untergeht oder unbrauchbar wird, dann wird die übrige 
Genoſſenſchaft infolge des Umlage⸗Verfahrens, welches ja nichts anderes 
iſt als die Schuld von einem Jahre in das andere zu übertragen, ſehr 
ſcwere Laſten haben und es kommt ſchließlich zu der Frage, ob ſie nicht 
endlich leiſtungsunfähig werden. Das Reich iſt dann verpflichtet, die alte 
uld zu übernehmen, und dazu wird ſich der Bundesrath ſehr ſchwer 
entſchließen können. Obwohl ſehr ſchwer wiegende Bedenken gegen das 
Geſetz vorliegen, ſo will ich die Ablehnung deſſelben doch nicht empfeblen, 
ſondern ich wünſche, daß die Erörterung möglichſt gründlich ſein möge, 
und daß wir namentlich den Intereſſenten Gelegenheit geben, ſich mit 
ihren Wünſchen und Anſichten hören zu laffen. Ich glaube, wir werden vor Oſtern 
mit der ei Lan der a eae nicht fertig werden und die Zwilcheigeit 
wird genügen, um den Rhedern und Seeleuten Gelegenheit zu geben, ihre Inter⸗ 
eſſen durch Petitionen oder Verſammlungen geltend zu machen. Ich erlaube 
mir an die verbündeten Regierungen die Anfrage, ob es nicht möglich 
wäre, das ſehr werthvolle Material, welches der techniſchen Commiſſion 
bei der Berathung dieſes Geſetzentwurfes zu Grunde gelegen hat, zur all⸗ 
aan Benutzung der Commiſſion zu übergeben. Ich ſchließe mit der 

itte, daß unſere Berathung dazu führen möge, eine Unfallverſicherung 
für die Seeleute auf einer ſolchen Grundlage zu ſchaffen, welche die 
Schifffahrt tragen kann und den Seeleuten die Vortheile giebt, die andere 
Arbeiter bereits haben. Meine Freunde werden durchaus bereit ſein, nach 
allen Kräften mitzuarbeiten. (Beifall links.) 

Staatsſecretär des Innern v. Bötticher: Ich kann meine Aner⸗ 
kennung nicht verfagen der fachlichen Art, in der der Herr Vorredner an 
die Vorlage Kritik gelegt hat, und ich freue mich, daß der Vorredner an 
dem Zuſtandekommen des Geſetzes mitarbeiten will. Vor allem lege ich 
Werth auf ſein Geſtändniß, daß die bisherigen Erfahrungen in der Un⸗ 
em len lnacbung, und beſonders die An ae über die 

nanziellen 3 e noch nicht ausreichen, um ein endgiltiges Urtheil 
über Werth uud Unwerth zu fällen. Jetzt wird hoffentlich die Klage auf: 
hören, daß jetzt ſchon conſtatirt werden könne, daß wir etwas 
ganz Unzweckmäßiges beabſichtigen; wir ſind keinesweges, was ja 
auch der Herr Vorredner bemerkt hat, mit der Unfallverſicherung fertig. 
Es ſind noch ein paar recht beachtenswerthe Kreiſe im Rückſtande, zu⸗ 
nächſt die Hochſeefiſcherei, die Handwerker, der Handelsſtand, das Haus⸗ 
geſinde u. a. Wir ſind alſo noch nicht fertig, aber wir ſind ſo weit ge⸗ 
diehen, daß wir nicht mehr ſtehen bleiben können und namentlich die 
Kreiſe, die beſonders der Unfallgefahr ausgeſetzt ſind, zunächſt mit der 
Unfallverſicherung zu verſorgen. Zu dieſen Kreiſen gehören zweifellos das 
Gewerbe der Seefahrer und das Baugewerbe. Was die Bedenken des 
Herrn Vorredners angeht, ſo iſt es richtig, daß die Seeſtädte ihre Zu⸗ 
ſtimmung zu dieſem Geſetz im Bundesrath nicht gegeben haben. Die 
Mehrheit des Bundesrathes iſt indeß der Meinung geweſen, daß es ein 
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unabweisbares Bedürfniß iſt, die Seefahrer der Unfallverſicherung theil⸗ 
haftig werden zu laſſen. Wenn dieſe nicht gleichzeitig auf die Fiſcherei 
ausgedehnt iſt, ſo liegt das an den verſchiedenen Intereſſen der Rheder 
und Seefiſcher. Dann iſt die Unfallgefahr bei der Fiſcherei eine viermal 
ſo große, als bei der Schifffahrt. Auch iſt noch in Betracht zu 
ziehen, daß die Fiſcher in Bezug auf Leiſtungsfähigkeit größten⸗ 
theils noch auf ſehr niedrigem Standpunkte ſtehen, und es ge⸗ 
rechtfertigt wäre, auf Koſten der Rheder zu Gunſten der Fiſcher zu 
handeln. Die Fiſcherei wird aber nicht vergeſſen werden, und eine der 
nächſten Aufgaben der Geſetzgebung wird ſein, auch die Seefiſcher der 
Unfallverfiherung theilhaftig werden zu laffen. Die Einziehung der Aus⸗ 
länder in die Wohlthaten des Geſetzes ließ ſich nicht vermeiden; denn ſonſt 
hätten wir eine Prämie auf die Anheuerung ausländiſcher Matroſen geſetzt 
und unſere inländiſchen Seefahrer einer gefährlichen Concurrenz ausgeſetzt. 
Der Vorredner hat eine Statiſtik vor Einbringung des Geſetzentwurfes 
gewünſcht, aber eine ſolche hätte mehrere Jahre in Anſpruch genommen 
und wäre doch nicht ſehr zuverläſſig geweſen. Wir find äußerſt vorſichtig 
bei den Anſätzen geweſen und haben dieſelben möglichſt hoch gegriffen, um 
etwaigen ſpäteren Klagen vorzubeugen. Wir müſſen alle Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften nach denſelben Principien behandeln, alſo dürfen wir hier keinen 
Zuſchuß geben. Der Vorredner erblickte ein wirkſames Mittel zur Hebung 
der Segelſchifffahrt in der Aenderung unſerer Wirthſchaftspolitik. Ich 
glaube nicht, daß darin das Unglück. liegt, ſondern in der Ueberproduction 
der Schiffsräume und dem natürlichen Uebergang von der Segelſchifffahrt 
zur Dampfſchifffahrt. Dem Wunſche des Vorredners, daß aus den Com⸗ 
miſſionsverhandlungen ein heilſames Geſetz hervorgehen möge, ſtimme ich 
zu. Es iſt ein wirthſchaftliches Intereſſe, für das wir alle ein Herz haben 
ſollten, die wir ſtolz find auf die Prosperität der Seeſchifffahrt. (Beifall) 

Abg. Gebhard (natlib.) ſteht im Weſentlichen auf dem von der Borz 
lage eingenommenen Standtpunkt; auch er hegt den Wunſch, daß es ge⸗ 
lingen möge, einen Geſetzentwurf zu Stande zu bringen, der einmal die 

ntereſſen der Rhederei nicht ſchädigt, andererſeits aber den Seeleuten die 

ortheile des Unfallverſicherungsgeſetzes zuführt. 

Abg. Spahn (Centr.) geht auf verſchiedene Einzelheiten der Vorlage 
näher ein, erklärt aber, daß er derſelben durchaus ſympathiſch gegenübeſtehe; 
feine näheren Ausführungen bleiben indeſſen vollkommen unverſtändlich. 
Der Redner beantragt Ueberweiſung der Vorlage an eine Commiſſion von 
28 Mitgliedern. 

Abg. Wörmann (natlib): Ich kann mich dem Wunſche des Herrn 
Vorredners auf Zustandekommen des Geſetzes nur anſchließen; die Rhederei 
darf keine Ausnahme von der allgemeinen Unfallverſicherung machen. Da 
die Gefahren hier größer ſind, da iſt es natürlich, daß die Belaſtung 
ſtärker als anderwärts iſt. Eins nur iſt zu tadeln, daß man zu ſehr nach 
der Schablone der anderen Berufsgenoſſenſchaften verfahren iſt, während 
man es hier mit einem Beruf ganz anderer Art zu thun hat, der der aus⸗ 
ländiſchen Concurrenz gaaz direct ausgeſetzt iſt. Wäbrend ſich die In⸗ 
duſtrie durch Schutzzoͤlle wehren kann und im ungünſtigſten Falle wenig⸗ 
ſtens des Abſatzes im Inland fider bleibt, fo kommt uns die ausländiſche 
Concurrenz in die nächſte Nähe, in unſere Häfen herein. Die Rhederei 
muß aber in Bezug auf den Koſtenpunkt ſehr ſchonend behandelt werden. 
Die Rhederei iſt bekanntlich heute in ungünſtiger Lage, was namentlich in 
Folge neuer Erfindungen ſtattfindet, wodurch die Schiffe Gefahr laufen, 
in Kurzem den neuen Anſprüchen nicht mehr zu genügen. Ich finde aber 
die Berechnung der Regierung ſchon aus dem Grunde zu hoch gegriffen, 
weil die in der Statiſtik angeführten Schiffe und Seeleute doch nicht 
immer in Dienſt ſtehen. Ich würde daher ſtatt der Summe von 37 000 
Mark 32000 Mark berechnen. Die 2 pCt. Beitrag für die Krankenkaſſen 
find zu hoch gegriffen, und wenn der Herr Staatsſecretär beabſichtigt, auch 
dieſe Inſtitution hier einzuführen, ſo liegen auch in dieſer Beziehung die 
Verhältniſſe im Seemannsberufe ganz anders. Die Krankenverſicherung 
muß dem Rheder überlaſſen bleiben, weil der Matroſe als Kranker meiſtens 
an Bord bleibt und während dieſer Zeit ſeine Heuer bezieht. Das 
Deckungs verfahren ift in feiner Anwendung auch ſehr gefährlich, da, ſobald 
einige Rheder aus Unfähigkeit, die Laſten weiter zu tragen, ausſcheiden, 
ſie den übrigen ihre eigenen Invaliden überlaſſen und die Laſt für die 
übrigen Intereſſenten um ſo drückender wird. Die übrigen Punkte ſind 
ſchon von den Herren Vorrednern erwähnt worden, namentlich in Betreff 
des Stimmenverhältniſſes zwiſchen den großen und der Unmenge kleiner 
Rhedereien. Der Herr Staatsſecretär tröſtet uns über die Höhe der 
Koſten, daß eine Ueberlaſtung nicht nachzuweiſen ſei. Ja, es iſt über⸗ 
haupt ſchwer, nachzuweiſen, wo das Unerträgliche anfängt. Deshalb 
bitte ich Sie, behandeln Sie die Rhederei ſchonend in der Commiſſion. 

Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Wödtker: Die Ausführungen des Herrn 
Vorredners über die Belaſtung ſind nicht ganz ſtichhaltig. Er hat ge⸗ 
meint, die Berechnungen würden nicht zu hoch, ſondern zu niedrig gegriffen 
ſein. Wir werden in der Commiſſion bereit ſein, Stück für Stück zu be⸗ 
weiſen und zu vertheidigen. Wenn auch unſere Berechnungen nicht in 
allen Punkten das Richtige treffen, ſo ſind wir doch der Ueberzeugung, 
daß ſie das in der Mehrzahl thun, das wird ſich ja in der Commiſſion 
zeigen. 


Abg. Frhr. v. Maltzahn⸗Gültz (de.): Die Grundſätze bei dieſem Ge⸗ 


ſetzentwurf find die gleichen, wie für die früheren. Wir verkennen nicht, 
daß die Seefahrer mit einem etwas anderen Maße gemeſſen werden 
milſſen, als die Landarbeiter. Ob dies überall nicht im Entwurf vorge⸗ 
ſehen ift, wird die Commiſſionsberathung zeigen. Das glaube ich ſicher, 
daß die Rhederei etwas höher herangezogen werden muß, als die In⸗ 
duſtriellen. Aber ich muß auch hervorheben, daß der Moment, der Rhederei 
große Laſten aufzulegen, ein höchſt ungünſtiger iſt. Wir werden uns bei 
der Berathung deshalb vergegenwärtigen müſſen, daß in zweifelhaften 
— nicht allein das Intereſſe der Rheder, ſondern der Seefahrer über⸗ 
aupt den Ausſchlag zu geben habe. 

Der Geſetzentwurf wird an eine beſondere Commiſſion von 28 Mit- 
gliedern verwieſen. 

Zur erſten Berathung ſteht ferner der Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes, betr. die Unfall-Verſicherung der bei Bauten beſchäf⸗ 
tigten Perſonen. 

Abg. Veiel (natlib.): Auf die einzelnen Mängel des Geſetzes werde 
ich hier nicht eingehen; dazu wird die Commiſſionsberathung geeigneter 
ſein. Eine übermäßige Belaſtung der Betriebe im Allgemeinen befürchte 
ich nicht. Gleichwohl habe ich bezüglich einzelner Fragen der Organiſation 
der Verſicherung verſchiedene Bedenken. Das Nähere hierüber dürfte jedoch 
in der Commiſfion auszuführen ſein, namentlich ob eine Erweiterung des 
$ 26, betr. die Accordarbeiter zu empfehlen iſt. 

Abg. Dr. Barth (dfr.): Wie in dem Geſetz vom Jahre 1884 feſtgeſetzt 
worden iſt, ſoll die ganze Unfallfürſorge weiter ausgebaut werden. Bei 
vielen Kreiſen von Arbeitern hat ſich aber herausgeſtellt, daß man mit 
der ſchablonenmäßigen Behandlung nicht zum Schluß kommt. Es haben 
daher diejenigen, welche das Geſetz entworfen haben, ſelbſt dies Gefühl 
und deshalb haben ſie in dem Entwurf eine Einrichtung vorgeſehen, 
die unter dem Namen Unlallverſicherungs⸗Anſtalt erſcheint und etwas 
ganz verſchiedenes iſt von jenen Zwangsberufsgenoſſenſchaften, welche bislang 
die Baſis für die Unfallverfiherung im deutſchen Reiche bildet. Dieſe 
neu eingeführte Unfallverſicherungsanſtalt iſt es, die mich veranlaßt, das 
Wort zu ergreifen und einige grundſätzliche Bemerkungen zu machen. Es 
iſt klar, daß grade bei derartigen Unternehmungen, wie bei Bauten, der 
Arbeiter ſo ſehr dem Wechſel unterworfen iſt, daß die Schwierigkeit der 
Einrichtungen von Zwangsberufsgenoſſenſchaften hier in viel höherem Maße 
vorliegt, als das bisher bei der Regelung der Unfallverſicherung für 
andere Betriebe der Fall war. Man hat dementſprechend dem Princip des 
Umlageverfahrens, welches die Grundlage für die Zwangsberufsgenoſſen⸗ 
95 — bildet, theilweiſe Valet geſagt, theils durch eine weſentliche Ver⸗ 
ſtärkung, Sera err durch eine Hinterthür, ein verkapptes Deckungsverfahren 
für diese erufsgenoſſenſchaften eingeführt. Bei dieſem Wechſel der Arbeiter 
iſt die Schwierigkeit immer größer und mit jedem Jahre wächſt 
ſte, und ich glaube deshalb, daß dieſe ganze Kategorie ſich nicht mehr 
eignet, auf Grund des Umlageverfahrens behandelt zu werden, ſondern 
daß bei dieſer ganzen Kategorie das Princip des Deckungs verfahrens ein⸗ 

eführt werden ſoll. Indirect wird dies auch anerkannt, indem bei einer 
eihe dieſer Bauunternehmungen etwas vorgeſchlagen wird, das thatſäch⸗ 
lich nichts Anderes iſt, wie eine Verſicherungsanſtalt, die nach wahren 
wirthſchaftlichen Grundſätzen ebildet iſt, wo eben eine Prämie feſtgeſtellt 
und erhoben wird und von einem Umlageverfahren nicht mehr die Rede 
ift, ſondern die fih völlig dem Deckungsverfahren zuwendet. Außer dem 
wange, einer Berufsgenoſſenſchaft beizutreten, wird hier noch ein anderer 
wang eingeführt, nämlich eine Verſicherungsanſtalt zu gründen, nicht 
r ſich ſelbſt, ſondern für dritte, welche eigentlich die Berufsgenoſſenſchaft 
gar nichts angehen. Und während man ſo die Berufsgenoſſenſchaften zwingen 
will, für Dritte eine Verſicherung ins Leben zu rufen, räumt man ihnen 
nicht einmal das Recht ein, die Prämien ſo ſeſtuftellen, wie ſie es für 
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der Entwurf, betreffend die Verlängeung der Friſt zur Rückzahlung 


nützlich und nothwendig halten, ſondern derſelbe Geſetzentwurf ſieht] morgigen Tag für das Herrenhaus freizulaſſen, berzumte der Prä⸗ 


der Prämientarif vom Reichsverſicherungsamt feſtgeſtellt 
werden ſoll, das ſogar ſeinerſeits über etwa ſich ergebende Ueber⸗ 
ſchüſſe disponiren kann, während die durch ehler in der 
Anlage oder durch Irrthümer in der Höhe der Zinsſätze ſich ergeben⸗ 
den Deficite durch die Berufsgenoſſenſchaften gedeckt werden müſſen. Die 
Gründe, welche die Regierung zu ſolchen Vorſchlägen veranlaßt haben, 


vor, daß 


ſident die nächſte Sitzung auf Sonnabend an. 
Abgeordnetenhaus. 29. Sitzung vom 17. März. 
11 


. Uhr. 5 
Am Miniſtertiſche: Maybach, Dr. Friedberg. A 
Eingegangen ift die Vorlage betr. bie Fürſorge für Beamten 


find leicht verſtändlich, die Regierung geht immer mehr von dem Gedanken in Folge von Betriebsunfällen. 


aus, daß die Berufsgenoſſenſchaften, welche an und für ſich Selbſt⸗Ver⸗ 
waltungskörper ſein Then, wie ſtaatliche Behörden anzuſehen find, denen 
man zuweiſen kann, was man will. Auf dieſe Weiſe verſchwindet die 
Selbſtverwaltung immer mehr, und es bleibt davon nur eine bureau- 
kratiſche Organiſation des ganzen Unfallweſens übrig. Die eigentliche 
Conſequenz davon wäre, daß von Reichswegen eine ſolche Unfallverſiche⸗ 
rungs⸗Auſtalt errichtet wird, welcher die Functionen zugemeſſen werden, 
welche man jetzt einzelnen Berufsgenoſſenſchaften aufbürden will. Will 
man dieſen Weg nicht beſchreiten, ſo bleibt nur übrig, die Unfallverſiche⸗ 
rungsanſtalt freien Privatgeſellſchaften zu überlaſſen und ſo wenigſtens 
theilweiſe zu dem in dem erſten Geſetze verlaſſenen Principe zurück⸗ 
zukehren. Ich fürchte, man wird das Letztere nicht thun wollen, man 
wird aljo nothwendiger Weiſe zur anderen Conſequenz kommen müſſen. 
(Beifall links.) 

Staatsſecretär im Reichsamt des Innern, v. Bötticher: Ich erlaube 
mir zuvörderſt, den Wunſch aus zuſprechen, daß die Commiſſion die zweite 
Vorlage, das Baugewerbe betreffend, vor der erſten berathen möge. Es 
würde, falls dieſes Geſetz zu Stande kommt, der Regierung erſpart fein, 
im Verwaltungswege beſtimmte Geſetze zu ſchaffen, die bei der großen 
Zahl von Arbeitern, welche beim Bau des Nordoſtſee⸗Canals beſchäfligt 
werden, nicht zu umgehen wären. Wer den Ausführungen des Abg. Barth 
ſorgfältig von Anfang an gefolgt iſt, für den war es auch zweifellos, zu 
welchem Schluß er gelangen würde. Es war der Privatwirthſchaft die 


Sorge für den Arbeiter zu überlaſſen. (Heiterkeit) Ich empfehle dem | Damals find die Beſtrebungen der Regierun 


Herrn Abgeordneten, ſich lieber den Anſichten des Abg. Schrader anzu⸗ 


Das Präſidium wird beauftragt, dem Kaiſer die Glückwünſche des 
Hauſes zum Geburtstag deſſelben zu überbringen. 

Das Haus tritt in die dritte Berathung der Secundärbahn⸗ 
Vorlage ein. á 

Abg. Halberſtadt (dtſchfr.): Er wolle nicht verſäumen, den Miniſter 
an die Linie Hirſchberg⸗Petersdorf zu erinnern. Die Vorarbeiten für dieſe 
Bahn feien beendet, das Bedürfniß allgemein anerkannt, aber noch fei 
keine Ausſicht auf Ausführung der Linie. Ein Terrainhinderniß ſei nicht 
vorhanden, da die bezügliche Trace von den alljährlichen Ueberſchwem⸗ 
mungen frei bleibe. Die Linie würde auch für die Regierung von höchſtem 
Werthe ſein, indem ſie eine viel beſſere Verwerthung der Hölzer der aus⸗ 
gedehnten Staatsforſten im Gebirge ermöglichen würde. Redner bittet 
daher dringend um Berückſichtigung dieſer Linie, ſowie auch um Fort⸗ 
ſetzung der Linie Liegnitz⸗Goldberg durch das Katzbachthal über Schönau 
und Merzdorf. 

Miniſter Maybach: Sie werden es wohl begreifen, wenn ich nicht 
zu allen einzelnen Anregungen, die bei dieſer Vorlage aus dem 
Haufe rfolgt find, mich beſonders ausgeſprochen habe, denn damit würde 
die Discuſſion bis ins Unendliche verlängert werden können. ohne einen 
weſentlichen Erfolg. In dieſem Falle mache ich eine Ausnahme, weil ich 
dem Herrn Abgeordneten eine Thatſache vorhalten muß. Schon in früheren 
Jahren hatte die Staatsregieung die Abſicht, eine Bahn vou Hirſchberg 
nach Petersdorf zu bauen und deshalb dem Hauſe eine Vorlage zu machen. 
auf Widerſtand geſtoßen 
ache jedoch geändert, der 


und geſcheitert. In neuerer Zeit hat ſich die 


ſchließen, der bereits von der Privatwirthſchaſt überzeugt ift, daß fie nicht] Widerſtand hat ſich beſeitigen laſſen und die Staatsregierung hat ſchon 


zum Ziele führt und mit uns redlich am Ausbau der Unfallverſicherung 
arbeiten will. ( Heiterkeit.) Es erleichtert dies ihm und uns die 
Aufgabe. Er hat als richtig hervorgehoben, daß der vorliegende 
Geſetzentwurf eine weſentliche Abweichung von den früheren enthält, 


im Laufe dieſes Sommers Anordnungen getroffen, daß Vorarbeiten auf 
Staatskoſten für eine ſolche Eiſenbahn gemacht werden. Dieſes möge dem 
hohen Haufe als Beweis dienen, daß die Regierung die Sache längſt ins 
Auge gefaßt hat und beſtrebt iſt, den Wünſchen und Bedürfniſſen ent⸗ 


aber unrecht hat er, wenn er ſagt, daß man einſehe, man käme auf] gegenzukommen, ſoweit die Verhältniſſe es irgend e 


dem Wege einfach ſchablonenmäßiger Behandlung nicht weiter; eine ſolche 
hat Niemand gewollt! Die Regierung hat niemals auf dem Standpunkt 
geitanden, nur den einen Weg für geſetzlich zuläſſig zu halten. Zweifellos 
uber war für uns, daß es mit der Privatwirthſchaft nicht gehe. Hier liegt 
der Fall vor, daß man diejenigen berufsgenoſſenſchaftlich zuſammenfaſſen 
ſollte, die heute meinethalben eine Eiſenbahn, morgen Häuſer bauen. Das 
war allerdings nicht möglich. Das war aber doch kein Grund, um von 
dem ganzen Baugewerbe abſehen zu ſollen. Ueberall da, wo ein con: 
ſtanter Betrieb vorhanden war — und das iſt in den meiſten Fällen — 
konnte man doch den Arbeitern die Vortheile der Unfall⸗Verſicherung nicht 
verſagen. Für diejenigen, die man nicht mit e ay e konnte, mußte 
deshalb ein anderer Ausweg geſchaffen werden, und da ſcheint uns das 
Deckungsverfahren das Richtige zu ſein. Man hätte ja, wie der Abg. 
Dr. Barth meint, eine Reichsanſtalt machen können, aber es lag doch 
naturgemäß näher, hier an die Berufsgenoſſenſchaft anzuſchließen. Das 
ganze Verfahren iſt ja allerdings ohne Vorbild — das iſt aber auch unſere 
ganze Unfallverſicherung. Darin liegt aber kein Grund, das Ganze für 
unpraktiſch zu halten. Innere Gründe, die dies beweiſen würden, hat der 
Abg. Dr. Barth nicht angeführt. Es iſt auch ſelbſtverſtändlich, daß die Berufs⸗ 
genoſſenſchaft das Riſico trägt, wenn ſie ſelbſt durch ſchlechte Capitalanlagen 
oder weil ein Kaſſirer durchbrennt, Verluſte erlitten. Das muß jeder gute 
Hausvater! Ich bin bereit — und das erkläre ich dem Abg. Barth aus⸗ 
drücklich — jeden anderen Weg mit ihm in dieſer Sache zu gehen, wenn 
er ihn als einen beſſeren zeigt. Derſelbe muß aber eine gleich gute Ga⸗ 
rantie dafür bieten, daß den Arbeitern nicht das Fell über die Ohren ge⸗ 
zogen werden kann, ſondern daß es ihm wirklich nützt. Dieſe Garantie 
bietet ein Weg mit Pribatanſtalten keineswegs! Bei richtiger Geſtaltung 
der Beitragspflicht und des Prämientarifs liegt auch für die Berufs⸗ 

enoſſenſchaft keine Gefahr vor, dafür trägt die Controle des Reichsver⸗ 

icherungsamtes Sorge und die Unterſuchung, welche durch dies Amt alle 
pra Jahre geführt wird, ob eine Aenderung des Prämientarifs erwünſcht 

„ſowohl im Intereſſe der Gewerbetreibenden als der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften ſelber. Ich bin gern bereit, wenn Herr Barth mir einen beſſeren 
Weg zeigt, ihm zu folg: Aber der Weg der freien Genoſſenſchaften giebt 
dem Verſicherten ebenſo wenig Garantie, als ſie irgend ein Privat⸗ 
unternehmer ihm in kann, wo er nicht ſicher davor ift, daß das Unter: 
nehmen ein wechſelvolles Schickſal erlebt, oder daß ihm das Fell über die 
Ohren gezogen wird. (Sehr richtig! rechts.) „Wir werden uns ja wie vor 
Jahren belehren laſſen, ob wir uns zu der Weisheit der Privatverſicherungs⸗ 
geſetze aufſchwingen können. 

Abg. Schrader (dfr.): Der Herr Staatsſecretär hat verſucht, mich in 
einen Gegenſatz zum Abg. Barth zu bringen, aber es iſt durchaus diesmal 
nicht der Fall. Ich ſtimme mit dem Abg. Barth darin vollkommen über⸗ 
ein, daß man, wenn freilich auch bei jeder einzelnen Unfallverſicherungs⸗ 
Vorlage kleine Aenderungen getroffen werden, doch im Allgemeinen das⸗ 
ſelbe Prineip in immer verſtärkterem Grade hervortritt, nämlich das 
Princip, die Berufsgenoſſenſchaften nicht zu wirklichen Selbſtverwaltungs⸗ 
organen zu entwickeln und fie zu ſtaatlichen Behörden zu machen. Nun: 
mehr iſt man an einem Punkt angekommen, von dem aus man gar nicht 
mehr weiter kann und muß nun auf die alten Verſicherungsorganiſationen 
wieder zurückkommen. Und dieſer Vorſchlag iſt uns — das ſcheint dem 
Herrn Staatsſecretär noch ganz entgangen zu ſein bedenklich; vor 
Allem der Umſtand, daß eine Anſtalt auch ein Riſico für die Ver⸗ 
ſicherung Dritter eingehen ſoll. Das iſt meines Wiſſens ein 
privatrechtliches Novum und kann mit derſelben Befugniß auf 
jeden einzelnen Staatsbürger angewandt werden. Ich bin erſtaunt, 
vom Herrn Staatsſecretär zu hören, daß der Verſicherte das Riſico 
zu tragen habe. Ich nahm bisher an, daß der Verſicherer dies Riſico über⸗ 
nehmen müſſe, und zwar in dieſem Fall ein ſehr ſchweres Riſico. Ich 
glaube auch, daß man den Berufsgenoſſenſchaften mit dieſer neuen Auf- 
gabe etwas zumuthet, was ſie mit ihren bisherigen Kräften garnicht leiſten 
können und verſicherungstechniſche Kräfte anzuſtellen, ſind viele Berufs⸗ 
genoſſenſchaften nicht in der Lage. Ebenſo könnte auch das Reichs⸗ 
verſicherungsamt die ihm hier zugewieſenen Arbeiten mit feinen bisherigen 
Kräften nicht bewältigen. Der Hauptvorwurf jebo, den ich der Vorlage 
mache, beſteht eben in der neuen Einführung der Uebernahme eines Riſicos 
für die Verſicherung Dritter. 

Der Geſetzentwurf wird derſelben Commiſſion überwieſen, wie der 
vorher berathene. 

Die Tagesordnung ift damit erledigt. 

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. Tagesordnung: Kleinere Geſetz⸗Ent⸗ 
würfe, ſowie erſte Berathung des Geſetzes, betreffend die Abänderung des 
Reichsbeamtengeſetzes und des Geſetzes, betr. die unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtattfindenden Gerichtsverhandlungen. Schluß 4 Uhr. 


Landtag. 

Berlin, 17. März. In der heute ſtattgehabten dritten Be⸗ 
rathung der Secundärbahnvorlagen machte der freiſinnige Abgeordnete 
Halberſtadt den Miniſter auf die dringende Nothwendigkeit der Linie 
Hirſchberg⸗Petersdorf aufmerkſam. Er betonte, daß dieſe Linie auch 


für die Regierung von großer Wichtigkeit wäre, weil ſie eine beſſere Ob 


Verwerthung der ‚Hölzer der Staatsforſten im Gebirge ermöglichen 
würde. Obwohl ein Terrainhinderniß nicht vorhanden, beſtehe noch 
reine Ausſicht auf Ausführung der Linie. Abg. Halberſtadt erſucht 
gleichzeitig um Fortſetzung der Strecke Liegnitz⸗Goldberg durch 
das Katzbachthal über Schoͤnau und Merzdorf. Wie Miniſter 
Maybach hervorhebt, hat die Regierung ſchon im Laufe dieſes 
Sommers die Vorarbeiten für die gewünſchte Eiſenbahn an⸗ 
geordnet; ſoweit es die Verhältniſſe geſtatteten, würde man 
den geäußerten Wünſchen entgegenkommen. Nachdem das Geſetz 
über den Erwerb weiterer Privatbahnen die dritte Leſung paſſirt 
hatte, folgte die erſte Berathung des Entwurfs, betreffend die Canton⸗ 
gefängniſſe in der Rheinprovinz, welcher nach längerer unweſentlicher 
Discuſſion der Gemeindecommiſſion überwieſen wird. Sodann wird 


von Grundſteuerentſchädigungen in Schleswig⸗Holſtein ohne Debatte 
angenommen und die Rechnungen der Kaſſe der Oberrechnungs⸗ 
kammer für 1885/86 der Rechnungscommiſſion überwieſen. Um den 


Abg. Sander (nationall.) bittet bei ferneren 
Rückſichtsnahme auf die Provinz Hannover. 

Abg. Franz (Centr.) befürwortet eine Fortführung der Linie Glöwen⸗ 
Havelberg durch den Jerichower Kreis. 

Abg. Berger tritt nochmals für Errichtung von Dienſtwohnhäuſern 
für die in den Eiſenbahnwerkſtätten beichäftigten Arbeiter ein Er hoffe, 
daß der Miniſter bereits in dem nächſten Ekat hierfür eine Summe ein: 
ſtellen werde, damit die Eiſenbahnarbeiter derſelben Wohlthaten theilhaftig 
würden wie die Bergwerksarbeiter. 

Die Generaldiscuſſion wird hierauf geſchloſſen und die Vorlage dann 
unverändert angenommen. 

Das Geſetz über den Erwerb weiterer Privatbahnen paſſirt 
debattelos die dritte Leſung. 

Es folgt die erſte Berathung des Entwurfs, betreffend die 
Cantongefängniſſe in der Rheinprovinz. 

Nach längerer Discuſſion wird die Vorlage an die Gemeinde⸗Com⸗ 
miſſion überwieſen. 

Der Entwurf, betreffend Verlängerung der Friſt zur Rück⸗ 
zahlung von Grundſteuerentſchädigungen in Schleswig⸗ 
Holſtein, wird debattelos in erſter und zweiter Leſung angenommen. 

Die Vorlage, betreffend die durch ein Auseinanderſetzungs⸗ 
verfahren begründeten gemeinſchaftlichen Angelegenheiten, 
wird unverändert nach den Anträgen der Commiſſion genehmigt und die 
Rechnungen der Kaffe der Oberrechnungskammer für 1885/86 der Rech⸗ 
nungscommiſſion überwieſen. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 12 Uhr. (Kreis⸗ und Provinzialordnung 
für die Rheinprovinz.) 

Schluß 2 Uhr. 

* Berlin, 17. März. Die Budgeteommiſſion des Reichs⸗ 
tages beſchloß nach dem Etatsanſatz die Commandozulage für den 
Lieutenant auf 3, Hauptmann auf 4 Mark zu bewilligen, dagegen 
es ea der Erhöhung für die Stabsoffiziere auf 5 Mark bewenden 
zu laſſen. 

* Berlin, 17. März. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſchäftigt ſich 
heute mit den geſtern im Reichstage debattirten Anträgen Hitze 
und Lohren. Das Kanzlerblatt hofft zwar, daß es der Commiſſion 
gelingen werde, Voranſchläge zu machen, welche ſowohl den humanen, 
wie den wirthſchaftlich⸗praktiſchen Geſichtspunkten gerecht werden, läßt 
aber gleichzeitig Zweifel darüber durchblicken, ob ſich dieſe Hoffnung 
erfüllen werde und konne. 

Berlin, 17. März. Nach einer Anordnung des Cultusminiſters 
ſoll fortan jede Univerſität im Laufe des Sommerſemeſters eine 
vollſtändige Chronik für das vergangene Rechnungsjahr heraus⸗ 
geben. Bisher beſtand dieſer Gebrauch nur an einzelnen Univerſitäten. 

* Berlin, 17. März. Nach verſchiedenen Zeitungen hatte kürzlich 
eine Conferenz von Inhabern mehrerer Privat-Brief⸗ 
beförderungs-Anſtalten ſtattgefunden, in welcher u. a. eine 
gegenſeitige Briefbeförderung, alſo eine Beförderung verſchloſſener 
Briefe zwiſchen verſchiedenen Poſtorten beſchloſſen wurde. Die Poſt⸗ 
verwaltung erachtet nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ ein ſolches Ver⸗ 
fahren für gefegwidrig und wird eintretenden Falles gegen die Be: 
ee und Verſender das Strafverfahren wegen Portohinterziehung 
einleiten. 

* Berlin, 17. März. Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Rom ge: 
meldet, daß General Gené aus Maſſauah zurückberufen wurde, 
weil er, angeblich um den Grafen Salimbeni aus der abeſſyniſchen 
Gefangenſchaft zu befreien, eine in Maſſauah lagernde große Waffen⸗ 
ſendung an Ras Alulah auslieferte. 

* Berlin, 17. März. Wie der „Nat.⸗Ztg.“ aus Paris tele: 
graphirt wird, hat die Armeecommiſſion den von ihrem Präfidenten 
de Nahy abgefaßten Brief an den General Boulanger gut geheißen, 
worin dem Letzteren erklärt wird, daß die Commiſſton trotz der Ein⸗ 
wendungen des Minifterd ihre Beſchlüſſe aufrecht erhalte, ſowie be- 
dauere, daß der Miniſter dadurch zu abfälligen Erwägungen veranlaßt 
worden fei. Der Brief erregt großes Aufſehen. Die meiſten Journale 
betrachten dieſen Briefwechſel als den Beginn einer ernſten Kriſis. Die 
geſammte radicale Preſſe nimmt auch heute für General Boulanger 
Partei. (General Boulanger hat inzwiſchen ein zweites Schreiben an 
die Commiſſion gerichtet. Siehe hierbei unter Wolff's Depeſchen 
Red.) 

Berlin, 17. März. Geheimer Commerzienrath v. Hanſemann hat 
den ruſſiſchen Stanislaus⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern erhalten. 
Oberſt z. D. von Reckow, bisher Bezirks⸗Commandeur des 1. Bataillons 
(2. Breslau) 3. Niederſchleſiſchen et nen Nr. 50, hat den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife und Schwertern am 
Ringe, Major a. D. erh von Dalwigk, bisher im 2. Poſen'ſchen 
nfanterie-Regiment Nr. 19, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe und 
berſtlieutenant z. D. Bonge, bisher Bezirks⸗Commandeur des 1. Ba: 
taillons (Striegau) 1. Schleſiſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 10, den 
Kronen⸗Orden dritter Klaſſe erhalten. — Poſtinſpector Vorbeck in Oppeln 
iſt zum Poſtrath ernannt worden. 
Berlin, 17. März. Der bekannte Induſtrielle, Malzextraciſabrikant, 
Commiſſionsrath Johann Hoff, iſt geſtern, 61 Jahre alt, geſtorben. 
Berlin, 17. nn Die Bazar⸗Actien⸗Geſellſchaft beſchloß 
die Abänderung des § 30 des Statuts pe Zwecke der Beſchaffung der 
Sahne zur Erwerbung und Fortführung der „Deutſchen illuſtrirten 
eitung“. 


orlagen um eine größere 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 17. März. Der Kaifer nahm heute Vormittags mili- 
täriſche Meldungen, hierauf die Vorträge Albedylls und des Kriegs⸗ 
miniſters entgegen und ertheilte Nachmittags dem Fürſten Fugger⸗ 
Babenha uſen Audienz und empfing ſpäter den Erbgroßherzog von 


Oldenburg. Abends findet im kaiſerlichen Palais eine Soirée ftatt, 
wozu 220 Perſonen geladen ſind. f 

Berlin, 17. März. Gutem Vernehmen nach dürfte dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe noch ein Nachtragsetat zugehen, welcher infolge der Ver⸗ 
ſtaatlichung mehrerer Bahnen, ſowie der Kreistheilungsvorlage und 
der erhöhten Matricularbeiträge nothwendig wird. 

Berlin, 17. März. Der „Reichsanzeiger“ meldet: Die Nachricht 
von der Verleihung des Schwarzen Adler⸗Ordens an den Grafen de 
Robilant iſt verfrüht. Die Verleihung iſt vom Kaiſer für den 
22. März (Kaiſers Geburtstag) beabſichtigt, aber noch nicht erfolgt. 
Mit Bezug auf diefe Ordensverleihung fagt die „National⸗Zeitung“ = 
Die Verleihung wird allgemein als ein Zeichen höͤchſt bedeutungsvoller 
Vorgänge aufgefaßt. Die Erneuerung des Bündniſſes zwiſchen Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn, Italien und Deutſchland, die als vollzogene Thatſache 
betrachtet werden kann, conſtituirt aufs Neue eine Gruppe, die gewillt 
und befähigt ſei, allen friedenſtörenden Elementen ein Gegengewicht 
zu bieten. Nach den Auslaſſungen autoriſirter Stimmen des In⸗ 
landes und Auslandes gewährt das erneuerte Bündniß der drei 
Staaten eine vollſtändige Deckung auf dem Boden der Defenſive. — 
Die „Poſt“ commentirt die Ordensverleihung in gleichem Sinne und 
hebt hervor, wie thöricht die Beſorgniſſe eines Theiles der franzöſiſchen 
Preſſe ſeien, der ſeit mehreren Tagen ſich den Kopf zerbreche, welcher 
künftige Landerwerb von Seiten Italiens ſtipulirt fein möchte. Dag- 
genannte Blatt ſagt, es handelt ſich nicht um eine Offenſiv-Allianz 
und Eroberungen, ſondern um die Vertheidigung des status quo, 
und hebt hervor, daß unter den Ereigniſſen der letzten Wochen kein 
günſtigeres für die Erhaltung des europäiſchen Friedens vorgekommen 
ſei, als die Erneuerung der Tripelallianz. 

Paris, 17. März. Boulanger richtete an den Präſidenten der 
Armeecommiſſion ein neues Schreiben, worin er ſeine Achtung vor 
den Mitgliedern der nationalen Vertretung und ſein Bedauern dar⸗ 
über ausdrückt, daß die Commiſſion feine Abſichten habe mißverſtehen 
konnen, er fei einzig und allein beſtrebt, die demokratiſchen Geſin⸗ 
nungen der Commiſſion zu unterſtützen und hoffe, das Schreiben 
werde jedes Mißverſtändniß beſeitigen. 

then, 17. März. Die Kammer nahm in der zweiten Leſung 
den Geſetzentwurf über die Convertirung der drei älteren Anleihen 
im Geſammtbetrage von 35 Mill. Francs an. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 17. März. 

O Vom oberschlesischen Eisenmarkte. Das Geschäft in Roheisen 
hat seinen befriedigenden Charakter nicht verändert, und ist von dem- 
selben nichts Bemerkenswerthes zu berichten. Die Verladungen auf 
Grund der laufenden Lieferungsverträge nehmen ihren ungestörten 
Fortgang und sind so belangreiche, dass neben der Production auch 
noch die Räumung der wenig bedeutenden Lagerbestände von Puddling- 
roheisen sich fortsetzen kann. Unter dem Einflusse der gebesserten 
Preisverhältnisse des gesammten Eisenmarktes nimmt die königliche 
Berginspection vom 1. April eine Erhöhung ihrer Fettkohlenpreise 
zum Coakbetrieb in Aussicht, welche mit den erhöhten Selbstkosten 
der Roheisenproduction, welche hierdurch bedingt werden, eine weitere 
Erhöhung der gegenwärtig mässigen Roheisenpreise zur Folge haben 
dürfte. — Die Walzwerke werden von dem gewaltigen Quantum vor- 
liegender Aufträge ein sehr bedeutendes Arbeitspensum in das nächste 
Quartal übertragen und die für selbiges neu übernommenen Engage- 
gents sichern denselben reichlichste Beschäftigung. Die steigende 
Preistendenz für Walzeisen, welche durch die beunruhigenden Kriegs- 
befürchtungen in einigen Stillstand gerathen war, hat vom westlichen 
Revier erneute Anregung gefunden, insofern, als die hervorragendsten 
massgebenden westfälischen Walzwerke in einer kürzlich zu Düssel- 
dorf stattgehabten Versammlung sich zu einer Convention einigten 
und den Grundpreis für Walzeisen von 10,50 M. auf 11,00 M. und fur 
Feineisen bei ihrer von der oberschlesischen abweichenden Ueber- 
preis-Scala von 11,50 Mark auf 12,00 Mark per 100 Kilogramm. 
ab Werk in die Höhe gesetzt haben, wodurch die Möglich- 
keit einer weiteren Steigerung auch für oberschlesisches Walzeisen 
inaugurirt ist, mit welcher das oberschlesische Verkaufs-Syndicat woh} 
bald folgen wird. Die Grossisten der Hauptplätze für den Walzeisen- 
ankauf, z. B. in Berlin, haben daraufhin bereits einen weiteren Auf- 
schlag für Walzeisen ab Lager mittelst Circularen bekannt gegeben. 
Mit der festen Stimmung für Walzeisen geht der Markt für Drahtfabri- 
kate in Oberschlesien conform, Auch für diese herrscht bei den er- 
höhten Preisforderungen rege Kauflust, ohne dass die Werke mit An- 
geboten vorgehen, da denselben Unmengen von Ordres zur Erledigung 
vorliegen. Neu eingehende Speeificationen können vor 6—8 Wochen. 
keine Berücksichtigung finden, da auch die Läger in den courantesten 
Sorten beinahe gänzlich geräumt sind. Einzelne Kahnladungen sind be- 
reits nach Berlin und Stettin unterwegs, andere in der Verladung be- 
griffen. Durch einen Nachtrag zum deutsch-rumänischen Zolltarif wird 
binnen Kurzem der frühere Zollsatz von 4 Lei per 100 Kg. für Nägel 
zum Export nach Rumänien wieder eingeführt und dem oberschlesischen 
Markte der bisherige Absatz dahin weiter gesichert. Dem Kohlenmarkte hat 
die kältere Witterung wieder einige Lebhaftigkeit eingeflösst, da sich ein 
regerer Bedarf von Hausbrandkohle und demgemüss reichlicherer Ab- 
satz der gröberen Sortimente geltend macht. Auch die Wasserverladun- 
gen nehmen davon erwünschte Quanten aus dem Markte, Im Allgemeinen 
ist das Geschäft indessen kein recht befriedigendes, da der regelmässige 
Bedarf hinter der Förderung zurückbleibt. 

„ Deutsche Relohsbank, Die Gesammt-Umsätze der Reichsbank 
betragen, ‚dem Geschäftsbericht zufolge, im Jahre 1886 bei der Reichs- 
hauptbank 26 153 818 100 M., bei den Reichsbankanstalten 50 411 605 100 


Mark, zusammen 76 505 423 200 Mark (1885 73 199 039000 Mark), also 
3 366 384 200 M. mehr als im Jahre vorher, Der Bankzinsfuss war 


1886 für für Lombard- 

i Wechsel Darlehne 
vom l. Januar bis 21. Januar 4 pCt, 4%½ bezw. 5 pot. 
s 22. Januar 19. Februar 3½% — 4 * ® 
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„18. October = 28. November 3½ = 4 „ 4½ = 
z 29. November = 17. December 4 „ 4% d 8 5 
z 18. December +- zum Schluss d. J. 5 -2 5Y Z s 


6 
im Durchschnitt des ganzen Jahres 3,279 pCt. für Wechsel und 3,779 
Procent bezw. 4,279 pCt, für Lombard-Darlehne. Als Eigenthümer der 
Reichsbank-Antheile waren am 31. December 1885 6147 Inländer mit 
29560 Antheilen, 1483 Ausländer mit 10440 Antheilen, mithin 7630 
Eigner und 40.000 Antheile, am 31. December 1886 6153 Inländer mit 
29507 Antheilen, 1526 Ausländer mit 10493 Antheilen, also 7679 
Eigner und 40,000 Antheile in den Stammbüchern der Reichsbank eins 
getragen. Die unverzinslichen Depositen-Capitalien haben betragen 
am l. Januar 1886 537 458 Mark, neu eingezahlt sind 10 688 389 M., 
abgehoben sind 10278639 Mark, bleiben 947208 Mark, An Bank- 
noten. waren im Umlauf als niedrigste Summe am 23.. Februar 
679963000 Mark, als höchste Summe am 3l. December 1 009 523 000 
Mark, durchschnittlich 802 178 000 Mark, es sind also en 
das Vorjahr (727442000 M.) durchschnittlich 74736000 M. mehr in 
Circulation gewesen. Für die . neuer Banknoten sind 
143 522 M. in Ausgabe berechnet. Am 31. December 1886 ist der der 
Reichsbank im $ 9 des Bank-Gesetzes zugewiesene Betrag ungedeckter 
Banknoten um 34161339 M. überschritten worden, Die bier von zu 


Der Metall-Bestand an coursſähigem deutschen Gelde und an Gold in 
Barren oder ausländischen Münzen, das Pfund fein zu 1392 M. ge- 
rechnet, betrug als niedrigste Summe am 7. Januar 629373000 M., als 
höchste Summe am 23. Juli 738204000 M., durchschnittlich 693 105 000 
M., gegen das Vorjahr 586131000 M., also durchschnittlich 106 974000 
Mark mehr. Die umlaufenden Banknoten waren im Durchschnitt des 
ganzen Jahres mit 86,40 pCt. durch Metall gedeckt, Die Giro Gut- 
haben betrugen am 1. Januar 1886 194516076 M. Im Laufe des Jahres 
sind auf Giro-Conto vereinnahmt 28 820 067 800 M. Dagegen auf Giro- 
Conto verausgabt 28604291328 M., der Rest von 215776472 M. 
ist als Guthaben am 31. December 1886 verblieben. Von Behörden und 
Personen oder Firmen, welche kein Giro-Conto haben, sind für Giro- 
Kunden an anderen Plätzen baar eingezablt: 1 130 040 538 Mark. Unter 
Zutritt der Uebertragungen zwischen Giro-Interessenten an verschie- 
denen Bankplätzen von 7 415 951 975 Mark beläuft sich also die ganze 
Summe der Uehertragung zwischen verschiedenen Plätzen auf 
8545992514 Mark. Davon sind im Jahre 1886 zur Gutschrift gelangt 
8 544 905 808 M. und der Rest von 1 086 706 M., zuzüglich des Bestandes 
vom 1. Januar 1886 von 43 694 048 M. ist mit 44 780 754 M. in der 
Bilanz unter den Passiven enthalten. Durchschnittlich haben die Giro- 
Guthaben 206 557 000 M. (1885: 162 469 000 M.) betragen. Der höchste 
Bestand war 255410000 Mark am 23. Februar, der niedrigste 
167 621000 Mark am 31. März. Die bei den 9 Abrechnungsstellen 
im Jahre 1886 abgerechneten Gesammtbeträge beliefen sich. auf 
13 356 482 500 M. gegen 12 554 444 300 Mark im Vorjahre. Das Gat- 
haben des Reiches und der Bundesstaaten betrug am 1. Januar 1886 
22042611 Mark. Im Laufe des Jahres sind für dieselben eingezahlt 
1337 703033 M., dagegen ausgezahlt 1331236356 M. und 28 509 288 
Mark als Guthaben verblieben. Der Gesammt-Umsatz im Giro-Verkehr 
einschliesslich der Ein- und Auszahlungen für Rechnung des Reichs 
und von Bundesstaaten hat hiernach im Jahre 1886: 59 898 782 442 M. 
betragen, gegen 56 654 269 448 M. im Vorjahre. Auf dem Effecten- 
Conto haben auch im Jahre 1886 Umsätze nicht stattgefunden. Die 
Reichsbank besitzt keine Effecten für eigene Rechnung. Der Reserve- 
Fonds belief sich am 1. Januar 1886 auf 22 397 941 M. Hierzu treten 
nach $ 24 Ziffer 2 des Bankgesetzes 20 pC. des Reingewinnes für das 
Jahr 1886 mit 474214 M., ergiebt 22 872 155 M., welcher Betrag auf 
das Jahr 1887 übertragen ist. An Disconto- Wechseln waren am 
1. Januar 1886 im Bestande: 81887 Stück im Betrage von 193 257 229 
Mark. Discontirt wurden: 478883 Stück im Betrage von 1 176 982 883 
Mark (1 146 604 291 M. in 1885), sind 560 770 Stück mit 1370240112 
Mark. Davon wieder eingezogen: 469596 Stück mit 1 129 479 997 M. 
(1173331 095 Mark in 1885), bleiben 91 174 Stück mit 240 760 114 M. 
Bestand am 31. December 1886, und zwar: 33411388 Mark bei der 
Reichshauptbank, 207 348 726 Mark bei den Reichsbankanstalten. Der 
Gewinn aus diesem Geschäfte beträgt: bei der Reichshauptbank 291 247 
Mark (388 946 Mark in 1885), bei den Reichsbankanstalten 4 517 526 M. 
3 723 M. in 1885), zusammen 4 808 773 M. (6 263 670 M. in 1885), im 
Janzen also 1454896 M. weniger als im Vorjahre. Die durchschnitt- 
liche Anlage in Disconto-Wechseln hat 175 702 000 M. (1885 165 570 000 
Mark), die höchste Anlage 240 754 000 Mark am 31. December, die 
niedrigste Anlage 150 121000 M. am 23. März betragen. Die durch- 
schnittliche Grösse aller discontirten Wechsel ist 2458 M. und die Ver- 
fallzeit derselben, nach den einzelnen Bankanstalten, verschieden, 11 
bis 77 Tage gewesen. Die durckschnittliche Verfallzeit hat 54 Tage 
betragen. Rimessen-Wechsel aufs Inland waren am 1. Januar 1886 im 
Bestande: 157 074 Stück im Betrage von 241 260 972 Mark. Angekauft 
wurden: 1697611 Stück im Betrage von 2382156699 Mark, es 
treten ferner durch zur Wiedergutschrift gesandte Wechsel hinzu: 
1384 Stück im Betrage von 723393 Mark, sind 1856069 Stück 
über 2624141066 Mark (2413561578 Mark in 1885). Eingezogen 
wurden: 1682391 Stück mit 2341552466 Mark (2 456 877 100 Mark 
in 1885), bleiben 173678 Stück mit 282 588 599 M. als Bestand am 
31. December 1886. Der Gewinn an diesen Wechseln hat betragen: 
bei der Reichsbank 521780 M. (756031 M. in 1885), bei den Reichs- 
bankanstalten 5 156 441 M. (6 878 092 M. in 1885), zusammen 5 678 222 M. 
(7 634123 in 1885), mithin 1955901 M. weniger als im Vorjabre. Die 
durchschnittliche Anlage in diesen Wechseln betrug 204 413 000 M. 
(1885 199225000 M.), die höchste Anlage 282 632 M. am 31. De- 
cember, die niedrigste Anlage 154 416 000 M. am 15. März. Die durch- 
schnittliche Grösse dieser Wechsel ist 1403 M. und ihre Verfallzeit, 
nach den einzelnen Bankanstalten verschieden, 10 bis 67 Tage ge- 
wesen. Die durchschnittliche Verfallzeit hat 31 Tage betragen. An 
Wechseln aufs Ausland waren am 1. Januar 1886 im Bestande: 1898 
Stück im Courswerthe von 27309443 M. Angekauft wurden: 11914 
Stück für 105 220 082 M. (77 281 820 M. in 1885), sind 13812 Stück für 
132529525 M. Verwerthet wurden: 12079 Stück für 109844 541 M. 
or 468 572 M. in 1885), mithin sind 1733 Stück für 22684983 M. im 
estande geblieben. Dieselben hatten am 31. December 1886 einen 
Courswerth von 23 130 647 M., es sind also 415663 M. (194 827 M. in 
1885) als Gewinn zu verrechnen, mithin gegen das Vorjahr 250836 M. 
mehr. Die durchschnittliche Anlage in diesen Wechseln hat 16 961 000 
Mark (1885 7 951000 M.), die höchste Anlage 31 191 000 M. am 7. Fe- 
bruar, die niedrigste lage 8136000 M. am 15. April betragen. 
echsel zur Einziehung für fremde Rechnung wurden bei sämmtlichen 
Bank-Anstalten 9025 Stück im Betrage von 7 565 213 M. (1885 6 395 180 
Mark) eingezogen und wieder ausgezahlt. An Provision wurden dafür 
10842 M. (1885 10241 M.) erhoben. Ausserdem sind für Rechnung 
der Girokunden 738895 Stück Platzwechsel im Betrage von 932641 298 
Mark kostenfrei eingezogen. An Gesammt-Gewinn aus den Wechsel- 
eschäften sind, die 10842 M. für die zur Einziehung übernommenen 
echsel eingerechnet, 10 943502 M. (1885 14 102 862 M.), also 3 159 360 
Mark weniger als im Vorjahre aufgekommen. Es waren im Lombard 
am 1. Januar 1886 ausgeliehen: 5359 Darlebne im Betrage von 
78939680 M. Neu ausgeliehen wurden: 5170 Darlehne mit 775 842 450 
(739 999 869 M. in 1885). Zurückgezahltsind : 5126 Darlehne mit739 232 780 
M. (801 182 360 M. in 1885), also am 31. Decbr: 1886 5403 Darlehne mit 
115 549 350 M. ausgeliehen geblieben. Die aus diesem Geschäfte ausge- 
kommenen Zinsen haben bei der reiner 484 289 M. (1885 712 993 
r 1493 155 M. (1885 1890216 M.) zusammen 
1977 444 M. (1885 2 603 209 M), also im Ganzen 625 764. M. weniger 
als im Jahre 1885 betragen. Die durchschnittliche Anlage im Lombard 
hat 50 075000 M. (1885 52 450 000 M.), die höchste Anlage 115 549 000 
Mark am 31. December, die niedrigste Anlage 37 232 000 M. am 38s 
Februar betragen. Die am Schlusse des Jahres ausstehenden Darleh 
waren mit 200000 M. auf Gold oder Silber, 111 381 350 M. auf Effecten 
(einschliesslich Wechsel), 3 968 000 M. auf Waaren ertheilt. An fälligen 
aber unbezahlt gebliebenen Wechsel und Lombard- Forderungen waren 
am 1. Januar 1886 vorhanden 2357622 M. Im Jahre 1886 sind hinzugetreten 
44818 M., ergiebt einen Bestand von 2404 461 M. Im Laufe des Jahres sind 
hierauf gezahli 862 467 M., definitiv abgeschrieben 30021 M., und so- 
nach am 31. December 1886 Rest geblieben 1509952 M. Von der 
Reserve pro 1886 im ursprünglichen Betrage von 2005400 M. sind 
nach Abzug der definitiv abgeschriebenen 30021 M. noch vorhanden 
1 975 378 Für die übrig gebliebenen und die neu hinzugetretenen 
zweifelhaften Wechselforderungen sind 1278200 M. und für die der 
Reichsbankhauptstelle in Hamburg gestohlenen Banknoten wie im 
vorigen Jahre 200 000. M., im Ganzen also 1478200 M. zu reservir 
mithin dicses Mal weniger 497 178 M., welche dem Gewinn pro 1 
hinzugetreten. Zahlungs-Anweisungen wurden von der Reichshäupt- 
bank und den übrigen Reichsbankanstalten ertheilt: a, franco Provision 
1513 Stück über 11242933 M. (13 104 013 M. in 1885), b) gegen Pro- 
vision 4023 Stück über 34 208 219 M. (26051 586 M. in 1885), zusammen 
5536 Stück über 45451153 M. (39 155 599 M. in 1885). An Provision 
ist aufgekommen: bei der Reichshaupibank 817,29 M., bei den Reichs- 
bankanstalten 6620,56 M, überhaupt 7437,85 M. (5735 M. in 1885), also 
im letzten Jahre 1702,59 M. mehr. Von den ansgestellten Anweisungen 
waren beim Jahresschlusse noch 1 085 221 M. unerhoben, In Gold- 
barren und ausländischen Goldmünzen waren am 1. Januar 1886 vor- 
handen 193 706 605 M., angekauft wurden für 130 262 536 M. Davon 
sind ausgeprägt oder verkauft 36 418 498 M. und 297 550 644 M. im Be- 
stande verblieben. Das Gold hatte einen Werth von 287 550 653 M. 
und hat sich also ein Gewinn von 9,72 M. ergeben. Die Guthaben bei 
den Correspondenten der Bank betrugen am 1. Januar 1886 665 105 M. 
Im Laufe, des Jahres wurden ihnen übermacht 752471 M. Davon sind 
eingezogen 865 693 M. und 551883 M. bei denselben als Guthaben verblieben. 
Am 1. Januar 1886 waren an verschlossenen Privat-Depositen vorhanden 
4663 Stück. Hinzugekommen sind 4164 Stück. Zurückgenommen sind 3926 
Stück, mithin 490] Stück deponirt geblieben. An Gebühren für die Auf- 
bewahrung sind 142090 M. (132489 M. in 1885) eingekommen, also 
egen das Vorjahr 9600 M. mehr. An offenen Depositen waren am 
« Januar 1886 vorhanden: 138935 Depots im Nominalwerthe von 


entrichtende Steuer ist mit 95584 M. üinter den Passiren aufgeführt. [1522389618 M. Im Laufe des Jahres sind hinzugekommen 58 865 
Depots über 933776855 M. Herausgenommen sind: 49747 Depots 
über 833 186 660 M., so dass am 31. December 1886 148053 Depots 
über 1 622 979 813 Mark (gegen 1 522 389 618 Mark im Jahre . 
un 
und Verkäufe von Effecten sind für das Jahr 1886 


im Bestande verblieben. 
für die An- 
1191610 M. (1885 1004334 M.) aufgekommen. Die Verwaltungskosten 
haben betragen: für die Centralverwaltung 1411020 M., für die Spe- 
cial-Verwaltung a. der Reichshauptbank 904552 M., b. der übrigen 
Reichsbank- Anstalten 3 792 240 M., zusammen 6107812 M. (1885 6034479 
Mark). In der Hauptsumme der Verwaltungskosten im Betrage von 
6107812 M. sind enthalten: nach der Gewinnberechnung wieder ver- 
einnahmt 4568 M., für ersparte Gewinn-Antheile 7106 M., so dass 
6096137 Mark als wirkliche Verwaltungskosten verbleiben. Der Ge- 
sammtgewinn hat betragen 15426543 M. Dieser Summe treten die bei 
dem „Reservefonds für zweifelhafte Forderungen“ ersparten Beträge 
hinzu mit 497178 M., ergiebt 15923721 M. In Abzug kommen davon: die 
Verwaltungskosten 6107812 M., für Banknotenanfertigung 143522 N., 
an den preussischen Staat gezahlt gemäss $ 6 des Vertrages vom 
17/18. Mai 1875 1865730 M., für zu zahlende Notensteuer nach $$ 9, 
10 des Bankgesetzes 35584 M., bleibt Gewinn 7771072 M. Hiervon 
sind bereits geahlt, bezw. noch zu verrechnen: an die Antheilseigner 
4½ pCt. von 120 Mill. M. mit 5 400 000 M., bleiben 2371072 M., 20 pCt. 
von 2371072 M. zum Reservefonds mit 474214 M. Von dem Ueser- 
reste von 1896857 M. ist die Hälfte mit 948428 M. an die Reichs 
kasse, die andere Hälfte mit 948428 M. an die Antheilseigner zu zahlen. 
Den letzteren 948 428 M. treten die bei dem vorigen Abschlusse un- 
vertheilt gebliebenen 900 M. hinzu, wonach sich die Summe von 949329 M, 
ergiebt, von welcher auf jeden Antheilsscbein der Reichsbankals Restdivi- 
dende 23,70 M., aufsämmtliche40000 Antheilealso 948000 M. zu zahlen sind, 
Die übrig bleibenden 1329 M. werden der späteren Berechnung vor- 
behalten. Die Antheilseigner haben hiernach für jeden Antheil von 
3000 M. die bereits für dss erste und zweite Semester gezahlten 135 M. 
als Rest-Dividende 23,70 M., überhaupt 158,70 M., im Ganzen also einen 
Ertrag von 5,29 pCt. für das Jahr 1886 (1885 : 6,24 pCt.) zu beziehen. — 
Bei der Hauptbank-Direction Breslau mit Einschluss der ressortiren- 
den Bankanstalten betragen die Gesammt-Umsätze im Lombardverkehr 
108 942 200, im Gesammt-Wechselverkehr 392 085 100, im Anweisungs- 
Verkehr 4 641 400, im Giroverkehr 1487 445 900, im Depositenverkehr 
2610200, im Verkehr mit Reichs- und anderen Staatskassen 69 133 800, 
zusammen 2 064 858 600 M. Die Reichs- Hauptbank Berlin weist den 
grössten Gesammt- Umsatz auf, hierauf folgt Frankfurt a. M. mit 
einem Gesammt-Umsatz von 768603830) Mark, sodann Hamburg mit 
7372452900 Mark. 


A Coupons-Binlösnng, Unter der Herrschaft der Privatverwaltung 
und auch bisher unter staatlicher Verwaltung wurden die zu den ein- 
zelnen Quartalsterminen fälligen Zinsscheine der verschiedenen Eisen- 
bahn - Prioritäts - Obligationen regelmässig schon zehn Tage vor dem 
Fälligkeitstermine seitens der Eisenbahnkassen eingelöst. Diese vor- 
zeitige Einlösung soll höherer Anordnung zufolge von jetzt ab nicht 
mehr stattfinden und nach .den soeben erfolgten Bekanntmachungen 
der Königlichen Eisenbahn- Directionen geschieht die Einlösung der 
am 1. April c. fälligen Coupons erst von diesem Tage ab, während 
sie bisher schon vom 20, März ab erfolgte. Das Privatpublikum war 
bisher gewohnt, die Zinsscheine schon vierzehn Tage vor der eigent- 
lichen Fälligkeit loszutrennen und bei den Wechslern ohne jeden Zins- 
verlust zu verwerthen; es war dies namentlich vor den Hauptfällig- 
keitsterminen Johannis und Weihnachten der Fall und gewährte den 
Besitzern, insbesondere vor Weihnachten, recht grosse Bequemlichkeit. 
Die Wechsler werden fortan nicht in der Lage sein, die Coupons vor- 
zeitig zu bezahlen, da sie bei dem ohnehin sehr knapp zugeschnittenen 
Geschäft füglich nicht noch die Zinsen für zehn bis vierzehn Tage 
verlieren können, und die Obligationsbesitzer werden sich darein fügen 
müssen, über den Werth der Coupons nicht vör dem 1. bezw. 2. Ja- 
nuar, April, Juli und October zu verfügen. Formell lässt sich gegen 
die neue Verfügung nichts sagen, da Niemand die Bezahlung von 
Zinscoupons vor deren Fälligkeit beanspruchen kann; gleichwohl wird 
die Abänderung langgewohnter Einrichtungen in den betreffenden 
Schichten des Publikums lebhaft und unangenehm empfunden werden, 
denn man hat, und wohl mit Recht, angenommen, dass die zur Conpons- 
zahlung erforderlichen Baarmittel wochenlang vorher bei den Haupt- 
kassen angesammelt werden und dort zinslos liegen, und man hat es 
im Allgemeinen als im Interesse der Kassen liegend erachtet, wenn 
die Auszahlung, um einem grossen Asdrange vorzubeugen, schon zehn 
Tage vor der eigentlichen Fälligkeit ihren Anfang genommen hat. 

=fß= Von der Getreide-Markthalle. Die Miethe für die Getreide- 
probekasten wird vom 1. April cr. ab pro Kasten und Jahr von 36 M. 
auf 18 M. ermässigt. — Die kleine Getreide-Markthalle, welche bisher 
unbenutzt war, ist vom I. April einer hiesigen Wagenbauanstalt a's 
Ausstellungsraum vermiethet worden, 


An Provision für die Depositen 


Ausweise. 

Paris, 17. März, [Bankausweis.]) Baarvorrath Gold Abnahme 
4.800 000, Silber Zun. 2 100 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Abn, 24 600 000, Gesammt-Vorschüsse Abn. 1 900 000, Notenum- 
lauf Abn. 23400000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 12 800 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 28 400 000 Fres. 

London, 17. März. [Bankausweis.] Totalreserve 16 471 000. 
Notenumlauf 23 337 000, Baarvorrath 24 058 000, Portefeuille 21 436 000, 
Guthaben der Privaten 23 064 000, Guthaben des Staatsschatzes 10 507 000, 
Notenreserve 14 984 000 Pfd. Sterling. 


Verloosungen. 

* Preussisohe 3½ proo. Staatsschuldsoheine. 
1. Juli 1887. (Fortsetzung.) 

Lit. F. zu 100 Rthir. Nr. 1273 275 276 287 288 291 303 
305 314 315 317 321 325 327 328 331 335 337 342 347—350 352—354 
356 358 362—371 375 376 380—383 385 387 392 393 396 398 401 403 
404 406—408 410 415—417 420 421 423 428 430 435 438 441 442 446 
447 449—460 463 464 466 469 470 473 475—477 479 481 483 487 492 
494 495 497 499—502 508 512 514 515 518 520 522—524 527—529 531 
532 535 536 2351 353 355 356 358 361 362 366 369 371 373 374 378 
bis 380 386 387 392 394 396 398 404—408 410 411 414 418 419 421 
425 427 429 432 434 437 440—443 448-450 452 455 457 462—464 482 
483 494 495 497 514 518—520 522 523 526 528 531 532 534 536 538 
bis 540 542 543 547 553 555 556 560 564 582 588—591 593 595 597 
598 600 604 621 625—632 634 636 639 641 646 647 649 651 654—656 
660 662 664—667 670—673. 

Nr. 3437—439 442 449—451 453—455 457 458 461 462 469 470 473 
475 476 478 479 484 487 490 492 494 499 502—509 511 513—515 517 
518 520 524 525 527 529 532 539—541 544 546 548 550—555 559 561 
bis 564 568 569 571 573 574 576—579 582 583 585 586 588 592 594 
596 598 600 603 605 607—609 614 615 618 620—622 624 627 631 633—635 
637—639 643 645 647 651 653 654 656 657 660 661 667 670 671 675 
677—679 8937 943 945 946 949 952—957 959 961—969 972 973 975 
bis 979 981 984 985 988 994 9016 24 26 27 29 33 37 40 43—45 52 
bis 54.56 57 59 61 84 86 92 94 97 98 101 103—108 111 112 114 116 
bis 118 120 123 125 127 129 133 137 151 153 155—157 159 161 162 
164 179 182 183 185-191 195 201 208 209 214—216 218 220 225 227 
230—234 237 240 241 247 251—254. 2 
29978 982 985 987 989 993—998 30002 5—7 9—15 17—19 28—31 
40 41 43 44 46 50 52 57 66—70 73 74 76—79 81 82 84 86 89 92—94 
96 98 99 105 106 110—112 114 116 118 119 121 122 128 132 133 136 
137 143 144 147 149 150 152 154 158 177 179 184 185 183 191—193 
197 199 204—206 208—213 216 218—221 223 226 228 230 231 234 238 
240—243 246 247 33027 28 45 46 48-50 54—60 65 68 72 77—79 83 
86 87 89 91 93 97 99°103—107 109 112 114—116 119 121—123 125 126 
133—135 138 140 143 150 153 154 156 157 159—162 164—166 169 172 
bis 174 176 179 182 184 185 187 190 192 195—197 200 201 204 205 
207 208 210 212 213 215—217 221 223—226 230—233 240 245 248 250 
252 253 260 263 266 267 269 271 275 276 278 280—285 289 55517 bis 
520 522—524 530 534 538 547 551—553 555 557—569 572—574 576 580 
581 585—587 591—593 596 601 602 610 612 613 615—618 621—623 
627—629 631 634 636—638 641 642 644 645 647 654 656—658 660 bis 
662 666 668 672—674 683 688—690 692—695 698—701 704 707 712 
715—717 719—721 723 724 728 730 732 733 735 742 745 747 749 750 
752—757 759—76l. 

59717 718 724—726 731 732 735—739 742 743 746—751 755 759 
766 768 772—775 779—783 785—787 789 791 794 801 803 805 806 808 
810 812 813 816 818—823 825 826 829—831 833—835 840 841 845 848 
849 851 853—856 859 860 862 863 865—869 871 872 876 878—882 884 
bis 887 889—896 904 911—913 915—917 921—925 928 930 932--935 


Gekündigt per 


938 71030 33 36 38 40 42 44—57 60 61 64 65 67—73 75—77 82—84 
86 89—92 95 100 103—119 128—130 135 138 141—144 148 149 172 bis 
175 181 183 184 188 194 195 197 205 208 210—212 216 219 223 224 
227—232 234 236 237 239 241 257 260—262 267—270 272—274 276 
bis 278 284—286 82076 78 80 81 88 91 93—96 98 102 104—108 111 
112 114—117 119—123 124 127 130—133 135—142 145 148 154 155 
157—160 167—170 172 173 176—178 180—186 192 193 195 198 200 
205 206 214 216 217 219—221 223 224 226 228 229 246 248 249 251 
bis 254 257—269 271 277 280—283 287—289 295 296 298 299 305 307 
bis 309 312 313 90916—947 951—965 967 968 972 973 976 977 979 
bis 91000 91001—3 6 8—16 20—29 31—43 45 47 48 52 55—57 61 62 
97568 574 576—578 581—584 587 588 590—594 597 600 602 608 610 
bis 612 618 619 622 623 625—628 630 632—638 640 643 644 646 654 
656 660 663—665 683 687 690 695—704 707 711 713 715 717 718 722 
727—729 731 733 734 736 737 739—741 743 744 746 748 750 753 754 
756 757 759 761 764 766—772 775 776 769—781 783—785 789 791 795 
796 800 802 805—807 810 812—814. > 
104372—376 381 383 385 387—389 393 396 397 399—403 406 407 
409—411 415 417 419 424 427 429 430 432—434 437 439 443 444 447 
448 452 454 455 458 463 464 466—468 470 472—474 479 481 482 484 
486 487 493 494 496 497 500 502 504 506—508 510 511 515 522 524 
526 527 535 537 539 545 546 548 551—554 556 557 560 562 565—567 
569 471 575 576 579—582 588 589 591 593—596 598 599 602—607 610 
616 618 621 106179—181 185 188 189 191 194 198 199 201 202 205 
206 217 219 223 224 227—237 240 243 246 243—253 256 — 258 261—267 
269 275 276 281 284 287 288 290 292 294 295 297 298 300 305—309 
311—317 320 321 323 327 331 333 338 341 343 346—348 352 353 359 
361 365—367 374 377 379 382 383 386 391 393 397 399 403 406 408 
413—418 426 431 432 434—438 107189 190 193 196 198 199 202 
204—206 216 217 219 221—224 227 228 231 233 234 236 238 242 246 
249 250 252 255 255 258 264 267 269—272 275 280 281 285 288 289 
291 293—298 301 302 304 309 310 318 321 326 328 329 332 333 339 
341 343—545 347—349 354 355 357 358 362 363 365 367 377—381 384 
387 389 391 394 396 399—405 407 411 415 418 424 427—429 431 433 
434 436 438 440 441 444 446 449—453 129168 169 171 175—179 181 
183 185 193 199—214 216—228 234 235 238 240 243 244 247 250 251 
254 261 264—267 270 273 279 282 283 285 288 292 293 295 296 301 
bis 304 307—310 318 319 322 325—327 332 334—339 341—343 347 348 
355—360 368-374 376—379 381 382 384 385 387 392 397 402—404. 
138660 661 664—667 672 674 675 677—679 681—683 687—690 692 
694—696 699 701 705 706 709 710 712 716 717 719 720 722 726 730 
732 737—739 742—746 750 751 753 755 762 764 766 768 770—773 777 
bis 779 783 787 788 790 793 794 796—798 800—802 804 806 813 815 
816 822 823 825 829—831 833 835—837 839 843 845 848 852—855 858 
860 862 863,870 872—874 876 873—880 887 890 891 893 895—898 904 
bis 907 909 912—915 917 918 920 923 924 926—930 933 935 938 939 
942—946 948 949 954 958 959 963 965 966 969 970 972—974 976—982 
984 988—992 997—999 139001 7—9 11 20 23 25 30 31 34 39 41 42 
44 46 49 50 55—57 59 60 62 66 68—72 75 77 79 81 82 84 85 88 89 
95 98 99 101—114 117 119 120 123 124 126—129 131 132 148368 bis 
371 374 376 377 379 380 382—384 389 392 393 405—407 412 413 420 
430 432 433 436 446 453—455 457—461 465 466 468 470—472 474 477 
478 480 482 481—489 493 496 498—500 502 504 507 511 514 517 521 
522 524 530 531 533 534 536 544 548 551 553 556 557 559 561 562564 
566 567 571—575 581—586 588—590 594 597 599 600 603—606 609 612 
616 617 619—624 626 623 629 631 642 644 190616 618—622 624 630 
631 636 640 641 645 646 648—652 656 660 661 663 664 666—668 677 
682 684—687 690 692 694 696—699 701 702 708 710—713 716 717 723 
724 726 728 730 733 734 737—741 746—749 752 753 755 758—760 763 
765 767 769 770 773 774 777 781 782 794—796 803—805 807—809 812 
813 815—817 820—824 826 827 830 833 834 837—839 841—846 850 854 
856 859 862 865 192932 938 939 942 943 948 950 954 955 957—960 
962 969 974—980 982 986 987 989—992 994—998 193000 1—6 8—10 
16 18—27 40 43 45 51 53 54 56 60 62 63 65 70 71 76 77 79 88 90 bis 
92 95—97 100—104 106 107 112—114 116—123 125—130 138 139 141 
143 144 150 153—155 158 161 165 167 171 175 178—180 214353 355 
358—362 366 367 370 371 376 378 382 383 385 383 391—399 401 404 
406 407 414—417 419—422 425 427 428 430 432—434 437 439 446 448 
450 453 454 457 459—463. (Schluss folgt.) 


Börsen- und Mandelsdepeschen. 
Spesial-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 17. März. Neueste BHandels-Naohriohten. Den ge- 
äusserten Wünschen, dass am Geburtstage des Kaisers, da die Börse 
geschlossen bleibt, auch die Effecten-Lieferungen unterbleiben 
möchten, wird das Aeltesten-Collegium nicht entsprechen, weil an die- 
sem Tage alle bürgerlichen Verpflichtungen fortlaufen und bezüglich 
Eflecten-Lieſerungen allein demnach keine Ausnahme zulässig sei. — 
Die heutige Generalversammlung der Hannoverschen Bank basoilo 
die vorgeschlagene Dividende von 5 pCt, — Die Devise Newyork 
gelangte heute zum ersten Male zur Notiz. Dieselbe lautete auf 
4,18%, à vista (per 1 Dollar. — Die Dortmunder Gronau- 
Enscheder Stamm-Prioritäten werden nunmehr zum Bezuge an- 
geboten. Das Bezugsrecht ist in der Zeit vom 21. März bis 4. April 
auszuüben, und zwar entfällt -auf 65 alte Stammactien oder Stamm- 
prioritäten eine neue Stammpriorität von 1200 M. zum Paricourse, — 
Der Verwaltungsrath der Hessischen Ludwigsbahn hat beschlossen, 
fortan namentlich für die unteren Beamtenklassen eine Gehaltsaufbes- 
serung in einem Gesammibetrage bis zu 100 000 M. eintreten zu lassen. 
— Gestern fand bei der Oesterr. Bodencreditanstalt eine Con- 
ferenz statt, welcher Baron von Rothschild, sowie die Directoren der 
Creditanstalt, Weiss und Merey, theilnahmen. Gegenstand der Be- 
sprechung bildete der Finanzbedarf beider Reichshälften. — Die Bau- 
gesellschaft für Mittelwohnungen giebt eine Dividende von 
1½ pCt. Ferner verlautet, dass sich in Kreisen der Actionäre Be- 
strebungen geltend machen, das Unternehmen zu liquidiren. — Die 
Berliner Maschinenfabrik vorm. Schwartzkopff hat die 
Lieferung von 150 Stück Torpedos für die japanische Regierung über- 
nommen. — Der Freiherr Simon Moritz von Bethmann ist nicht nur 
aus dem Aufsichtsrath der Bank für Handel und Industrie, son- 
dern gleichzeitig auch aus dem der Frankfurter Bank und der 
Süddeutschen Immobilienbank ausgetreten, — Der Geheime Com- 
mercienrath Jacques Reiss, der Chef der grossen Exporifirma 
Gebrüder Reiss in Frankfart a.M. und London, Manchester, Hongkong 
und Shanghai, Präsident der Frankfurter Bank, Mitglied des Verwal- 
tungsrathes der „Providentia“, Begründer der romberger Bahn, 
ein hervorragend humaner und wohlthätiger Bürger, ist, 80 Jahre alt, 
gestorben. 


Berlin, 17. März. Fondsbörse. Englische Truppenbewegungen 
in Centralasien, matte Stimmung der auswärtigen Plätze und starke 
Realisationen drückten den heutigen Verkehr. Creditactien büssten 
5 Mark, Disconto-Commandit 1, Deutsche Bank 2, Handels-Antheile 
23/, pCt. ein. Auf dem Rentenmarkte herrschte matte Stimmung, 
Russen durchweg niedriger, Rubelnoten 1 Mark schlechter. Ungarn 
nachgebend. Oesterreichische Bahnen weichend mit Ausnahme von 
Elbethal, die 2½ Mark anzogen. Deutsche Bahnen schwach und 
durchweg niedriger, besonders Mecklenburger. Warschau - Wiener 
3 M. niedriger angeboten. Breslau-Warschaner Stamm-Prioritäten ½ pCt. 
schwächer, Niederwald-Stammactien 61/ pCt. höher. Auf dem Montan- 
markt geringfügige Umsätze bei nachgebenden Coursen, Laurahütte 
3 pCt. niedriger. Von Cassawerthen Phoenix 1, Hibernia u. Scham- 
rock / pCt. höher, dagegen oberschles. Bedarf 0,90, Glückauf 4,40, 
Rositzer Braunkohlen 2 pCt. gedrückt. Von anderen Industriepapieren 
Patzenhofer 5,50, Böhmisches Brauhaus 2,50, Görlitz Lüders 2, Schwa- 
nitz 1,25 höher, dagegen Oppelner Cement 1,50, Stassfurt 1,75, Loewe 
3,50, Keyling 1 pCt. niedriger, 

Berlin, 17. März. Produotenbörse. Auswärtige Berichte und 
Winterwetter befestigen die Stimmung. Nordrussland blieb mit starken 
Haferofferten, die sich mit ca. 94 M. cif Stettin, 98 frei hier caleuliren, 
im Markt, ebenso für Roggen, der aber keinen Reflectanten bei der Un- 
sicherheit bezüglich der Qualität begegnet. Südrussland fährt fort, 
seine bekanntlich vorzüglichen Qualitäten mit besserem Nutzen nach 
Mitteldeutschland zu dirigiren und sie deshalb von hiesigen Importeurs 
zurückzukaufen. — Weizen loco fest, Termine ½— / M. besser, — 
Roggen loco unverändert. Termine naher Sicht bis 1 M. anziehend. 
— Hafer und Gerste loco flau, Termine stetig. — Mehl und Mais 
preishaltend. — Rüböl und Petroleum geschäftslos. — Spiritus 
bei schwachem Geschäft unverändert. Locowaare 10 Pf. höher. i 


Magdeburg, 17. März, Zuokerbörse. Termine per März 10,60 


Mark bez. u. Br., 10,55 M. Gd., per April 10,82¼ M. Br, 10,80 M. Gd, 
Mai 11 M. bez. u. Br., 10,95 M. Gd., per Juni-Juli 11,25 11,271, M, 


8 * 


Pin 


FERN 


t 
* 


ar 


A 


ER 


a 


F 
165 


Bir 
— 
2 


EEE STETE SS N 


FRE 


bez., 11,95 M. Br., 11,221), M. Gd., per August 11.30 M. Gd., per Octo-[| Paris, 17. März. 30% Reıts £0,75. Neueste Anleihe von 1872 


ber-Desember 11,35 M. Br. — Tendenz: Stetig. 109, 40. Italiener 97, 30. Staatsbahn 486, 25. Lombarden —, —. 
Paris, 17. März. Heute kein Zucker markt. Neur Anleihe von 1886 —, —. Egypter 373, — Schwach. 
London, 17. März. Zuokerbörse. 96 proc. Javazucker 131/4, fest, Paris, 17. März, Nachm, 3Uhr, [Schluss-Course.] Behauptet. 
Rübenrehzucker 103/4, Verkäufer. Ruhig. Üentrifugal-Cuba —. Cours vom 16. 2 Cours vom 16. 17. 
F ; 3proc. Rente 81 15) 80 80jTürken neue cons. 13 87 13 72 
: ee 3 [Amtliche Schluss-Course.] Still. Aus-] Neue Anl. ER — — — Pieri Loose.. — —| — — 
andscourse drückten, 5proe.Anl.v.1872.. 109 80| 109 45|Goldrente österr. 909) — — 
Ie rt Lee en ltal. 5proc, Rente 97 5 97 30] do. ungar. 4 pOt. su 80 81 
urs vom È 3 os. Rentenbriefe 50103 6010  St.-E.-A.... —  .—— — — 
Mainz-Ludwigshaf.. 94 30| 93 80 — Pfandbriefe 101 50101 50 7 Einb At 206 25 202 7 Akini 2 376 —| 373 — 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 81 20 81 40| do. do. 3½% 96 80| 96 90] London, 17. März. Consola 101, 09. 1873er Russen 93, 87. 
Gotthardt-Bahn, ... 101 70,101 30 Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 105 201105 70 zgypter 73, 75. Wetter: Frost. 
Warschau. Wien . . 281 — 276 90 do. do. 8. II 103 20103 70| London, 17. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluss -Cours e.] Platz- 
Lübeck-Büchen 154 — 153 20 Elsenbahn-Prleritäts-Chligatieren. | liscont 2½ pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Silber —. Ruhig. 
Elsenbahn-Stamm-Prlaritäten, Bresl.-FreibPr.Ltr.H. 101 80,101 70 Cours vom 16. 17. Cours vom 16. | 17. 
Breslau-Warschau.. 60 50: 6) — | Oberschl. 3½ % Lit E 99 —| 99 — | Consols 101½ 101½ [Silberrente .....-. 64 — 64 — 
Ostpreuss. Südbahn 102 20102 40] do. 4%, , 25 70 | Preussische Consols 103½ 103½ Ungar. Goldr. 4proe. 79% | 791, 
Bank-Aotlen. — SE rn 105 60/105 70 ttal. 9 — Rente 6 987% Er Goldrente.— — 8 85 
R ; 2 5 -0.-U.-Ba oil — --| — — | Lombarden . 0 Berlin er —— 
40. Discontobank: 89 20) 96 30] Mähr.-Schl.-Otr.-B. 51 —| 51 50 Spre, Russen de 1871 92 —| 92 een J Monali iaia 
Deutsche Bank ..... 160 —[159 75 Ausländische Fonds, 5pre. Russen de 1873 94 — 93% [Frankfurt a. l. — —| 20 57 
f Italienische Rente. 96 90 96 90 Silber — | m [Wien — — | 12,933] 
Ost redit An ban 478 2487 20| Oest. 40 Goldrente 89 20| 89 — | Türk. Anl., convert. 13% | 131, Paris 25 55 
est, Credit-Anstalt 473 — 467 — F 3 EN er ee BOTA EA TE N 
Gchles. Bankverein 105 —|104 80| 40. 4½0% Silber. 95 — 05 — rat rt u. l., 17. 1 IT 
4% rr. 65 —| 65 — PÉ a. M., 17. März, Mittags. Credit-Actien > 
Industrie-üssslischaften | do. 1860er Loose 113 591113 50| Staatsbahn 192, 87. Lombarden —, —. Galizier 162 —. Ungarn 80, 30. 
Brel. Bierbr. Wiesner 59 20, 59 50 0 f r 74 G ; x 
do, Eisnb.-Wagenb. 93 25 93 20 reg z 10 0 e i x 40 57 39 Egypter 73, 60, Laura —, —. Credit —, —. Still, 
do, verein. Oelfabr. 61 50 61 50| rum.50hBicats-Obl. 93 —| 8 40 Mata, 17 Marz. (Getreiüömarkt] (Schlussbericht) Weiden 
Hofm. Waggonfabrik 87 10 — „ do. 60% do. do. — — 103 70| 1 br ien 17,20" Der Mat , e . 
Oppeln. Portt-Cemt. 69 30 67 70 . do. 5 oco —, per März 17, —, per Mai 17, 40. Roggen loce —, per März 
sch > > Russ. 1880er Anleihe 81 40| 29 90] 12, 55, per Mai 12, 85. Rüböl loco 23, 80, per Mai 23, 45. Hafer 
e 4 T| doi, Gent do. ‚(94 50 86 60] eu 75. 
$ 2 180 ] do, Orient-Anl. II. 56 50 56 2 Hamburg, 17. März. [Getreidemarkt.] ( Schlussbericht.) Weizen 
Erdmannsdrf. Spinn, 58 25 60 — do. Bod.-Or.-Pfbr. 90 50 90 10 loco ruhi P? a N 
Sr = . „Or.- 10 f ) g, Holsteinischer loco 163—166. Roggen loco ruhig, Mecklen- 
Enis Netons- Ind. 125 — 125 — | de. 1883er Goldr. 108 — 107 70| burger loco 126—132, Russischer loco ruhig, 98—100. Nabel still, 
ne Aon. 104 50 104 80 3 cour, ir 5 er 90 | loco 421/3. 1 7 7 per März 24½, per April-Mai 24½, per 
33 > 4 o. Tabaks-Actien 50| 74 — | Mai-Juni 24%, per Juli-August 257/,. — Wetter: Bedeckt. 
n * > 8 75 7 re: 9 2 ar 80 2 & | Amsterdam, 17. März, [Schlussbericht.] Weizen ne per 
1 * >> ng. 4% Goldren — 8 Mai —. Roggen loco per- März 118, per Mai 119. Rüböl loco per 
N A EN 70 m 3. 5 do. Papierrente . 71 35| 71 — ] Mai —,per December —. 
Görl Eis A Lad 8. 100 — 102 Berb. Rente amort. 78 60 78 90 Paris, 17. März, Heute kein Productenmarkt, 
Oberschi. Eis 5 47 50 46 60 Banknoten. ** Paris, 17. März. Heute kein Zuckermarkt. 
Schl. Zinkh. St,-Act, — 122 Be Bank. 108k. 182 20 181 30 Eiee ed 15. Ma 2, Nach Were e le (Schluss.) 
. > uss. ß erp . März, Nachmittag. aumw 7 k 
Bo — ae — 3 125 80 do, per ult, — —| — — | Umsatz 15 000 Ballen, davon für Bpeculation und Export 2000 Ballen, 
FF 
onds. msterdam 2 — — 
25 r , m 70,105 80| London 1Lstrl. &. — —|20 381] ya 8 ge ee Oredit-Aetien 288. 70 
reuss. Pr. e55 148 251149 —] do. 1 31. — ] 20 27 en . Mi r 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 
Pr.31/,%/,8t.-Schläsch 99 90 99 90 Paris 100 Fres.8 T. — — 80 35 Ungarische” Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden 2 — 
Preuss. 4% ons. Anl. 105 20 105 50| Wien 100 Fl. 8 T. 159 55| 159 35 Galizier 203, 50, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 67. Oesterr. 
rss. 3½% cons. Anl. 99 20| 99 20 de. 100 Fl. 2 M. 158 70| 158 50 Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 101, 30. do. Papierrente 
Bohl.31,,0/,Pfabr.L.A 97 —| 96 90| Warschaul008RBT. 182 —| 189 90) —, —. FAbthalbahn —, —. Schr fest. 


Privat-Discont 21/,%, Frankfurt a. M., 17. März, 6 Uhr 56 Min, Creditactien 225, 87, 


Berlin, 17. März, 3 Uhr 15 Min, |Dringl. Original-Depesche des 


Breslauer Zeitung.] Schwächer. rente 80, 50. Egypter 73, 50. Laura —, —. Be- 


inzer —, — 


Cours vom 16. 17. Cours vem 16, 17. festigt. 
Oesterr, Credit. .ult. 471 — 466 50 | Mecklenburger .uit. 137 12137 25 Hamburg, 17. März. Oesterreichische Creditactien 226, 1 
Disc. Con- mand. ult. 195 75194 12 Ungar. Goldrenteult. 80 62; 80 12 Aproc. Goldrente 801/2, Deutsche Bank 159%, Mecklenburger 1387/4, 
Franzosen ult. 388 — 386 — | Mainz-Ludwigshaf.. 93 75| 93 50 Kuss. Noten 1811/4. — Tendenz: Befestigt. Umsätze gering. 
Lombarden..... alt. 151 — 1149 — | Russ. 1880er Anl. ult. 80 75 80 50 GE TUE TRITT 
Conv. Türk. Anleihe 13 87| 13 87 Italiener ult, 96 75 96 37 Marktberichte. 
Lübeck-Büchen ult, 153 — 152 27 Russ.II. Orient-A. ult. 56 25| 55 87| $ Frankenstein, 16. März. [Vom Produetenmarkt.] Nach 
Egypter 73 87| 73 25 Laurahütte ult, 76 62 76 — den amtlichen Preisaufzeichnungen wurde gezahlt per 100 Klgr. Weizen 
Harienb.-Mlawka ult 37 50! 37 12 |Galizier.. ....- ult. 81 37| 81 12[14,60—15,30—16,10 M., Roggen 11,80—12,30—12,60 M., Gerste 10,30 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 65 62| 65 25 Russ. Banknoten ult. 182 — 181 25 bis 11,00—11,90 Mark, Hafer 8,90—9,40—10,10 Mark, Erbsen 13,60 
Dortm. Union St.-Pr, 58 62| 57 25 | Neueste Russ. Anl. 94 62| 94 120 Mark, Kartoffeln 2,90 M., Heu 6,00 M., Stroh 5,00 M., Butter per Klgr. 
Berlim, 17. März. jöchlusspericht,) 1,90 M. und Eier das Schock 2,20 M. 
Cours vom 16. | 17. Cours vom 16. 17, London, 15. März. [Bericht über den Londoner Saaten- 
Weizen. Besser. Rüböl, Leblos. | Handel von Praschkauer & Co.] Der Handel in Canariensaat war 
April-Mai....... 162 251163 25] April-Mai....... 44 50 44 50! während der letzten 14 Tage ein stetiger und vollzogen sich recht 
Mai-Juni ....... 162 75163 75] Mai-Juni........ 44 80| 44 30 ansehnliche Umsätze, während Preise etwas nachgaben. Die Zufuhren 
Roggen. Fester, beliefen sich auf 600 Ballen türkischer Saat, etwa das gleiche Quantum 
‚April-Mai....... 125 25/125 50|8piritus. Ruhig. von Marocco und 1000 Ballen von Holland. In letzterem Lande war 
Mai-Juni.......- 125 751126 — | loco........u... 38 29| 38 30 | der Verkaufsandrang in den jüngsten Tagen ein ziemlich dringender 
Juni - Juli 126 75/126 75] April-Mai i. 38 40| 38 40 und scheinen die Märkte daselbst für den Augenblick. überfüllt zu sein. 
Hafer, Juni-Juli >. s.. 39 40 39 40 | Wir notiren: türkische Saat 51 Sh. 6 D. bis 52 Sh. 6 D., Marocco 53 Sh. 
April-Mai....... 98 — 97 75] Juli-Angust..... 40 19. 40 106 D. bis 51 Sh. 6 D., holländische kleinkörnige 50—51 Sh., grosskörnige 
Mai- Juni . 100 — 99 75 51—53 Sh. per 464 Lb. ab Speicher. Spanische Saat bleibt so theuer 
Stettin, 17. März. — Uhr — Min. wie vorher und erzielt Mittelsorte 60 Sh., feinste bis 65 Sh. Von eng- 
Cours vom 16. 17. Cours vom 16. ; 17. lischer Saat kommt dies Jahr nur sehr wenig zu Markte. — Das Ge- 
Weizen. Unveränd. | Büböl. Unveränd. | schäft in Hanfsaat verlief in stiller Haltung, und trotz der verhältniss- 
April-Mai....... 162 50.162 50] April-Mai ....... 44 —| 44 — | mässig niedrigen Offerten ist wenig Umsatz zu erzielen gewesen. Der 
Juni-Juli ....... 165 501166 — Locopreis bleibt 21 Sh. bis 21 Sh. 3 D. per 336 Lb., Rigasaat c. i. f. 
| | zu 19 Sh, 6 D. vergeblich angeboten. Holländische Saat 36 Sh per qur. imp. 
Roggen. Uaveränd. Spiritus. | Feine weisse Hirse ist in recht gutem Begehr und sind die Zufuhren 
April-Mai....... 12150 HET N andsk 36 80| 37 — | kaum. belangreich. Wir notiren solche 48 bis 49 Sh. per 424 Lb., gê- 
Juni-Iuli ....... 125 = 124 — | Aprü-Mai .....-. 37 30| 37 4C | ringere Sorten zu 30 bis 35 Sh. dringend angeboten. Donau-Futter- 
Juni-Jali ... .. 38 60 38 80 [birse 14 Sh. 6 D. bis 15 Sh., Marocco 20 bis 21 Sh. per 480 Lb. ab 
Petroleum, | August-Septbr. .. 39 90 4) iù | Speicher. Das Geschäft in Rapssaat ist Mangels Zufuhren ein sebr be- 
Lk ET EEATT 11 301 i1 10 ! schränktes; von englischer Saat kommt fast gar nichts zu Markte, 
Wien, 17. März. [Schluse-Course.] Matt. während französische nur zu steigenden Preisen käuflich ist. 46 Sh. 
Cours vom 16. 17, Cours vom 16. 17. | per 424 Lb. ist Durchschnittspreis für die feineren Sorten. Oelschläger- 
Oredit-Actien.. 287 60 284 89 |Marknoten . 62 60 62 65 | partien sind gleichfalls gefragt — Rubsen behauptet seinen letzten 
St.-Eis.-A.-Cert. 243 — 242 75 |4%, Ungar. Goldrente 101 50100 60 | Preis. — Leinsaat verbleibt in stetigem Handel zu letzten Werthen von 
Lomb. Eiserb.. 94 25 f 93 — ISilberrente 81 401 80 80|49 Sh. per 424 Lb. für feinste holländische, 50—51 Sh. für Canadische 
Galizier ......- 203 70 203 — [London 127 805127 £O und 50 Sh, für sicilische Saat, Indische Oelschlägersorten bleiben un- 
Nepoleonsd’or. 10 10 10 10 Ungar. Papierrente 83 40] 88 6- | verändert gedrückt, Bombay 41 Sh., Calcutta 40 Sh. per 416 Lb. 


Die glückliche Geburt eines gefun- 
den Sohnes sge hocherfreut an 
W. Richter u. Frau, 


Die Geburt einer Tochter zeigen 


hiermit ergebenft an [3538] Statt besonderer Anzeige. 


Heute entschlief sanft nach kurzem Leiden unser inniggeliebter 
Vater, Grossvater, Schwiegervater und Onkel, 13548] 


Herr Samuel Kempner, 


im 75. Lebensjahre. 
Praszka, den 15. März 1887. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Siegismund Steinitz und Frau, 
Glogauer. [1564 
ärz 1887. 


] geb. Fitting. 
Berlin, den 15. März 1887. 


geb. 
Gleiwitz, den 16. 


Heut Abend 10½ Uhr entschlief sanft unsere inniggeliebte, 
theure Gattin, Mutter, Schwieger- und Grossmutter, Schwester, 
Schwügerin und Tante, [4446] 


Fran Janette Loewy, geb. Calé, 


im 65. Lebensjahre. 
Schmerzerfüllt zeigen dies statt besonderer Meldung an 


Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 


Poln.- Wartenberg, den 16, März 1887. 


Blechelosets 
mit pol. Holzrand, 
Zinkblech 38,00, 
fein lackirt 9,25. 


Dankſagung. 
Für die vielen Beweiſe auf- 
richtiger Theilnahme bei dem 
Hinſcheiden meiner herzens⸗ 
guten, theuren Mutter ſpreche 
ich Allen hierdurch meinen 
innigſten Dank aus. [3541] 


Alb. Spiess. 


Verlag von Eduard Trewendt, 


Waterolosets 


mit porz. Becken 
u. selbstthätiger 


Spülung, 

lackirt $3 50, 
f fein polirt, ; 
echt mahag. od.nussbaum 42,00. 


Durch das gestern erfolgte Ableben des 


Herrn Maurermeisters J. Kowollik 


ORE. Breslau. Unser neuer Preiscourant 
hat der unterzeichnete Vorschuss-Verein einen schmerzlichen See über diverse Haushalt- u. Luxus- 
Verlust erlitten. Als Mitglied des Ausschusses hat der Ver- St ff D fti Artikel steht auf Wunsch gratis 

storbene mit treuer Liebe die Bestrebungen unserer Genossen- N um | erei und franco zu Diensten, 


bon 
Carl Winderlich, 

weiland Inſtitutsvorſteher in Breslau. 
Sechſte, nach der Verfügung des Kgl. 
Preuß. Unterrichtsminiſt. vom 21. Jan. 

1880 umgearbeitete Auflage. 

Preis 2 Mark. 
Durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen. 


Wir werden sein Andenken in 
[1562] 


schaft zu fördern gesucht. 


Herz & Ehrlic 


Ehren bewahren! Breslau. 13109) 


Beuthen OS., den 16. März 1887, 


Vorschuss-Verein zu Beuthen O85. 
Eingetragene Genossenschaft. 
Simon Guttmann, Julius Vegt, 
Director, Vorsitzender des Ausschusses. 


Geſangunterricht. 


Anmeldungen täglich von 12—1 Uhr. 
Feine Penſion f. junge Damen Frau Direktor Fischer, 


Kloſterſtraßtſe 13. 4235] 


— 


Ohlauerſtr. 74, II. 


Staatsbahn 192, 50. Lombarden 723/4. Galizierj161, 62. Ungar. Gold-] 


Preußiſche Central-Bodencredit⸗ 


e er Communal - Obligationen erfolgt vom genannten 
Tage ab: 


—— er 


Litterariſches. 

* Am Hofe des Kaiſers. (Verlag von Walther und Apolant in 
Berlin.) Wir haben dieſes Werkes, das wieder in neuer Auflage vorliegt, 
bereits bei ſeinem erſten Erſcheinen Erwähnung gethan. Das Buch ſchil⸗ 
dert in treffender Charakteriſtik die hervorragendſten Erſcheinungen am 
unſerem Kaiſerhofe: den Fürſten Pleß, die Hohenlohe, den Herzog von 
Sagan, die Radziwill, überhaupt alle jene Perſönlichkeiten, die unſerem 
Herrſcher perſönlich nahe ſtehen und die den Meiſten aus den Hofberichten 
der Setungen bekannt fein dürften. Als intereffant möchten wir hervor⸗ 
heben die Capitel über das Herrenhaus, die ſouveränen Häuſer am Hofe, 
die Botichafter-Höteld und die Prinzen des Kaiſerlichen Hauſes. Das 
Leben unſeres Reichskanzlers wird eingehend behandelt. Im Großen und 
Ganzen bringen zwar alle dieſe Mittheilungen wenig Neues, doch iſt es 
immerhin anziehend, ſie im Zuſammenhange leſen zu können. 


Vom Standesamte. 17. März. 
Sterbefälle. 

Standesamt J. Ba todtgeb. S. d. Maurers Joſef. — Hein, 
Ne geb. Rieſenfeld, Reſtaurgteurfrau, 35 J. — Koſch, Dorothea, geb. 
loſe, Arbeiterwwe., 54 J. — Walke, Joſefine, geb. Sobotta, Locomotiv⸗ 
führerfrau, 35 J. — Schickedautz, Franz, Gärtner, 38 J. — Brückner, 
Paul, Schloſſergeſelle, 37 J. — Rudolph, Carl, S. d. Arbeiters Auguſt, 

4 M. — Palus, Johannes, Secretär bei der Gewerbekammer, 23 J. 
Standesamt II. Unger, Otto, Kaufm., 75 J. — Kardauke, Richard, 
S. d. Arbeiters Wilhelm, 2 J. — Thorenz, Alfred, S. d. Barbiers Carl, 
1 J. — Wenger, todtgeb. S. d. Hutmachers Oswald. — Pawlatzeck, 
Gertrud, T. d. Sattlers Joſef, 14 J. — Glombitza, Job., Tiſchlerlehr⸗ 
ling, 15 J. — Faber, Paul, Maler, 30 J. — Sander, Ernſt, Arbeiter, 
27 J. — Vogt, Eliſabet, T. d. Dieners Hermann, 7 M. — Wirth, 
Wil elm, Töpfer, 57 J. — Gluche, Vally, T. d. Arb. Auguſt, 3 J. — 
Löwe, Erneſtine, geb. Deſſauer, Kaufmannswittwe, 64 J. — Weiß 

Dorothea, 41 J. — Tuſche, Paul, S. d. Kutſchers Eduard, 3 M. 


Bekanntmachung. 


Im Einverſtändniß mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung haben 
wir beſchloſſen, zur feſtlichen Begehung der Feier des 90. Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs am 22. März d. J. 
die ſtädtiſchen Gebäude und die offentlichen Denkmäler mit Flaggen 
zu ſchmücken und Abends zu beleuchten. 

Wir fordern unſere Mitbürger auf, dieſem Beiſpiele zu folgen 
und auch ihrerſeits durch Ausſchmückung und Beleuchtung der Häuſer 
ihrer Freude über die denkwürdige Feier Ausdruck zu geben. 

Breslau, den 4. März 1887. [3194] 


‚Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupk⸗ und Reſidenzſtadt. 


Breslauer Bezirls⸗Verein Deutſcher Ingenieure. 


Freitag, den 18. März, Abends 8 Uhr, [3555] 


Ordentliche Monats⸗Verſammlung 


im Dominikaner, Ketzerberg 15, I. Gäſte find willko 8 
Der Vorſtand. gez. rler. 9 


Bla be Mate Me A O ET Er, 
[Zur Illumination] am 90 jährigen Geburtstage des Kaiſers fertigt 
die Fabrik von E. Müller, Junkeruſtraßße Nr. 4, S ei 
geſchmackvolle F die mit dem wohlgetroffenen 
Portrait Sr. Majeſtät geziert ſind. Wir glauben dieſelben Allen, die ſich 
an der Illumination betheiligen wollen, als recht zweckentſprechend 
empfehlen zu können, zumal der Preis ein ſehr mäßiger iſt. Außer von 
der Fabrik ſelbſt können die Leuchter auch von den größeren Papierhand⸗ 
lungen bezogen werden. 


Von unseren directen Beziehungen 
empfehlen und versenden: [2303] 


Barclays London Porter, 
Alsopp’s Pale Ale. 


M. Karfunkelstein & Co, W 


Hoflieferanten, j 


Bier-Depöt, Breslau, Schmiedebrücke Nr, 50. 


antel 
esterr. Sehles, 3155] 
g~ Prospecte auf Verlangen. Mg 


Liebende Fürſorge für werthe Angehörige, welche an Lungen 
katarrh leiden, muß deren treue Pfleger darauf führen, ihnen die Sodener 
Mineral⸗Paſtillen (erhältlich in allen Apotheken zu 85 Pfg. pr. Schachtel) 
zugänglich zu machen. Die Wirkung dieſer, in lauwarmem Waſſer auf⸗ | 
er m Paſtillen iſt eine porzügliche. Herr Dr. med. Obſt (Muſeum 
ür Völkerkunde) in Leipzig ſchreibt: Ich kann Ihnen mittheilen, daß die 
Paſtillen gan vorzüglich gewirkt haben, ſofort haben fie außerordentlich 
günſtig auf die Expeckoration gewirkt, ſo daß der Huſten, der allen an⸗ 
gewandten ſonſtigen Mitteln trotzte, ſich ſchnell zum Beſſeren gewendet hat 
und wie ganz verſchwunden iſt. [1548] 


Dr. Anjel's Wasserheilanstalt in Zuckm 
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Actiengeſellſchaft. 


Die Einlöfung der am 1. April er. fälligen Zins⸗Conpons 


[3545] 
in Berlin bei der Geſellſchafts⸗Kaſſe, Unter den Linden 34, 
Direction der Disconto⸗Geſellſchaft, 
„dem Bankhauſe S. Bleichröder, 
in Frankfurt a. M. x 77 Bankhauſe M. A. von Rothschild 
no, 
in Cöln bei dem Bankhauſe Sal. Oppenheim jun. & Co. 
Berlin, den 16. März 1887. 


Die Direction. 


Freitag, den 18. März. 


Stadt- Theater. 


Freitag. Außer Bons⸗Abonnement: 
Benefiz und Abſchiedsvor⸗ 
ſtellung des Oberregiſſeurs vom 
k. k. Hofburgtheater in Wien Herrn 

Adolf e „Ein 
Glas Waſſer“, oder: „Ir: 
ſachen und Wirkungen. 4 Ruft- 
ſpiel in 5 Acten von C. Seribe. 
„(Bolingbroke, Hr. A. Sonnenthal.) 

Sonnabend. „Die luſtigen Wei⸗ 
ber von Windſor.“ 
onntag. „Lohengrin.“ 


Lobe - Theater...... T'——ʃͥK— 


Vorletztes 
Gaſtſpiel der Lilipntauer „Ben: 
fion Meuſelbach.“ 

Letztes Gaſtſpiel der 


onnabend. 

Liliputaner. 

onntag, den 20. März. Z. 1. M.: 
„Der Vagabund.“ Operette 


in 3 Acten von Zeller. 


meim- Theater. 355 1 
ua ER: 


Mann mit dem Coals. 


Große Poſſe mit Geſang und Tanz 
von W. Dalatkewicz. 


Sonnabend, 19. März, Abends 
7½ Uhr, in der Neuen Börse: 


2tes Concert 


des 9 jährigen Pianisten 


Josef Hofmann. 


Nummerirte Billets zu 3. — 
und 2, —, Steh- und Gallerie- 
billets à 1 Mark in der Schlet- 
ter’schen Buch- u, Musikalien 
handlung Franck & Weigert. 


Zeitgarten. | 


treten 550] 


der Froſchmenſchen 


Rowe u. Athol, 


in ihren großartigen 
ymnaſtiſchen Productionen, 
2 Liederſängerin Fräulein 


Wanda Fromm, 


der Geſangs⸗Duettiſten Herre 
Gebr. Steidl, 
der vier Schweſtern 
F anklin (nur noch bis 
r 18 d. M.) 
in ihren ſenſationellen 
Productionen an den Ringen, 
des Inſtrumental⸗Humoriſten 
Herrn Carl Wellhöfer, 
der Wiener Lieder- Sängerin 
Frl. Josephine Bayer 
und der oncert = Sängerin 
Fräulein Bergmann. 
Anfang 7½ Uhr. 


Victoria-Theater. 
Limmenauer Garten. 
Heute: 

Neue Specialitäten- 
Nummern. 


Beſonders zu bemerken: 


Sennorita Adela, 


ſpaniſche Luftvoltigeuſe. 


Price - Quartett 


(2 Damen, 2 erren), Mandolines, 
iſton⸗ u. Ocarina⸗Virtuoſen. 


Große [3549] 
Schwungſeilproduclion, 
ausgeführt 


von Mr. Charles Clärk. 
Auftreten der Geſchw. Fahr- 
bach, Duettiſtinnen, des be 
liebten Komikers Hrn. Fröbel, 
des Tanzſeil-Künſtlers Mr. 
Clark und der ungariſchen 
Liederſängerin Frl. Borisk á. 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


Nr Kaiſerbrän „ 2E 


Pfung⸗ 


Aa Bock⸗ Ale fraß F. 


Gutsbeſitzer, 


an der Stadt wohnend, ange⸗ 
nehme Erſcheinung, 38 Jahr, 
wünſcht ſich mit einer gebildeten 
vermögenden Dame recht bald 


zu verheirathen. 
erten sub H. 21351 be⸗ 
rde die Annoncen⸗Exped. von 
Haaſenſtein 8 Vogler, Breslau. 


Ein in Berlin etablirter 
Kaufmann, geb. Breslauer, 

nhaber eines rentablen 

eſchäfts, 35 Jahr alt, mof., 
angenehme Perſönlichk., wünſcht 
ſich zu verheirathen und er⸗ 
bittet geeignete Vorſchlä g 
Mitgift ca. 20 Mille 

Off. u. K. T. 866 an Dinani 
Moſſe, Breslau, erb. [1552] 


Kaufmännischer Verein, „Einigkeit. 


im Vereinslocal „Oesterreichischer Hof“, 
Büttnerstrasse: [4441] 


Feier des 91. Geburtstages Sr. Majestät 
Kaiser Wilhelm I. 


Erster Theil: Patriotische Kundgebung. 
Zweiter Theil: Gemüthliches Beisammensein. 
Gäste willkommen. CCC Vorstand. 


Abonnement pr. II. Quartal 1887 mit 4 M. 50 Pf. 
bei allen deutſchen Poſtämtern auf die 


nebſt Illuſtrirtem 


Volks- Zeitung Sonntagsblatt. 


In der Preisliſte des Raiferl. $ Poſt⸗Zeitungs⸗Amtes für 
1877 unter Nr. 5766 verzeichnet.) 

Erſcheint zu Berlin zweimal täglich, Morgens und Abends. 

Seit mehr als einem Menſchenalter kämpft die Volks⸗ 

Zeitung für die Rechte des Volkes. Sie iſt das älteſte 
Organ der Fortſchrittspartei. Heute unterſtützt ſie den 
Kampf der Freiſinnigen für die Wahrung und Weiterbildung 
der verfaſſungsmäßigen Rechte des deutſchen Volkes als die 
ſicherſte Bürgſchaft für ſeine Einheit und Größe. Nicht 
minder wendet dieſelbe den ſoeialen Zuſtänden ihre ernſteſte 
Aufmerkſamkeit zu, beleuchtet mit Sachkunde alle einſchlagen⸗ 
den Fragen und tritt auf dem Boden der politiſchen wie der 
individuellen Freiheit mit Entſchiedenheit für die Wohl⸗ 
fahrt aller Schichten des Volkes ein. — Reichhaltiger, klar 
verſtändlicher Inhalt, ein reiches Feuilleton, das Sonntags: 
blatt mit vorzüglichen Illuſtrationen empfehlen die Volks⸗ 
Zeitung jeder Familie zur Belehrung wie zur Unterhaltung! 

ſendet auf Verlangen i 

und franco die Exped. der 

13537 


Probe⸗Nummern 


Volks⸗Zeitung, Berlin W., Kronenſtr. 46. 


eee von Eduard Trewendt in Breslau. 


Einführung in die 


Gesteinslehre. 


Ein Leitfaden für den 
Akademischen Unterricht und zum Selbststudium 


von 


A. von Lasaulx. 


In Leinwand gebunden. Preis 3 Mark. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Für Wiederverkäufer. 
Feinste Transparent Seife Rate 
gepreßten Stücken neueſter Form. 
Blöcken, Riegeln 
Toiletten⸗Seife und einem reichhaltigen Sortiment 
Abfall⸗Seife, Bid „ enrkn glatten euren Sulgen 
Parfümerien in großer Auswahl. 
Preiſe 
R. Hausfelder, Breslau, 
Schweidnitzerſtr. 28, dem Stadttheater ſchrägüber. 
Ausverkauf wegen Todesfall. 
Herren- lang- u. kurzſchäftige Stiefel, welche n aefoftel, iezt r Mk. 


2 Ditereier von Seife 3 
Feine in den n e e 
gepreßter Stücke. 
Anerkannt vorzügliche Qualitäten. 
allerbilligſt, entſprechend den Rohmatertalpreiſen. 
Fabrik: Nachodſtraße Nr. 18. 
„ Gamaſchen verſchiedener Art, ⸗ 


Damen⸗Gamaſchen verſchied. Leder, = 16 z z 4—13 z 
= Seug-Gamafchenu. meikeShuhe - z 5 
Maſchine und egen au verkaufen. [4451] 

A. ernitraße, vin-a-vis der 


Wutke, ï „Goldenen Gaus“. 


unter hohem Protectorate Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen 


Marienburger 
Geld Lotterie, Z 


ausſchließlich baare Geldgewinne, 


Ziehung 26.— 28. April 1887. 


Looſe à 3 Mk. — ½ Antheile à 1,70 Mk. empfiehlt [3448] 


= Carl Heintze, Alleinige General- Agentur, 


Berlin W., Unter d. Linden 3. 


— Jeder Beſtellung ſind für Porto und Antera 20 Pf. beizufügen. 


Breslau Odervorſtädtiſcher 


Deichverband. 


Wi. das Jahr 1887 find von den Deichgenoſſen an Beiträgen zu ent: 


1) nach der Kataſter⸗Colonne A. — 
ein Simplum, 
2) nach der Kataſter⸗ Colonne B. 
bandsſchulden — zwei Simpla. 

Dieſe Beiträge werden gleichzeitig mit der Communal⸗Steuer a 1 

und zwar: für die kleineren Grundſtücke im April er. auf einmal; die 
mehr betheiligten Deichgenoſſen haben die Beiträge ad 1 im Juli cr., biez 
jenigen ad 2 im April er. zu entrichten; Beiträge von 15 M. und darüber 
kommen: die ad 2 im April und Juli cr. mit je 1 Simplum, die ad 1 im 
October cı. zur Einhebung. 

Der Etat für die Ekanahmen und Ausgaben des Verbandes, ſowie die 
Hebeliſte über die für das Jahr 1887 einzuziehenden Beiträge kann in der 
Zeit vom 1. bis 15 April er. in der Dienerſtube des hieſigen Rathhauſes 
von den Deichgenoſſen 1 werden. 

Breslau, den 17. Mär 

Der Deich 8 Priesemuth. 


Unterhaltung und Verwaltung — 
1560] 


— Verzinſung und Tilgung der Ver⸗ 


Zweite Veilage zu Nr. 193 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 18. März 1887. 


Berliner 
ee 


II. Quartal. 20. Jahrgang. 


Morgenblatt: 


per ⸗feuilletoniſtiſche Zeitung im großen Styl. 
erichterſtattung wegen 


Abendblatt: 


richten. Reichhaltige Tabellen, Marktberichte, X 
Berliner Productenbörſe, 


erlooſungsliſten. 


den, ſondern auch ausgezeichnet durch ſeine typographiſche Ausſtattung. 
Für diejenigen Leſer, welche auf kein Börſen⸗ und 


Courier“, mit Ausſch 
[3531] 


Jeder neu eintretende Abonnent er 
Abonnements⸗ Quittung bis zum 1. 
und franco zugeſandt. 


auswärts 7 M. 50 Pf. 


Schleſiſcher Bank Verein. 


In Gemäßheit des § 20 unſeres Geſellſchafts-Vertrages laden wir Nachlaß 


hierdurch unſere ſtillen Geſellſchafter zu der dreißigſten ordentlichen 
Verſammlung aller Betheiligten 


auf Sonnabend, den 23. April d. J., 
präciſe 3 Uhr Nachmittags, 


im kleinen Saale der Neuen Börſe ergebenſt ein. 

Zur Berathung kommen die im § 23 des Geſellſchafts-Vertrages 
bezeichneten Gegenſtände. 

Zur Ausübung des Stimmrechts ($ 19 des Geſellſchafts⸗Vertrages) 
haben die Betheiligten ihre Antheilsſcheine ſpäteſtens drei Tage vor 
obigem Termine in den Vormittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr 
in unſerem Wechſel⸗Comptoir zu deponiren oder deren Beſitz uns 
glaubhaft nachzuweiſen und dagegen die Einlaßkarten in Empfang zu 
nehmen. 


Breslau, den 1. März 1887. 3179] 
Schleſiſcher Vank⸗Verein. 
Dr. Wachler. C. Fromberg. 
Zur Illumination: [3465] 


Stearinkerzen, 


Bengalisch. Feuer 
biligt bei Umbach & Kahl. Taſchenſtraße 21. 
PPPUPUPUPUPPUPUPUwPwwwwwwww w EEE IE / V 


Zur weiteren Einführung der in kurzer Zeit ſo außerordentlich 
gegen Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung ze. beliebt gewordenen 


Höhgauer Honigkugeln 


(gleichzeitig viel begehrte Deſſeribonbons) wünſche ich noch mit 
einigen einſchlägigen Firmen unter günſtigen Bedingungen behufs 
Verkaufs auf fejte Rechnung in Verbindung zu treten. Mufter freo. 
à 30 Pfg. Bfm. zu Dienſten. [1554] 


Der General-Vertreter Herm. Herold in Stuttgart. 


Die Schloß Brauerei 
zu Ober⸗Glogau 


wird vom 1. October d. J. ab anderweit verpachtet. 
Die e e können in der Wirthſchafts⸗Kanzlei zu ze 
Ober⸗Glogau eingeſehen werden. 64] 


Die General⸗Verwaltung des Majorats Ober⸗G ogan, 


Breslauer Strassen-Eisenbahn-Gesellschaft. 
Pferde⸗Verkauf. 


Am Montag, den 21. März cr., Vormittags 11 Uhr, werden 

wir ca. 23 für unſeren Dienſt ungeeignete Pferde bei unſerem Depot, 

Kaiſer Wilhelmſtraße 98, öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen. 
Breslau, den 9. März 1887. 3207 Die Direction, 


Börsen-Gourier 


erſcheint täglich zwei Mal, auch am Montag Morgen. 


Seiner raſchen, pikanten und erſchöpfenden 
eit Jahren eines der beliebteſten und geleſenſten deutſchen Blätter. 


Reichhaltigſtes unabhängiges Finanz- Ep mit ſchnellſten und zuverläſſigſten Börſen⸗Nach⸗ 

Ausführliche Beſprechungen von der 
den Productenmärkten, der Eiſen⸗, Montan⸗, Zuckerinduſtrie ꝛc. 
und erheblich vergrößerte Cours zettel ift nicht nur der vollſtändigſte und überſichtlichſte aller beſtehen⸗ 


zur preußiſchen Klaſſenlotterie veröffentlichen wir regelmäßi wei 8 Ziehungsliſte. 
andelsblatt a 

erſcheint eine ee sg Wiedergabe der Abend: und Morgen⸗Ausgabe des „Börsen- 
uß der finanziellen u. Handelsnachrichten, ſelbſtändig unter dem Titel 


„Berliner Courier“ 
r er Tr gg 


zum Preiſe von auswärts Mk. 5. 


ält gegen Einſendung der Poft- 
pril die abonnirte Zeitung gratis 


Belanntmachung. machung. 


Die Herſtellung des Terra jo: 
pflaſters (ca. 624 qm) in den 
ridoren des Schulhauſes Baulinen- 
ſtraße Nr. 14 incl. Materiallieferung 
fol im Wege der Submiſſion ver- 
dungen werden. 3557 

Entſprechende Offerten ſind bis 


Dinstag, den 29. März 1887, 
Vorm. 11 Uhr, 


in dem Bureau der Hochbauin ſpec⸗ 
tion für den Weſtbezirk, Eliſabet⸗ 
ſtraße Nr. 14, 2 Treppen, Zimmer 
Nr. 47, abz ugeben, woſelbſt die ein- 
gegangenen Offerten zur angegebenen 
Stunde in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſchienenen Bieter werden eröffnet 
werden. 

Anſchlagsauszug, Zeichnungen 
und Submiſſions bedingungen können 
während der Dienſtſtunden in dem 
oben bezeichneten Bureau eingeſehen 
werden. 

Breslau, den 12. März 1887. 


Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


È „Belanntmacung. 


folen in der Münzerei hier- 
gelt 35: 


Vormittags 10 Uhr, 
aus dem Einſchlage der Königlichen 
Oberförſterei Rybnik pro 1 fol⸗ 
gende Hölzer, als: 

a. Bauholz: ca. 300 Stück Nadel⸗ 
hölzer, meiſt Fichten und Tannen, 
aus den Schutzbezirken Klokot⸗ 
ſchin, Jankowitz, Chwallowitz, 
Fichtberg, Paruſchowitz und ca. 
50 Stück Birkenabſchnitte des 
Schutzbezirks Kniczenitz, 

b. Brennholz: ca. 100 rm Birken⸗ 
Scheit, 600 rm Kiefern⸗Scheit 
und ca. 200 rm diverſe andere 
Brennhölzer aus den Schlägen 
ſämmtlicher Schutzbezirke 


öffentlich meiſtbietend — werden 25 Pfg 


Die Steigerpreiſe ſind ſofort im Ter⸗ 
mine zu bezahlen. 
Paruſchowitz, den 16. März 1887. 
Königliche Oberförſterei. 
gez. Müller. 


] 
Donnerstag, am 24. März 1887, „ 


II. Quartal. 


Der neue 
Seit Vermehrung der Looſe 


onniren wollen, 


Abonnements-Preis des 1 e 075 pro Quartal 


Eonenröverfahren. 

Sn dem Concursverfahren über den 
des Schnittwaarenhändlers 
Carl Essler 

in Neuſtadt OS. iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen ge = 
das Schlußverzeichniß der bei 
Vertheilung zu 1. Ben al in gor: 
derungen und zur Beſchlußfaſſung der: 
rs über die nicht verwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke der ng 


termin 
anf den 21. April 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, im Zimmer Nr. 11 des 
Hauptgeſchäftsgebäudes, beſtimmt. 
Neuſtadt 5 3 14. März 1887. 
urmann, 
90 ichtsſchrelber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei der unter laufender Nr. 30 ein⸗ 
getragenen Handelsgeſellſchaft 

Zibeller Braunkohlenwerke 

Heinicke & Co. 


Folgendes vermerkt worden: 
„Die Geſellſchaft hat ſich ur 
gelöſt.“ 3534 
Muskau, den 10. März 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht II. 


Bekanntmachung. 

In unfer Procuren⸗Regiſter iſt 
bei der unter laufender Nr. 29 ein⸗ 
getragenen Procura das Erlöſchen 
der Procura des Haus Rechenberg 
für die Handelsgeſellſchaft [3533] 

Zibeller Braunkohlenwerke 

Heinicke & Co. 
vermerkt worden. 

Muskau, den 10. März 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht II. 
Bekanntmachung. 

Dem Königlichen Amtsgericht zu 
Ober Glogau ift vom 1. April 1887 ab 
0 ührung des Handels-, Genoſſen⸗ 

afts⸗ und Muſterregiſters für ſeinen 

Selk übertragen. [3554] 

Neuſtadt OS., d. 15. März 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Die Stelle 1556 


eines Verwalters 


des hieſigen öffentlichen Schlacht⸗ 
hauſes iſt baldigſt zu beſetzen. 

Er erhält außer freier Dienſt⸗ 
meer; ein jährliches Gehalt von 

000 M. Letzteres vorbehaltlich der 
Heeren der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. 

Meldungen ſind unter Beilegung 
der Zeugniſſe bis 26. d. Mts. an 
* unterzeichneten Magiſtrat zu 
ri 

Myslowitz, den 16. März 1887. 

Der Magiſtrat. 
Dr. Albers. 


eee Bezirk 
Ber 


Die Lieferung von 500 Tonnen 
Portland⸗Cement ſoll vergeben werden 
und ſind Angebote verſiegelt mit der 
Aufſchrift: „Angebot auf Lieferung 
von Cement“ bis zum 26. d. Mts., 
rg 8 10 Uhr, an uns einzu: 
reichen. Später eingehende Angebote 
am ann — Zuſchlags⸗ 
friſt 14 Tage. — Bedingungen und 
Angebots⸗Formulare, welche zur Ab⸗ 
abe des Angebots zu benutzen find, 
önnen vom Bureau⸗ orſteher Krohn 
hier gegen portofreie Einſendung von 
g. und 1 in Btief⸗ 
marken à 10 und 5 Pfg. bezogen 

werden. 55] 

Stettin, den 12. März 1880. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 

Amt Berlin ⸗Stettin. 


En 1 41 m 
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wangsverſteigerung. 

Im Wege der n 
ſoll das im Grundbuche von Konſtad 
Band III Blatt 129 auf den Namen 
des stud. theol. Guſtav Theodor 
Bleß zu Breslau ar eee in 
Konſtadt, Kreuzburger Vorſtadt, be⸗ 
legene Hausgrundſtück nebſt Gaſthaus, 
Eiskeller ꝛc. 

am 13. Mai 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück ift mit 9,32 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
1,17,99 Hektar zur Grundſteuer, mit 
1398 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei eingeſehen 
werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
den Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden N 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
g machen, widrigenfalls dieſelben 

ei Feſtſtellung des geringſten Gebots 

nicht berückſichtigt werden und bei 
Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 

eigerungstermins die Einſtellung 

es Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
en nach erfolgtem Zuſchlag das 
aufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 

des 9 wird 3 [3532] 
am 14. Mai 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Konſtadt, den 12. März 1887. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im er der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Wieſe 
Band I Blatt 9 Art. 8, Band! Blatt 8 
Art. 8 und Band V Blatt 233 Art. 8 
auf den Namen des Johann Hoff- 
mann in Wieſe eingetragenen, in 
Wieſe belegenen Grundſtücke 
ai 1887, 


vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — im Termins⸗ 
zimmer Nr. 4 des Hauptgeſchäfts⸗ 
gebäudes verſteigert werden. 

Das Grundſtück Nr. 9 iſt mit 
122,19 Mk. Reinertrag und einer 

läche von 5,3750 Hektar zur Grund⸗ 

euer, mit 255 Mark Nutzungswerth 
ur Gebäudeſteuer, das Grundſtück 
Nr. 8 iſt mit 278,04 Mk. Reinertrag 
und einer Fläche von 19,0044 Hektar 
nur zur Grundſteuer; das Grund⸗ 
ftüd Nr. 233 iſt mit 63,12 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
2,9920 Hektar nur zur Grundſteuer 
veranlagt. Auszüge aus der Steuer⸗ 
rolle, k laubigte Abſchriften der 
Grundbuchblätter, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere die Grundſtücke be- 
treffende Nachweiſungen, ſowie be: 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung I, 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 

efordert, die nicht von ſelbſt auf den 

Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden pragen 
oder Koſten, ſpäteſten8 im Ver⸗ 
teigerungstermin vor der Auffor⸗ 
erung zur Abgabe von Geboten an⸗ 
zumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
laubhaft zu machen, widrigenfalls 
bieſelben bei Seftftellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden 
und bei Vertheilung des Kaufgeldes 
pegen die 3 eg Anſprüche 
m Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
pe erungstermins die Einſtellung des 

fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle der Grundſtücke tritt. 

Das Urtheil über die E553 
des Zuſchlags wird 3553] 

am 14. Mai 1887, 
Vormittags 11. Uhr, 
an Gerichtsſtelle im oben bezeichneten 
Terminszimmer verkündet werden. 
Neuſtadt OS., den 12. März 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


3800 Mark -PG 
gegen Sicherheit, hohe Zinſen und 
monatl. Rückzahlung von M. 150.— 
ſofort geſucht. Offerten sub I. 
hauptpoſtlagernd erbeten. [446 


A „Rath u. Hilfe | nachnahme. 
Donn Frs Be w 8 Si 2 Beitfebern-Hanblung, 
Lange Gaſſe 14n (Böhmen). kauft S. Piek, Schmiedebrücke 59. 


rauenleid. u. ftr. Diser. 


in y 
StadtbebammeͤKnzuik, Gr. Feldſtr.30.] Prag, 


In der J. Birner'ſchen 
Concurs- 


wird eine Abſchlagsvertheilung ftatt- 
finden. 42 

Die 1 orderungen be⸗ 
tragen 10 344 M. 81 Pf., die verfüg⸗ 
bare Maſſe beläuft ſich auf etwa 
1200 M. 


Der Theilungsplan liegt auf der 
Gerichts Schreiberei des hieſigen 
Königl. Amts⸗Gerichts vom 16. d. M. 
an durch 14 Tage zur Einſicht 
offen aus. 

Ujeſt, den 16 März 1887. 

J. Burgel, 
Concurs⸗Verwalter. 


Der Wollmarkt 
in Güſtrow 


beginnt in dieſem Jahre am Don: 
nerſtag, den 23. Juni, an welchem 
Tage, als am Haupttage, das ganze 
zum Verkauf kommende Quantum 
gelagert iſt. [1553] 
Güſtrow, den 9. März 1887. 
Bürgermeiſter und Rath. 


Di Auflöſung eines bekannten 
Galanteriewnarengeſchäftes mit 
feſter, guter Kundſchaft bietet ſich 
einem jungen Manne eine ſehr gün⸗ 
ſtige Etablirungsgelegenheit. 
Offerten unter N. G. 28 a. d. Exp. 
der Bresl. Ztg. 3543 


Mein in Weisdorf, Kreis 
Ohlau, gelegenes Gut 


bin ich geſonnen, entweder z. verpachten 
od. zu verkaufen. Es liegt ungefähr 
1½ Meile von der Stadt Ohlau u. 
3, M. von der Bahn entfernt. Größe 
233 Mrg., durchweg Weizen: u. Rüben⸗ 
boden. Grundſteuer⸗Reinertr. 646 Thl. 
Ernſtliche Anfragen bitte ich an mich 
od. meinen Schwager Herrn Bittner, 
Weisdorf bei Guſten zu richten. 
E. Jeltseh, 
Kleſchewo, Kr. Schroda, Pr. Poſen. 


Men Hausgrundſtück nebſt 
flottemColonialw.⸗Sämerei⸗ 
u. Kohlen⸗Geſchäft beabſichtige ich 
anderer Unternehmungen halber, preis⸗ 
werth zu verkaufen. Das Geſchäft 
beſteht ſeit 20 Jahren und befindet 
ſich in der beſten Lage eines zwar 
kleinen aber recht lebhaften Platzes, 
in welchem es ſich ganz angenehm 
leben läßt. 4284 

Adreſſen unter Z.7 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


eine Seifenfabrik nebſt Be⸗ 

9 15 iſt unter ſoliden Be⸗ 

dingungen ſofort zu verkaufen und 

vom 1. April zu übernehmen. [1342] 
Oppeln. C. Wieezorek. 


Ein Wohnhaus 
u. Schmiede⸗Werkſtatt 


Sodener 
Mineral- Pastillen, 


Badener, Biliner, Emser, Giesshübler, 
Karlsbader, Krankenheiler, 
Marienbader 
u. Viehy- Pastillen, 
Emser Katarrh- Pasten, 
Karlsbader 
Brause- Pulver, 

Dr. Michaelis' 
Elehel- Cacao, 
Martensteim'sehe 
Leguminose, 


Dr. Kochs 
Fleisch-Pepton, 


Pepton-Tafeln, Pepton- Biscuits, 
Pepton- Bouillon, 
Pepton- Pastillen 

empfiehlt [3112] 
die Haupt-Niederlage 


Oscar Giesser 


Breslau, Junkernstrasse 33. 


rein u. leicht lösliches entöltes 


Cacao-Pulver 
Ausgezeichnet durch höchste 


Löslichkeit, vortrefflichen 

Geschmack, grosse Nähr 

- leichte Verdaulichkeit, 
‘schnellste Zubereitung. 


sch 
Preis 3 l. por 3 
S EAE a E A 


"12 eee MNG eee 


BZuihab. in Colonialw.⸗Geſch. u. Couditoreien. 


E 


Directer 


vortheilhafteſter 


in kauf. 


E 
35 Pfg. 


4 Pfund feinſtes 


Hausbacken Brot 


hell. — Geſchmack pikant. 
24 Pfg. 


das Pfund beſten weißen Farin. 

Beſt. o Zucker, 29 Pf., im Brod 27 Pf. 
- Weizenmehl, d. Pfund 12 - 
„ Wienermehl, echt 20 ⸗ 


— 


+ 
das Pack echter Fraͤnck⸗Kaffee, 
die Centner⸗Kiſte 25 M. 


ſofort unter ganz günſtigen Be: Magdeb. Bruch⸗Cichorie P. 12 Pf. 
dingungen zu iae AE in Ober: | Beit. Schweinefett Pfd. 50 = 
Glogau bei [4445] „ Margarinbutter .. = 46 = 
Franz Hullin, z rande 2 12 ⸗ 
Schmiedemeiſter. „ Erbſen, Bohnen : 10 ⸗ 
„ Linien, es z = z 
Ein altes eingeführtes 5 BE TE 
Deſtillations⸗Geſchäft E 30 Wig | 

; 3. + 

mit Detail⸗Verkauf, a 


verbunden mit Fruchtſaft⸗ 


Preſſerei, Getreide u. Same: 


reien, in der Grafſchaft Glatz 
belegen, iſt veränderungshalber 


ſofort 


ſammt Grundſtück 
Bedin⸗ 
[1558] 


unter günſtigen 
gungen 


zu verkaufen. 


Offerten unter H. 21350 be⸗ 
fördern Haasenstein & Vogler, 
Breslau. 


Lebende 


Hummern, 


friſche 


Steinbutten, 
Seezungen, 


: Zander 
Schellfische 
Dorsch, 


Hecht, 
grüne Heringe, 


Lachs, 
Cabliau 


empfiehlt 
dorf, 


4450] 
E. Huhn 
Schmiedebrücke 21. 


Ein Partie Mailänder Wachs⸗ 
ündhölzer billig zu verkaufen. 

Offerten unter L. B. 29 Exped. der 
Bresl. Ztg. [3544] 


- Sänfefedern, 


anz neue, nur 1 M. 20 Pf. ein 
Pfund. Dieſe Bettfedern ſind von 


Verſende Probe⸗Poſtcolli 
und höher otomi poi 


77 Berka Gänſen ganz nen und ge- 
3 


liſſen. 
0 ih . 


Haus ⸗Kernſeife 
(ſehr ſparſam). ö 
Oranienb. Kernſeife, Steg 20 Pf. 
B. Waſchpulv. (Electra) Pfd. 18 - 
grüne Seife z 15: 
- Soda, Pfd. 5 Pf., 10 Pfd. 39 - 


Cogo Souchggrs., Pf. 1,75 — 2,00 
Congo (großf.)⸗ 2,5 
Grüner Thee ... - 2,70-3,00 
Souchong 4,095,000 
Pecco⸗Blüthen = 5,00-7,50 
Breslauer [4449] 


Getreide: 
Korn | 


Preiscourants gratis 


1 


— 


— 


hochfein, 33 34 pët. 


Liter 50 Pfg. 


Beſt. Stückenſtärke, Pfd. 20 Pf. 
„ Stearinlichte, Pack 30 : 
„Henk. 's Bleichſoda⸗ 10 
„Petroleum, Liter 19 


Gegrſindet 1880. — Fernſprechſtelle 35 


Paul Klotz, 


Breslau, 


Hauptgeſchäft: Gartenitr. 433. 
Filialen: Tauentzienplatz 10, 
Moltkeſtraße 1, Freiburgerſtraße 16. 


õe. Hecht, Pfd. 45 Pf., 
gr. Band, Pfd. 50 Pf. 


nur Sonnenſtr. 17. 


Für Fleiſchbeſchauer! 


Ein gutes Mikroſkop, aus einem 
Nachlaß ſtammend, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Näh. Weidenſtr. 8, part. 


Ein Lattenregal 


iſt ſofort ſehr billig zu verkaufen bei 
Gustav Grünthal, 
[4442] Reuſcheſtraße 63. 


1 eiſ. Wendeltreppe 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


(gine moſ. geprüfte Lehrerin, 
durchaus muſik, zu fünf Kindern 
von 6 bis 14 Jahren per ſofort ge⸗ 
fucht. Gehalt 450 Mark. 3425 
A. Dobraehouski, 
Gollub W.⸗Pr. 


Geſucht eine in Spr. u. Muf. 

tücht., ger: mof. Erzieherin. 
Gehalt 600 Mk. Frl. Mareus, 
Nicolaiſtraße 79. [4439] 


eſucht ein beſcheid. jung. Mädchen 
aus gut. Familie als Verkäuferin 


für mein Handſchuhgeſchäft. Mel- |g 


dungen von 10 Uhr Morgens an. 
L. Giese, Neue Schweidnitzerſtr. 1. 


Ein auſt. jüd. Mädchen wünſcht 
Stellung in ein. Schankgeſchäft 
per 1. od. 15. April. Off. u. F. 34 
Briefk. der Bresl. Ztg. 4463] 


Wertheim’s Verm.⸗Bur., Sonnenſt 16, 


ſucht u. empfiehlt gutes Dienſtperſonal. S 


Für mein Maurer: u. Zimmer⸗ 
Geſchäft, verbunden mit Dampf⸗ 
iegeleibetrieb, ſuche ich bei dauern⸗ 
er Stellung vom 1. April cr. ab 
einen nüchternen, pünktlichen u. zuver⸗ 
läſſigen, in der doppelten Buchfüh⸗ 
rung firmen [1499] 


Buchhalter. 


Bewerber, die in einem oder 
dem anderen Fache praltiſch und 
theoretiſch ausgebildet ſind, werden 
bevorzugt. Bewerbungen mit An⸗ 
gabe der Gehaltsanſprüche unter Bei⸗ 
fügung beglaubigter Zeugnißabſchrif⸗ 
ten find sub Chiffre 8. 341 an 
Rudolf Mofje, Breslau, zu richten. 


Ein Reiſender für land⸗ 


wirthſchaftl. Maſchinen |ia 


für Oberſchleſien findet dauernde 
Stellung. 3546 

Bewerber, die ſich über erfolgreiche 
Thätigkeit ausweiſen können, wollen 
ſich melden unter Chiffre 8. Z. 30 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Für ein hieſ. Colonialw⸗Engros⸗ 
aus [4401] 


1 Neifender BE 
(Iſraelit) zum baldigen Antritt bei 
hohem Gehalt geſucht. Offerten 
„181“ poſtlagernd Breslau. 


Ein Reiſender der Mauufactur⸗ 
waaren⸗ Branche ſucht p. erſten 
April oder ſofort anderweitiges En⸗ 
gagement, 4462] 

fferten erbeten unter E. Z. L. 33 
Briefk. der Bresl. Zeitung. 


Für mein Colonialwaaren⸗ und 
Delicateſſen⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. April cr. einen tüchtigen, gut 
empfohlenen jüngeren 


Commis. 
S. Peisker, 


[4392] Militſch. 


Commisſtelle geſucht. 
Ein j. Mann, gel. Materialiſt, 23 J. 
alt, militairfrei, gegenwärtig in größ. 
Cigarren⸗Geſchäft in Halle thätig, 
wünſcht für 1. April od. ſpäter ander⸗ 
weit. cuia ement in gleiher Brande. 
Gefl. 1 9 erbeten unt. M. C. 291 
an Haasensteln & Vogler, Halle a. S. 


Als 1. Commis 


für ein hieſ. Delicateſſengeſchäft wird 


0 lein nach jeder Richtung hin beſtens 


empfohlener junger Mann pr. 1. April 
geſucht, desgl. gew. 4460] 


460] 
ein Lehrling 
aus guter Familie mit entſpr. Schul⸗ 
bildung. Schriftl. Offerten ſind im 
Comptoir des Herrn Spediteur 
Eberle, Altbüßerſtr., niederzulegen. 


ür meine Modewaaren⸗, Tuch: u. 


Confections⸗Handlung ſuche per]! 


ſofort oder 1. April c. einen tüchtigen, 
der polniſchen Sprache mächtigen 
Verkäufer, moſaiſchen Glaubens. 
Gefl. Off. an Herrn Louls Hamburger, 
Breslau, Schloßohle, erbeten. 


ür mein Manufacturwaarengeſchäft 
ſuche einen tüchtigen Verkäufer 
per bald oder 1. April. Polniſche 
Offerten mit 


Ein tücht. ſelbſtſtänd. Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig, 
wird per 1. April für mein Schnitt⸗ 
waaren⸗ und Damen⸗Confections⸗ 
Geſchäft geſucht. Zeugn. u Photo⸗ 
3540] 


graphie erbeten. 
H. J. Cohn, 
Krotoſchin. 


Ein durchaus flotter Verkäufer, 
mit beſten Referenzen, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, der den 
Einkauf für ein größeres Mode⸗ 
Waaren-Geſchäft mit leiten kann, 
wird bei hohem Salair per ſofort 
oder 1. April cr. geſucht. 
Adr. unter M. B. 36 an die Exped. 
3559 
Für meine Papierhandlung ſuche 
ich per 1. April cr. einen tüchtigen 
jungen Mann. 13547] 
Bunzlau i. Schleſ, im März. 
R. A. Geisler, 
Papierhandlung. 


1 j. Mann, firm im Colonialw.⸗ 
und Drogenfach, Selterwaſſerf., 
Buchführ., der polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht, geſtützt auf beſte Ref., 
per 1. April a. c. bei mäßigen An- 
ſprüchen Stellung. [4467] 

Gefl. Off. erb. sub C. J. 35 an 


teriewaaren⸗Geſchäft, verbun⸗ 
den mit Möbelhandlung, ſuche ich 
einen tüchtigen, der polniſchen Sprache 
mächtigen und mit ſchöner Handſchrift 
verſehenen jungen Mann (Siraelit) 
per 1. April cr. 11512 
J. Proskauer, 
Beuthen OS. 


Ein junger Mann, militär- 
frei, mit ſämmtlichen praktiſchen 
u. Comptoirarbeiten der Holz⸗ 
branche vertraut, ſucht wegen 


Rujana des Geſchäftes per 


April od. ſpäter in einem 
Holzgeſchäft Stellung. Gefl. 
Off. sub A. 5 poſtl. Kattowitz erb. ; 


Ein junger Mann, 
welcher in einer Cigarrenfabrik drei 
Jahre als Buchhalter und Lageriſt 
conditionirt und gute Referenzen zur 
Seite ſtehen hat, ſucht per 1. April c. 
oder ſpäter anderweitige Stellung 
Gef. Offerten bitte an die Exped der 
Breslauer Ztg. unter Chiffre Ch 27 
einzuſenden. 4461] 


in j. Mann der Eiſenwaaren⸗ 

brauche, gegenw. in Stellung, 
ſucht, geftügt auf gute Zeugniſſe u. Em: 
pfehlungen, per 1. April cr. ander: 
weitig Engagement. Gefl. Offerten 
unter V. Z. 54 poſtlag. Raszkow i. P. 
erbeten. 4398 


Für mein Drogen⸗, Farben⸗ und 
Colonialwaaren⸗Geſchäft juhe 
ich per 1. April oder 1. Mai cr. 
einen ſoliden, fleißigen und um⸗ 
tigen Med. Drogiſten, der 
jelbftändig arbeiten kann. 

Gefl. Offerten nebſt Photographie 
u. Angabe der Gehaltsanſpr. erbittet 

II. L. O. Voigt, 

13558] Liſſa (Poſen). 


in unverh. Zuſchneider, längere 


Jahre in ff. Maaß⸗Geſchäften [K 


thätig, ſucht unter beſch. Anſprüchen 
anderw. Engag. Off. unt. B. A. 32 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein j. Mann, 1 J. in einer Apoth. 
thätig geweſen, ſucht in ein 
Droguengeſch. Stell. als Lehrling. 
Offerten nimmt entgegen 
H. Ohnstein, 
[4395] Pleſchen. 
ür mein Eiſen⸗ u. Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. April cr. 
einen Lehrling, der der polniſchen 
Sprache mächtig iſt, bei freier Station. 
Benno Zarek, 
[4440] Raſchkow i. P. 


Zwingerplatz 1 und 2, 


Für mein Poſamentier⸗, Weiß⸗ 
und Strumpfwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. April a. c. einen 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern. [3539 
Königsberger, 
Hirſchberg in Schleſ. 


In einem größeren Speditions 
Geſchäft iſt die Stelle eines 


Lehrlings 


vacant. Selbſtgeſchriebene Mel⸗ 
dungen von jungen Leuten mit guter 
Schulbildung erbeten u. F. 93 Briefk. 
der Schleſiſchen Zeitung. [4466] 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Möblirtes Zimmer, 
mit ſeparatem Eingang, in der Nähe 
des Blücherplatzes, von ein. anſtänd. 
Jungen Kaufmann z. miethen geſucht. 
ef. Offerten sub W. 31 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [4448] 


Schweidnitzerſtr. 


zu vermiethen ev. als Bureau oder 
Comptoir, Hummerei 1. [1561] 


Schweidnitzerſtr. 36 
(im „Löwenbräu“) 


halbe 4. Et., 3 Zimm., Küche u. Beigel., 

eleg. eingerichtet u. ſehr hell, p. 1. April 

für 500 Mk. zu vermiethen. [4456] 
Näheres beim Hausmeiſter. 


Nicolaiſtr. 71 


(zweites Viertel vom Ringe) iſt die 
2. Etage, 8 Piecen, bald z. vermiethen. 


Kronprinzenſtr. 46 
ift eine Wohnung I. Etage bald zu 
verm. für 800 Mark. [4457] 


Neue Taſchenſtr. 10 


iſt die Hälfte der 3. Etage,? Zimmer, 
üche ꝛc., für 190 Thlr. zu verm. 
Näheres daſelbſt. [4459] 


Eine Feuerwerkſtelle bald zu 
verm. Kronprinzenſtr. 46. 


Für ſtrebſame Kaufleute. 


Ein großer Laden m. Wohnung 
in Ir belebter Stadt Schleſiens nahe 
d. Ring zu vermiethen; Johanni be⸗ 
we Derſelbe eignet fidh vorzüglich 
ür fertige Herren⸗Garderobe oder 
feines Putz- und Wäſche⸗Geſchäft. 
Letzteres am Orte noch nicht vertreten, 
doch Bedürfniß. Auch nach Lage für 
Specerei ſehr günſtig. Auskunft d. 
Herrn J. Vogel, Freiburg i. Schl. 


Ecke Schweidnitzerstr. 


sind die grossen, von dem Möbelgeschäft C. W. Lochmann & Co. be- 
wohnten Parterre-Locale, 3 grosse Läden von zusammen ca. 3300 
O-Fuss Grundfläche, Im Ganzen oder getheilt, ebendaselbst auch die 
darüber gelegene prachtvolle sehr grosse 1. Etage, 10 Piecen nebst 


Zubehör, bald zu vermiethen. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 17. März 


3536] 


Von der deutschen Seewarte in Hamburg. 
Beobachtungszeit 3 Uhr Morgens, 


FFER : 
jos 2 
Ort. 2 23 Bomerkungen 
FR 
22 
Mullaghmore. | 769 | —3 WSW 1 | Dunst. | 
Aberdeen. 766 1 80 2 wolkig. 
Christiansund -d 772 2 'SSW 4 jh. bedeckt. 
Kopenhagen 768 | —4 NO 6 +|wolkenlos, 
Stockheim. 771 | —4 | still jh. bedeckt. 
Haparanda ...; 759 | —6 SW 6 wolkig. 
Petersburg.. 776 | —12 SW 1 wolkenlos, 
Moskan .«.... | 778 | _20 NNO 1 wolkenlos. 
Cork, Quoenst. | 766 0 NO 3 heiter, 
Brest. 764 —1 0 3 wolkenlos. See leicht bewegt. 
Helder | 764 | —2 ONO 6 |wolkig. 
„ 767 —3 [oxo 6 wolkenlos. 
Hamburg. | 764! 4 !NO 3 bedeckt. 
Swinemündo. | 764 | —5 07 wolkig. See mässig bewegt. 
Nenfahrwasser | 765 —5 06 heiter. 
— . u... | 70 | —10 3 |wolkenlos. | 
Sur | 759 —4 N 4 Schnee, 
Münster ...... 76L | —5 NO? bedeckt 
Kaclsraho ....! 755 | —4 |NO 2 [Schnee 
Wiesbaden 756 —4 NO 4 Schnee 
München ..... 753 —5 '80 3 Schnee 
Chemnitz..... 758 —7 NO 5 Schnee 
Bl 761 —6 NO 5 [bedeckt. 
Wien 753 —4 NW 1 Soebnee. 
Breslau ...--- 757 —5 ONO 6 Schnee. Heft, Schneetreiben 
islo d’Aix....| 763 —1 NNO 4 E 
ZA ...-..> — — — — 
Triest — — >a -= 


Scala für die Windstärke; 1 


i 
== leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 


= mässig, 5 = frisch, 6 = etark, 7 = steif, 8 stürmisch, 9 = Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersloht der Witterung, 
Eine Zone hohen Luftdrucks von 765 bis 773 mm erstreckt sich 
von dem Innern Russlands westwärts über das Nord- und Ostseegebiet 
uach Irland hin und verursacht io Wechselwirkung mit einer Depres- 


sion südlich von den Alpen über Deutschland lebhafte, in den Küsten-, 
gebieten stellenweise stürmische östliche Luftbewegung. 
ist über Dentschland trübe und andauernd kalt. 


Das Wetter 
Im Binnenlande fällt 


fast überall Schnee, in Altkirch sind 15, in Karlsruhe 11 mm gefallen. 
An den deutschen Stationen liegt die Temperatur 4 bis 10 Grad unter 
der normalen und bis 12½ Grad unter dem Gefrierpunkt. 


verantwortlich Für den palitischen u, allgemeinen "Theil: J. Seckler. 


für dos Feuilleton: 


Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; säwmtlich in Breslau. 


Druck von Geass, Barth und Comp. (W. Friadriab) in Breslau, 


